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1. Einleitung 

 

In der Praxis der Übersetzungsübung neigen viele dazu, das Textverstehen als etwas 

Selbstverständliches oder Automatisches anzusehen. Man legt eventuell viel mehr Wert auf 

die Recherche nach fremden Wörtern oder auf die Formulierung des Zieltextes. Das 

Verstehen und die Analyse des Ausgangstextes werden manchmal weniger geachtet. Jedoch 

spielt das Textverstehen während des Übersetzungsprozesses auch eine große Rolle. Deshalb 

will ich in meiner Arbeit durch eine von mir selbst durchgeführte Übersetzungsübung zeigen 

und erläutern, wie das Ausgangstextverstehen einen Übersetzungsprozess beeinflusst.  

Es gibt zwei entscheidende Faktoren beim Verstehen eines Textes, nämlich das sprachliche 

Wissen sowie nichtsprachliche Wissen des Lesers. Der sprachliche Faktor bezieht sich auf 

beispielsweise grammatische und lexikalische Kenntnissen eines Lesers. Der 

nichtsprachliche Faktor, manche sagen auch nonverbaler Faktor, ist die Kenntnis aus der 

eigenen Lebenserfahrungen und stellt das Hintergrundwissen eines Lesers dar. Da jeder 

Leser unterschiedliche Sprachkenntnisse und Fachkenntnisse beherrscht, verstehen alle 

Menschen denselben Text anders (Kautz 2000, S. 69). 

Es gibt auch Unterschiede beim Textverstehen zwischen einem allgemeinen Leser und einem 

Übersetzer. Für einen Leser ist es nur seine Privatsache, den Text selbst zu lesen und dann 

zu verstehen. Allerdings steht ein Übersetzer zwischen dem Verfasser des Ausgangstextes 

und dem Adressat des Zieltextes. Er muss zuerst den originalen Text passiv verstehen und 

dann noch aktiv einen neuen Text produzieren. Als ein nichtprofessioneller Übersetzer, zum 

Beispiel in meiner praktischen Übung ich selber, wird manchmal auch mit einer Situation 

konfrontiert, einen Ausgangstext in einer Fremdsprache verstehen zu müssen. Deshalb soll 

eine zentrale Frage gestellt werden:  Welche Faktoren beeinflussen das Verstehen des 

Ausgangstextes in der Muttersprache und in der Fremdsprache im Ablauf des 

Übersetzungsprozesses. 

Um die zentrale Forschungsfrage beantworten zu können, habe ich einen chinesischen und 

einen deutschen Text ausgewählt. Ich werde hauptsächlich nach den translatorischen 

Theorien von Christiane Nord, also textinternen und textexternen Faktoren (Nord 1995), 

beide Texte lesen, verstehen und dann versuchen die zwei Texte jeweils in die Zielsprache 

zu übersetzen. Im Ablauf des ganzen Übersetzungsprozesses werde ich ausführlich 
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protokollieren, zum Beispiel in was für einem Wörterbuch ich nachgeschlagen habe, welche 

Hintergrund- und Paralleltexte ich gelesen habe, mit welchen translatorischen Methoden ich 

Probleme gelöst habe und Schwierigkeiten überwunden habe. 

Im folgend erkläre ich meine Gründe für die Auswahl beider Texte. 

In der heutigen Welt entwickelt sich die Globalisierung tief. Der Fortschritt der Wissenschaft 

und Technik spielt eine wichtige Rolle bei der Entwicklung eines Landes. Die internationale 

Konkurrenz ist immer heftiger geworden. Das Wissen wird als ein entscheidender Faktor bei 

der Erhöhung des Potenzials sowie der Wettbewerbsfähigkeit eines Landes betrachtet. Das 

ausgebildete Personal ist für Förderung der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 

Entwicklung eine notwendige Ressource. Daher hat die Erziehung des ausgebildeten 

Personals eine tragende Funktion, um die Durchführung der politischen und strategischen 

Planung von einem Land voranzutreiben. Das Bildungswesen ist nach wie vor ein 

entscheidendes Thema für das Alltagsleben der Bevölkerung in allen Ländern der Welt. Die 

allseitige Entwicklung eines Bildungswesens bedeutet die Zukunft für einen modernen Staat. 

Die Erziehung des ausgebildeten Personals ist die Grundlage für die zukünftige Entwicklung 

eines Landes. Sie ist auch ein grundsätzlicher Weg, um die geistigen Fähigkeiten und die 

moralische Bewusstheit eines Menschen zu erhöhen. 

Das Bildungswesen ist ohne Ausnahme ein wichtiger Bestandteil der Gesellschaft sowohl in 

China als auch in Deutschland. Obwohl das Bildungssystem in beiden Ländern sehr 

unterschiedlich ist, könnten die Regierungen beider Seiten das Bildungswesen nicht 

vernachlässigen.  

In meiner Arbeit übersetze ich Auszüge von einem chinesischen Text sowie einem deutschen 

Text und dann analysiere ich sie. In den beiden Texten handelt es sich um das Bildungswesen 

jeweiliger Ländern. Zum nächsten stelle ich die zwei Texte kurz vor. 

Der Titel des chinesischen Textes lautet 2013 年 全 国 教 育 事 业 发 展 情 况 – 

Entwicklungssituation im Bildungswesen Chinas im Jahr 2013. Den Text habe ich beim 

Internetportal der chinesischen Zentralregierung (www.gov.cn) gefunden. In dem oberen 

Bereich der Homepage befinden sich acht Kategorien verschiedener Bereichen der 

Zentralregierung. Die letzte von den achten Kategorien stellt die chinesische Landeskunde 

dar. Wenn man diesen Hyperlink öffnet, findet man die allgemeine Vorstellung über das 

Bildungswesen Chinas. Unter anderem gibt es noch Bereiche wie das politische System, die 
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Bevölkerung und Nation, Rechte und Gesetze, die Wirtschaft, das Gesundheitswesen, die 

Außenpolitik und so weiter.  

Der von mir ausgewählte Text wurde am 09.02.2015 im Internet veröffentlicht und er 

beschrieb die Situation des chinesischen Bildungswesens im Jahr 2013. Deshalb ist der 

Inhalt des Textes noch sehr aktuell. Als Quelle wird das chinesische Bildungsministerium 

angegeben. In dem Text werden viele absolute Zahlen oder Prozente verwendet, um die 

Veränderung von der Vergangenheit auf dem Jahr 2013 zu beschreiben. Die Leser sollen 

auch noch durch einige Abbilder sowie Tabellen den Text besser verstehen können. 

Der Text ist in sieben Teilen gegliedert, nämlich die gesamte Situation im Bildungswesen, 

die Entwicklung im Grundschulbereich und Mittelschulbereich, die Entwicklung im 

Vorschulbereich und der Sonderbildung, die Entwicklung im Oberschulbereich, die 

Hochschulbildung, die Erwachsenenbildung sowie die Privatschulen. Ich übersetzte zwei 

von den sieben Teilen, also die gesamte Situation im Bildungswesen und die 

Hochschulbildung. Ich begründe meine Auswahl wie folgende: Die Gewinnung eines 

Überblicks über das ganze Bildungswesen 2013 in China hilft einem die allgemeinen 

Informationen schnell zu behalten. Wenn man die Grundkenntnisse des chinesischen 

Bildungswesens schon im Kopf hat, kann man die anderen Teile des Textes besser verstehen, 

beispielsweise den Teil über die Hochschulbildung. Sowohl bei der normalen Bevölkerung 

als auch in der politischen Ebene beschäftigt es sich meistens mit dem Thema 

Hochschulbildung.  Als Studenten in den Hochschulen haben wir enge Verbindung mit der 

Hochschulbildung. Wir kennen das System in den chinesischen Hochschulen und können 

auch viele Informationen darüber bekommen. Daher ist es sinnvoll die beide Teile zu 

übersetzen und dann sie noch sprachlich sowie inhaltlich zu analysieren. 

Der Titel des deutschen Textes lautet Zahlen und Fakten: Die soziale Situation in 

Deutschland – Bildung, Forschung und Entwicklung. Den Text habe ich bei der Internetseite 

der Bundeszentrale für politische Bildung (www.bpb.de) gefunden. Auch im oberen Bereich 

der Internetseite befinden sich verschiedene Kategorien, zum Beispiel Politik, Geschichte, 

Gesellschaft, Nachschlagen, Veranstaltungen und so weiter. Unter der Kategorie 

Nachschlagen findet man noch vier andere Kategorien, nämlich Lexika, Zahlen und Fakten, 

Gesetze sowie Datenreport 2013. Wenn der Hyperlink der Kategorie Zahlen und Fakten 

ausgeführt wird, kann man darunter soziale Situation in Deutschland finden. Schaut man den 

Inhalt dieses Berichtes an, gibt es unterschiedliche Kapitel, wie zum Beispiel Bevölkerung, 
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Familie und Kinder, Migration, Bildung, Arbeitslosigkeit, Gesundheit und so weiter, die ein 

umfassendes Bild über die Verteilung der sozialen Aufgaben in Deutschland darstellen. 

Der Bericht wurde am 25.01.2014 veröffentlicht und beschrieb die soziale Situation in 

Deutschland im Zeitraum von 2010 bis 2013. Der Inhalt wird daher als aktuell betrachtet. 

Der Bericht wurde von der Bundeszentrale für politische Bildung in Bonn herausgegeben. 

Nach Titel des Berichtes kann man schon einschätzen, dass eine Menge Zahlen im Text zur 

Erläuterung der sozialen Situation in Deutschland angegeben werden. Außerdem zeigen uns 

genauso wie in dem von mir übersetzten chinesischen Ausgangstext viele Grafiken und 

Tabellen bildlich, wie die Situationen einzelner Bereichen in der deutschen Gesellschaft 

aussehen. 

Zur Übersetzung habe ich ein Kapitel von dem Report ausgewählt, also Bildung, Forschung 

und Entwicklung. Unter diesem Kapitel gibt es noch 11 Teilen. Um inhaltlich möglichst mit 

meinem chinesischen Ausgangstext übereinzustimmen übersetze ich die ersten vier Teile, 

nämlich Bildungsstand der Bevölkerung, Schulbesuch nach Schulform und höchstem 

allgemeinem Schulabschluss der Eltern, Bevölkerung ohne Schul- bzw. Berufsabschluss 

sowie Angebot und Nachfrage auf dem Ausbildungsmarkt. 

In beiden Texten handelt es sich um ein gleiches Thema, also das Bildungswesen. Der 

Texttyp und Sprachstil beider Texte sind sehr ähnlich. So kann ich meinen 

Übersetzungsprozess des Ausgangstextes in der Muttersprache und in der Fremdsprache 

besser analysieren und vergleichen. 

Zum Schluss möchte ich noch kurz über die Struktur meiner Arbeit erklären. Nach der 

Einleitung im 2. Kapitel werde ich die Theorien vorstellen, die ich bei meiner 

Übersetzungsübung verwendet habe. Wie ich oben schon genannt habe, benutze ich am 

meisten die Translationstheorien von Christiane Nord, nämlich die textexternen und die 

textinternen Faktoren des Ausgangstextverstehens (Nord 1995). Dann im 3. Kapitel werde 

ich meine Übersetzung auswerten. Bei der Auswertung werde ich die sprachlichen sowie die 

nichtsprachlichen Faktoren beim Verstehen des Ausgangstextes jeweils in der Muttersprache 

und in der Fremdsprache analysieren. Im 4. Kapitel werde ich meine Analyseergebnisse in 

dem muttersprachlichen sowie fremdsprachlichen Ausgangstext vergleichen, meinen 

Übersetzungsprozess kurz zusammenfassen und noch einige Verbesserungsvorschläge 

geben. 
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2. Theoretische Ansätze 

 

Theorien sind die Grundlage der Praxis. Bei der Übersetzungswissenschaft stützen sich die 

translatorischen Theorien zweifellos auf die praktische Übersetzungsübung. Daher würde es 

wichtig die übersetzungsrelevanten theoretischen Ansätze zu bekommen, um sowohl eine 

Übersetzung in wissenschaftlicher Weise durchzuführen als auch den Übersetzungsprozess 

mit der Übersetzungstheorien analysieren zu können. Für meine Arbeit konzentriere ich 

mich auf die Theorien, die sich nach den Übersetzungsprozess, insbesondere nach das 

Ausgangstextverstehen orientieren. Da in meiner Arbeit grundsätzlich der 

Verständnisprozess des Ausgangstextes in der Muttersprache sowie in der Fremdsprache 

analysiert wird. 

 

 

2.1. Durchführung einer Übersetzung 

Über die Definition vom Übersetzen wird seit schon lange bei den 

Übersetzungswissenschaftlern diskutiert. Bloß in verschiedenen Ansichten und Perspektiven 

der professionellen Übersetzer, wird der Begriff unterschiedlich definiert. Egal ob das 

Übersetzen als eine Wissenschaft, oder als ein Handwerk sogar eine Kunst betrachtet wird 

(Reiß 2000, S. 9), kann mit dem Übersetzungsprozess nicht einfach die Übertragung der 

einzelnen Wörter in die Zielsprache gemeint sein. Im Gegensatz dazu ist das Übersetzen ein 

komplexer empirischer Vorgang, für den noch ein Übersetzer gut ausgebildet werden muss, 

um die Qualität der Übersetzung zu gewährleisten (Reiß 2000, S. 17). 

Nach Theorien von Ulrich Kautz wird der Übersetzungsprozess in rezeptiver Phase und 

produktiver Phase geteilt. Die rezeptive Phase bezieht sich auf die Rezeption des 

Ausgangstextes. Und bei der produktiven Phase handelt sich um die „Produktion des 

Zieltextes“ (Kautz 2000, S. 62). Kautz erwähnt noch sechs detaillierte Schritte des 

Übersetzungsprozesses, nämlich die Entgegennahme des Auftrages, das Verstehen des 

Ausgangstextes, die Analyse des Ausgangstextes und die Recherche, die Herstellung des 

Zieltextes, die Bearbeitung des Zieltextes sowie die Übergabe des Zieltextes (Ebenda). Da 

ich in meiner Arbeit die Übersetzung als Übung gemacht habe und es keinen Auftraggeber 
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gibt, wird die damit verbundenen Phasen nicht erwähnt und diskutiert werden. Mein 

Schwerpunkt liegt hingegen auf die rezeptive Phase, also wie man einen Ausgangstext 

versteht und nach dem Verstehen ihn noch analysiert. 

Die rezeptive Phase beinhaltet die oben genannte zweite und dritte von den sechs Schritten 

im Ablauf des Übersetzungsprozesses. Um sich vollständig mit dem Ausgangstext 

auseinander zu setzen, muss ein Übersetzer den Text lesen, verstehen und analysieren, bevor 

er richtig mit der Produktion des Zieltextes anfangen kann. 

Den Ausgangstext lesend zu verstehen heißt nicht alle „einzelnen sprachlichen Zeichen“ zu 

nachvollziehen (Kautz 2000, S. 66), der Übersetzer soll den Text in seinem kulturellen 

Kontext verstehen und dann ihn in die Zielsprache bringen (Ebenda, S. 64). Die Übersetzung 

hat daher eine kommunikative Funktion zwischen dem Verfasser des Ausgangstextes und 

dem Leser des Zieltextes. So müssen die Bedeutung des Ausgangstextes und seine 

inhaltlichen Informationen so genau wie möglich wiedergegeben werden. Wenn der 

Übersetzer nur Wert auf das Verstehen einzelner Wörter sowie Sätze legt und die 

informativen Elemente oder die interkulturellen Unterschiede vernachlässigt, kann es zur 

Fehlern oder Missverständnissen führen. Deshalb werden sprachliche und nichtsprachliche 

Faktoren, die in der Einleitung schon erwähnt werden, zusammen das Verstehen vom 

Ausgangstext im Übersetzungsprozess beeinflussen. Die Kenntnisse zum sprachlichen und 

nichtsprachlichen Wissen des Übersetzers sind für die Qualität der Übersetzung von 

Bedeutung. Dann wird eine Frage automatisch gestellt: Verstehen alle Übersetzer gleich 

(Ebenda, S. 69)? Die Antwort ist „Nein“. Weil verschiedene Übersetzer verschiedene 

Sprach- und Nichtsprachkenntnisse haben, könnten sie den gleichen Ausgangstext anders 

verstehen und ihre Zieltexte unterschiedlich formulieren. 

Bei der Analyse des Ausgangstextes ist die Klassifikation für einen Übersetzer von großer 

Bedeutung. Texttypen und Textsorten zu bestimmen beeinträchtigt den Prozess des 

Verstehens eines Übersetzers. Es wird einem Übersetzer bei der Herstellung des Zieltextes 

als Orientierung dienen. Aber Texttypen und Textsorten sind zwei unterschiedliche Begriffe. 

An dieser Stelle wird der Unterschied nicht analysiert, sondern einen Blick auf die Begriffen 

geworfen. Diese Begriffe sind wichtiger für das Verstehen und die Analyse des 

Ausgangstextes.  

Laut Kautz werden die Texte in drei Grundtypen geteilt: „informative Texte“, „expressive 

Texte“ sowie „operative Texte“ (Ebenda, S. 76). Es geht bei den informativen Texten um die 

informativen Inhalte, also Tatsache, Nachrichte und so weiter. Als Beispiel wird 
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Geschäftsbrief genannt. Bei den expressiven Texten handelt es sich um die künstlerischen 

literarischen Inhalte. Die Sprachform solcher Texte ist relativ frei und wird von individuellen 

Ausdrucksarten verschiedener Autoren beeinträchtigt. Ein Beispiel wäre Lyrikübersetzung. 

Die operativen Texte, in denen der Appell dominiert, haben überzeugende Inhalte zur 

Auslösung des gewünschten Verhaltens. Ein Beispiel wäre Werbeanzeige (Ebenda, S. 76-

77). 

„In der Translatologie ist nun nicht nur von Texttypen, sondern vor allem auch 

von Textsorten die Rede. Unter Textsorten verstehen wir dabei von 

muttersprachlichen Sprachbenutzern allgemein akzeptierte (konventionalisierte) 

und von ihnen empirisch beherrschte, soziokulturell determinierte 

Textbildungsmuster zur mündlichen oder schriftlichen Präsentation komplexer 

Sachverhalte in exakt bestimmten Kommunikationssituationen.“ (Ebenda, S. 77) 

Zum Beispiel unter informativen Texten findet man noch zwei Textsorten, nämlich die 

wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Texte. Zu wissenschaftlichen Texten 

gehören zum Beispiel Forschungsbericht, Protokoll einer Fachberatung oder 

Bedienungsanleitung und so weiter. Zu nichtwissenschaftlichen Texten gehören zum 

Beispiel Nachricht, Reportage oder Zeugnis und so weiter. Unter expressiven Texten findet 

man beispielsweise Lyrik, Prosa und Dramatik. Die operativen Texte enthalten die 

Textsorten wie zum Beispiel Wahlkampfrede, Werbetexte und so weiter (Ebenda, S. 79). 

Über die Analyse des Ausgangstextes und die textexternen sowie textinternen Faktoren wird 

in folgenden zwei Abschnitten ausführlich diskutiert. Hier wird es nicht im Einzelnen 

behandelt.  

Wie es oben schon erwähnt ist, beherrscht jeder Übersetzer verschiedene sprachliche sowie 

nichtsprachliche Kenntnisse. Das heißt, alle Übersetzer haben „lexikalische Lücken“ und 

„fehlendes Wissen“ (Ebenda, S. 89). Es gibt immer ein Gebiet, mit dem sich ein Übersetzer 

nicht vertraut macht. Deshalb ist „die übersetzungsrelevante Recherche“ eine wesentliche 

Kompetenz eines Übersetzers (Ebenda, S. 89). 

Wörterbuch ist ein wichtiges Recherchemittel. Übersetzungsanfänger, also ich zum Beispiel, 

benutzen oft zweisprachige Wörterbücher, wenn ich versuche einen fremdsprachlichen 

Ausgangstext zu verstehen und zu übersetzen, da ich keine genug Kenntnisse über die 

Fremdsprache beherrsche (Ebenda S. 93). Die zweisprachigen Wörterbücher bieten immer 

eine Eins-zu-eins-Lösung als zielsprachliches Äquivalent (Kußmaul 2010, S. 78). Wenn der 
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Übersetzer ein Wort nicht kennt, oder wenn er das Wort doch kennt, aber nicht an dem 

Moment in die Zielsprache zum Ausdruck bringen kann, könnte er durch ein zweisprachiges 

Wörterbuch eine Entsprechung finden. Manchmal sind die Antworten des Wörterbuches 

jedoch gar nicht richtig oder passen sie zu der Übersetzung nicht. Deshalb muss man die 

Verwendung eines Wörterbuches speziell lernen (Kautz 2000. S. 90). 

Die Verwendung mit Parallel- und Hintergrundtexten ist auch noch ein wichtiges 

Rechercheinstrument, wenn sich die Probleme bei der Übersetzung besonders auf 

kulturspezifisch fehlendes Wissen sowie Termini eines bestimmten Fachbereichs beziehen. 

Parallel- und Hintergrundtexte sind „zielsprachlichen Texte“, die entweder „vergleichbare 

Inhalte“, Struktur sowie Sprachform mit dem Ausgangstext haben oder unterschiedlich bei 

Texttyp bzw. Textsorte mit dem Ausgangstext sind aber ähnliches Thema aus dem gleichen 

Sachgebiet besitzen (Ebenda, S. 97-99). Sie sind alle hilfreich bei der Übersetzungspraxis. 

In diesem Informationszeitalter ist das Benutzen vom Internet immer häufiger geworden. 

Bei der Übersetzung ist es auch so. Beispielsweise wenn der Übersetzer bestimmte 

Stichworte in der Suchmaschine eintippt, bekommt er schnell zahlreiche Daten über das 

Thema. Natürlich gibt es auch Nachteile beim Arbeiten mit dem Internet, zum Beispiel die 

Korrektheit, Aktualität sowie Autorität der Informationen im Internet. 

Nach dem Verstehen und der Analyse des Ausgangstextes mit Hilfe verschiedener 

Recherchemitteln kommen wir zur produktiven Phase des Übersetzungsprozesses, nämlich 

die Produktion der Übersetzung. Diese Phase stellt den Prozess der Formulierung oder 

Erstellung des Zieltextes dar, Kautz bezeichnet ihn als Synthese-Prozess (Ebenda, S. 107). 

Nach der rezeptiven Phase ist der Übersetzer gut vorbereitet, jetzt braucht er den 

Ausgangstext in die Zielsprache zu übertragen, entstehende Probleme während der 

Übersetzung zu lösen und die von selbst übersetzte Version noch zu überprüfen. Hier wird 

nicht viel über die produktive Phase diskutiert, da meine Arbeit sich eher auf die 

Rezeptionsphase der Übersetzung bezieht.  

Das folgende Abbild zeigt den Prozess der Übersetzung (Ebenda, S. 63): 

 

 

 

 

Ausgangstext Verstehen des Ausgangstextes Analyse des Ausgangstextes 

Zieltext Produktion des Zieltextes 



9 

 

2.2. Faktoren des Ausgangstextverstehens 

In diesem Abschnitt stelle ich die theoretische Basis meiner Auswertung im Kapitel 3 vor. 

In diesem Teil meiner Arbeit orientiere ich mich an der Theorie, also der Faktoren der 

Ausgangstextanalyse, von Christiane Nord (Nord 1995). 

Laut Nord bezieht es sich bei der übersetzungsrelevanten Analyse des Ausgangstextes auf 

die sogenannte textexternen sowie textinternen Faktoren. Man kann durch einige W-Fragen 

beide Faktoren unterscheiden. Die Fragen wie zum Beispiel wer, wozu, wem, über welches 

Medium, wo, wann, warum und mit welcher Funktion haben Bezug auf die textexternen 

Faktoren. Mit den Fragen worüber, was, was nicht, in welcher Reihenfolge, mit welchen 

nonverbalen Mitteln, mit was für Wörtern, in was für Sätzen oder in welchem Ton kann man 

die textinternen Faktoren bestimmen (Ebenda, S. 41). 

In den folgenden Abschnitten werde ich die textextern und die textinternen Faktoren jeweils 

vorstellen. Allerdings wird im dritten Kapitel meiner Arbeit der Prozess meines 

Ausgangstextverstehens hauptsächlich nach textinternen Faktoren analysiert. Deshalb 

werden die textexternen Einflussfaktoren nur kurz dargestellt und der Schwerpunkt wird 

hingegen auf textinterne Faktoren gelegt. 

 

 

2.2.1. Textexterne Faktoren 

Die Frage „Wer vermittelt den Text?“ bezieht sich auf die Senderpragmatik. Nord betont, 

dass Sender und Textproduzent zwei unterschiedliche Begriffe für die übersetzungsrelevante 

Textanalyse sind, obwohl der Sender immer gleichzeitig auch der Verfasser des Textes ist 

(Ebenda, S. 48). In machen Textsorten ist kein Verfasser vorhanden, zum Beispiel 

Gebrauchsanweisungen für elektronische Geräte, Gesetzestexte und so weiter (Ebenda). 

Laut Nord mitteilt der Sender direkt jemandem anderen den Inhalt des Textes, während der 

Textproduzent wirklich den Text verfasst. Ein Textproduzent hat eine Reportage geschrieben, 

aber sie würde beispielsweise von einem anderen Sprecher vor dem Publikum vorgetragen 

(Ebenda, S. 49). 

Die Frage mit „wozu“ stellt die Intention des Senders, also die Absicht des Autors dar. 

Obwohl Senderintention in vielen anderen übersetzungsrelevanten Textanalysen zusammen 
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mit Sender als ein Faktor betrachtet wird, scheint Nord die Unterscheidung von Bedeutung 

zu sein. Da einerseits der Charakter des Senders großen Einfluss auf die Merkmale des 

Textes oder vielen von demselben Sender verfassten Texten hat, zum Beispiel seine soziale 

und geografische Herkunft, sein Bildungsgrad sowie Status und so weiter. Andererseits 

erklärt ein Sender den Leser „in einem konkreten Text“ nur bestimmte Intention, die wenige 

Verbindung mit dem Charakter des Senders hat, aber wichtig für den Übersetzer des Textes 

ist (Ebenda, S. 44-45). 

Bei der Frage „wem“ beschäftigen wir mit dem Empfänger des Ausgangstextes, der auch als 

Rezipient oder Adressat bezeichnet wird (Ebenda, S. 58). Dabei muss man Empfänger von 

Ausgangstext und von Zieltext noch unterscheiden. Die sind Zielgruppen, die zur 

verschiedenen Kultur- und Sprachgemeinschaft zugehörig (Ebenda, S. 59). Der Übersetzer 

soll bei der methodischen Anwendung in dem Übersetzungsprozess berücksichtigen, dass es 

Kulturunterschiede zwischen beiden Zielgruppen gibt. 

Die Frage „über welches Medium“ bezieht sich auf das Transportmittel des Ausgangstextes, 

mit dem der Empfänger den Text erreichen kann. Dabei ist der Kanal laut Nord in 

schriftlicher sowie in mündlicher Weise zu unterscheiden (Ebenda, S. 64). Das 

Trägermedium spielt für einen Übersetzer und auch den Empfänger eine Rolle, da ob das 

Trägermedium Lautsprecher oder Telefon sowie Buch oder Zeitschrift ist, hat es Einfluss auf 

den Übersetzungsprozess bzw. die Produktion des Zieltextes (Ebenda, S. 65).  

Die Fragen „wo“ und „wann“ sind auch entscheidende Faktoren für das Verständnis des 

Ausgangstextes. Der Ort und die Zeit der Produktion des Ausgangstextes können dem 

Übersetzer bei der Analyse des Ausgangstextes Hinweise auf den Hintergrund der 

Textherstellung sowie die Intention des Senders geben. In was für eine Umgebung und in 

welcher zeitlichen Bedingungen wurde der Text verfasst? Wenn ein Übersetzer solche 

Fragen beantworten kann, hat er bereits gute Kenntnis über den Autor sowie den Text. Für 

manche spezifische Textsorte, wie Berichte, Reportagen, Pressemeldungen und so weiter ist 

die Aktualität von besonderer Bedeutung (Ebenda, S. 68-73). Darauf muss der Übersetzer 

im Prozess des Textverstehens achten. 

Die Frage „warum wurde der Text produziert“, also der Kommunikationsanlass weist laut 

Nord auf die Intention des Senders und die Textfunktion hin. Man kann auch durch den 

Anlass auf Informationen des Senders schließen und die inhaltlichen Merkmale des Textes 

werden auch durch den Anlass beeinträchtigt (Ebenda, S. 76-79). 
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Die Frage „Mit welcher Funktion ist der Text verfasst“ oder „welche Textfunktion ist vom 

Autor beabsichtigt“ bezieht sich auf „die kommunikative Funktion“ des Textes oder eine 

Kombination von den Funktionen in der konkreten Situation des Textes (Ebenda, S. 79). 

Die oben gewähnten textexternen Faktoren des Ausgangstextes stimmen meistens mit denen 

des Zieltextes überein. Jeder einzelne Faktor hängt eng mit den anderen zusammen und alle 

textexternen Faktoren sind auch mit den textinternen Faktoren verknüpft, mit denen ich in 

dem nächsten Abschnitt noch beschäftigen werde.  

 

 

2.2.2. Textinterne Faktoren 
 

Die Frage „worüber sagt der Text“ oder „worum handelt es sich im Text“ bezieht sich auf 

die Textthematik. Das Thema des Textes in den meisten Fällen kann man schon durch den 

Titel wissen. In einem Analyseprozess des Ausgangstextes ist die Bestimmung der Thematik 

des Textes für den Übersetzer von großer Bedeutung (Ebenda, S. 97). Nord begründet es wie 

folgendes: 

Nicht alle Texte haben nur ein einziges Thema. Im Falle der Textkombination, also 

beispielsweise die „Fragestunde im Bundestag“, geht es um verschiedene Themen, die 

nacheinander wechseln. Dabei muss der Übersetzer berücksichtigen, die Themen jedes 

einzelnen Abschnittes der Textkombination festzustellen (Ebenda). 

Jeder Text bezieht sich auf eine bestimmte Kulturgemeinschaft, einen bestimmten Kreis der 

Zielgruppe sowie ein bestimmtes Fachgebiet. Die Thematik des Textes festzustellen kann 

dem Übersetzer dabei helfen, vor der Analyse des Ausgangstextes bereits den „kulturellen 

Kontext“, die Grundkenntnis über das Publikum und das Hintergrundwissen in dem 

speziellen Bereich zu bekommen, die für die übersetzungsrelevante Textanalyse 

entscheidend sind (Ebenda). 

Die Feststellung der Textthematik kann auch auf die textexternen Faktoren wie zum Beispiel 

Sender, Zeit, Ort sowie Textfunktion schließen lassen (Ebenda, S. 98). 

Die Fragestellung „was sagt der Text“ oder „was für Informationen enthält der Text“ bezieht 

sich auf die Inhaltsanalyse. Bei dem Inhalt geht es um die lexikalische Ebene des Textes 

(Ebenda S. 102). Daher muss man das Verstehen des Textes in der Muttersprache und in der 
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Fremdsprache unterscheiden. Darüber will ich in dem folgenden Punkt meiner theoretischen 

Basis, also dem Textverstehen in der Muttersprache sowie in der Fremdsprache, ausführlich 

diskutieren. Der Übersetzer soll den Text inhaltlich verstehen. Es reicht nicht, dass er alle 

verbalisierten Informationen im Text bekommt, sondern muss er auch noch die Verknüpfung 

der inhaltlichen Elemente des Textes ergreifen, also die Logik des Verfassers oder des Textes 

(Ebenda, S. 103). Darüber hinaus soll ein Übersetzer noch die weitere oder übertragende 

Bedeutung in manchem Textteil verstehen können. Der Begriff wird von Nord als 

„Konnotation“ oder „Sekundärinhalt“ bezeichnet. Laut Nord gehört das „Konnotat“ auch 

„zu der im Text verbalisierten Informationsmenge“. Im Gegensatz dazu ist der Begriff 

„Denotat“ (Ebenda, S. 105), der den Sachverhalt in der nichtsprachlichen Wirklichkeit 

darstellt. Hingegen verstehen wir unter „Konnotation“ die Nebenbedeutung eines von dem 

Textverfasser bezeichneten Gegenstandes. In der Übersetzung muss der Übersetzer darauf 

achten, dem Empfänger des Zieltextes die versteckte Bedeutung zu erklären, sonst kann es 

zum Missverständnis des Textes führen. 

Die Frage „was sagt der Text nicht“ bezieht sich auf den Faktor „Präsuppositionen“, die vom 

Autor des Textes impliziert werden. Unter Präsuppositionen verstehen wir das 

Hintergrundwissen oder Vorwissen des Empfängers, das vom Sender bei dem Empfänger als 

etwas Bekanntes vorgesetzt / präsupponiert wird (Ebenda, S. 111). Da die Ausgangstext-

Empfänger und die Zieltext-Empfänger normalerweise zur verschiedenen 

Kulturgemeinschaften gehören, muss der Übersetzer Unterschiede der Grundkenntnis für 

den Text bei Ausgangstext- sowie Zieltext-Empfänger berücksichtigen. Als noch ein 

wichtiger Begriff bei dem Faktor „Präsuppositionen“ hat Nord Redundanz genannt. Darunter 

versteht man wiederholte Inhalte, mehrfache Nennung von Informationen, die das 

Verständnis sichern. Für den Übersetzer spielt der „Redundanzgrad des Zieltextes“ (Ebenda, 

S. 113) bei der übersetzungsrelevanten Analyse eine Rolle, da das Ausmaß jeweils an der 

vom Ausgangstext-Empfänger sowie Zieltextempfänger erwarteten Redundanz eventuell 

unterschiedlich ist (Ebenda). 

Die Frage „in welcher Reihenfolge“ bezieht sich auf den Aufbau und die Gliederung des 

Textes (Ebenda, S. 115). Einen Überblich über den Gesamttext zu gewinnen ist für das 

Verstehen des Textes von dem Übersetzer entscheidend. Hier ist die Gliederung des Textes 

nicht nur als „Makrostruktur“ gesehen, sondern auch mit „Mikrostruktur“ gemeint (Ebenda). 

Laut Nord versteht man unter “Makrostruktur” folgendes: Besonders bei der Textsorten wie 

zum Beispiel der wissenschaftlichen Texte wird großen Wert auf den Aufbau oder die 



13 

 

Gliederung gelegt (Ebenda S. 117). Solche Texte werden streng nach bestimmter Logik und 

in bestimmter Reihenfolge verfasst. In diesen Texten werden Anfang und Schluss 

Schlüsselinformationen über den ganzen Text geben (Ebenda, S. 118), was für die 

übersetzungsrelevante Analyse sehr wichtig ist. Zwischen Kapitel sowie Absätzen findet 

man auch enge Verbindung. Hiermit hat Nord auch Zitaten, Fußnoten und Beispiele erwähnt, 

die alle wichtigen Hilfsmittel des Textverstehens sind (Ebenda, S. 117). Solche Textelemente, 

die zur Makrostruktur gehören, kann der Übersetzer schnell durch bestimmte sprachliche 

Mittel erkennen (Ebenda, S. 118). Beispiele werden hier nicht genannt. Da spezifische 

Textsorte immer typische Struktur haben, kann es auch dem Übersetzer helfen bei der 

Bestimmung der Textsorte (Ebenda, S. 119). 

Laut Nord versteht man unter “Mikrostruktur” folgendes: Hier geht es um die Satzteile, also 

die „inhaltliche Gliederung in Informationseinheiten“ (Ebenda). Obwohl der Satzbau in 

verschiedener Sprachen unterschiedlich aussieht, beschreibt er bestimmte logische Relation 

zwischen Satzteilen. Die Mikrostruktur im Text zu analysieren kann viel zum Verständnis 

des Textinhalts beitragen. 

Die Frage „mit welchen nonverbalen Mitteln“ bezieht sich auf die nonverbalen Textelemente. 

Darunter versteht man die nichtsprachlichen Faktoren des Textes, wie zum Beispiel Layout, 

Illustrationen, typographische Gestaltung und so weiter (Kautz 2000, S. 86). Genau wie bei 

der Übersetzung besitzt das Dolmetschen auch nonverbale Faktoren. In der mündlichen 

Kommunikation werden eine große Zahl von Mimik und Gestik benutzt (Nord 1995, S. 124), 

die zur Verdeutlichung des Textes und auch Akzentuierung bestimmter Inhalte beitragen 

können. In der schriftlichen Kommunikation können bestimmte nonverbale Faktoren auch 

auf die Textsorte hinweisen. Als Beispiele hat Nord folgendes genannt:  

„[W]ie zum Beispiel die nicht zu Ende geführte Zeile bei traditionellen 

poetischen Texten oder auch das ‚Kleingedruckte‘ in Vertragstexten. Die 

auffälligen Abstände zwischen den Textabschnitten […] sind z.B. untypisch für 

einen wissenschaftlichen Text und lassen eher an einen literarischen Text 

denken.“ (Ebenda, S. 125) 

Bei der Frage „mit was für Wörtern“ geht es um die Lexik im Text. „Der Bereich des 

Wortschatzes“ sowie die Auswahl der Wörter stehen im engen Zusammenhang mit dem 

Textinhalt und dem Thema (Ebenda, S. 127). Mit den textexternen Faktoren wie zum 

Beispiel mit dem Sender des Textes ist die Verwendung der Lexik verknüpft, da verschiedene 

Autoren ihr Wortschatz beim Verfassen des Textes auf unterschiedlicher Weise verwenden. 
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Das Benutzen von der ersten Person oder der dritten Person ist von dem Übersetzer auch zu 

berücksichtigen. Es kann auch Hinweise auf Textsorten geben, zum Beispiel ob der Text ein 

fiktionaler oder wissenschaftlicher Text darstellt (Ebenda, S. 129). Die Wortwahl hat auch 

etwas mit dem Empfänger des Textes zu tun. Ob der Verfasser den Leser mit „du“ oder 

„lieber Leser“ anredet oder den Verfasser und den Leser zusammen „wir“ nennen, ist 

kulturspezifisch und hängt es auch von Textsorten ab. Da sich die Wortverwendung auch mit 

Entwicklung der Sprache immer verändert, hat die Zeitpragmatik großen Einfluss auf die 

lexikalischen Charakteristika des Textes (Ebenda S. 131-132). 

Die Frage „in was für Sätzen“ bezieht sich auf die Syntax des Textes. Unter den Begriff 

„Syntax“ wird Satzbau verstanden. Beispielsweise der Bau und die Länge des Satzes, das 

Verhältnis zwischen Haupt- und Nebensatz und so weiter (Ebenda, S. 134). Noch ein Begriff 

ist hier zu verstehen, nämlich die Hypotaxen (Ebenda, S. 135). Die stellen längere Sätze 

meistens mit Nebensätzen dar. Laut Nord ist die Verwendung von Hypotaxen auch kulturell 

unterschiedlich, aber allgemein werden die benutzt, um die komplexen Sachverhalte, zum 

Beispiel Kausalität und Finalität, zu erklären (Ebenda, S. 134-135). Besonders im Deutschen 

zum Beispiel in einem Nebensatz wird das Verb immer am Ende des Satzes gestellt (Ebenda, 

S. 135), was Schwierigkeiten bei der Übersetzung bringen kann, wenn der Übersetzer kein 

Muttersprachler ist. Parallelismus wird im Chinesischen üblich gebraucht: Mit der gleichen 

Satzform oder Satzart und der ähnlichen Darstellung kann der Text wiederholt sowie betonnt 

beschrieben werden. Wenn man solche Sätze in andere Sprachen übersetzen will, ist es 

schwer, das Gefühl beim Lesen und Verstehen der originalen Sätze völlig zum Ausdruck zu 

bringen. 

Bei der Frage „in welchem Ton“ handelt sich um die suprasegmentalen Merkmale des Textes. 

Wenn man von „Ton“ hört, denkt man spontan an die mündliche Kommunikation, bei der 

die akustische Gestaltung eine Rolle spielt. Aber die schriftlichen Texte besitzen auch 

„Klang“. Der „Klang“ bei den schriftlichen Texten wird zuerst natürlich durch syntaktische 

und lexikalische Faktoren gekennzeichnet. Außerdem haben die suprasegmentalen 

Merkmale wie zum Beispiel Betonung oder Hervorhebung im Druck (Sperr- oder 

Kursivdruck), Satzzeichen (Anführungszeichen, Gedankenstriche sowie Klammer und so 

weiter) durch optische Gestaltung Einfluss auf die schriftlich vermittelten Texte. Dadurch 

kann der Text den Leser direkt auf die kenngezeichneten Inhalte aufmerksam machen und 

auf bestimmte Informationen über die Senderintention hinweisen (Ebenda, S. 137). 
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Genau wie bei den textexternen Faktoren haben alle oben genannten textinternen Faktoren 

gegenseitig inneren Zusammenhang (Ebenda, S. 145). Die textinternen Faktoren sind auch 

mit der textexternen Faktoren kombiniert. Dies ist an der obenstehenden Analyse anzusehen, 

und verkörpert sich auch in den folgenden Beispielen, die ich bei der Auswertung meiner 

Übersetzungspraxis ausgewählt habe. 

 

 

2.2.3. Sprachliche Faktoren 
 

Da ich die Analyse des Prozesses von meinem Ausgangstextverstehen anhand Beispiele in 

zwei Hauptfaktoren geteilt, nämlich die sprachlichen und nichtsprachlichen Faktoren, soll 

ich in folgenden Abschnitten näher auf theoretische Basis dieser beiden Faktoren eingehen.  

Bei sprachlichen Faktoren orientiere ich mich hauptsächlich an das Werk „Verstehen und 

Übersetzen“ von Paul Kußmaul (Kußmaul 2010). 

Ein der oben schon vorgestellten textinternen Faktoren ist der Faktor Lexik. Die ist ein 

grundlegender sprachlicher Faktor bei der übersetzungsrelevanten Analyse. Eine potenzielle 

Problematik im Übersetzungsprozess laut Kußmaul stellt „scheinbare Entsprechungen“ dar 

(Kußmaul 2010, S.17). Dieses Phänomen lässt sich besonders beim ähnlichen Sprachsystem, 

zum Beispiel bei der romanischen Sprachen, beobachten (Ebenda). Eine große Zahl von 

Wörtern im Deutschen und Englisch sieht gleich aus, aber haben manchmal völlig andere 

Bedeutungen. Beim Übersetzen muss man die unterschiedlichen Bedeutungen im Kontext 

erkennen, sonst wird der Übersetzer Fehler machen. Als Ursache dafür nennt Kußmaul „die 

unreflektierte Übernahme“ (Ebenda, S. 18) der aus der Ausgangssprache stammten 

sprachlichen Elemente. Die scheinbaren Entsprechungen können auch bei der Grammatik 

sowie in der Textebene erscheinen (Ebenda). 

Noch ein sprachlicher Faktor, der zur Übersetzungsschwierigkeiten führen kann, ist die 

Mehrdeutigkeit des Wortes. In der Sprachwissenschaft wird es als „Polysemie“ bezeichnet 

(Ebenda, S. 19). Am schwierigsten wäre der feine Unterschied zwischen mehreren 

Bedeutungen desselben Wortes beim Verstehen und Übersetzen des Ausgangstextes in der 

Fremdsprache (Ebenda, S. 21). Manchmal ist es auch für einen Muttersprachler 

problematisch, einen klaren Unterschied der Grenzen zwischen denen verschiedenen 

Bedeutungen zu machen. Und ein Wort kann auch teils die gleiche teils aber andere 
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Bedeutungen haben. Um die Polysemie aufzulösen kann der Übersetzer die exakte und 

passende Bedeutung des bestimmten Wortes aus dem Kontext erschließen. Diese Methode 

bezeichnet man in der Sprachwissenschaft als „Monosemierung“ (Ebenda). Hier erinnert 

Kußmaul uns daran, als ein Übersetzer keine Wörter sondern die Bedeutung zu übersetzen 

(Ebenda, S. 24). 

Eine grundlegende sprachliche Kompetenz stellt „Kollokation“ dar. Hier handelt es sich 

nicht mehr um die Bedeutung des Wortes sondern um semantische Kombination von 

Wörtern (Ebenda). Also sagt man oft feste Wortgruppen oder Redewendung. Die Erfahrung 

solcher sprachlichen Kompetenz soll man in der Praxis durch Lesen oder mündliche 

Kommunikation sammeln. Der Übersetzer sollte die Wortverbindung besonders der 

Fremdsprache im Kopf haben, um sich jederzeit automatisch ins Gedächtnis rufen und 

einfachen Fehler vermeiden zu können. Die Sprachkenntnisse des Übersetzers über die 

Kollokation verkörpert sich direkt die Qualität der Übersetzung. Obwohl der Fehler bei 

Wortkombination eventuell nicht zum Missverständnis des Textes führen könnte, wird es 

vielleicht den Prozess des Verstehens stören wegen des komischen und ungewöhnlichen 

Klanges der Formulierung (Ebenda, S. 25). 

Ein wichtiges Hilfsmittel dafür ist das Wörterbuch. Ein gutes Wörterbuch zeigen uns 

mehrere Beispiele. In den Beispielsätzen finden wir immer einige üblichen Kollokationen. 

Noch ein weiteres Recherchemittel stellt das Internet dar. Falls man bei irgendeiner 

Suchmaschine das Stichwort eintippt, erscheinen automatisch zahlreiche Internetseiten über 

das Wort, davon werden auch häufig benutzte Kollokationen geliefert (Ebenda). 

In der Übersetzungswissenschaft gibt es noch ein Begriff, also „Divergenz oder 

Diversifikation“ (Ebenda, S.26). Hier geht es zwar um die Relation zwischen Wörtern und 

ihren Bedeutungen, aber in verschiedenen Sprachen im Übersetzungsprozess. Darunter 

versteht man mehrere Entsprechungen für ein ausgangssprachliches Wort (Ebenda). In 

diesem Fall muss der Übersetzer dafür entscheiden, eine zielsprachliche Entsprechung 

auszuwählen, die am besten im Kontext passt (Ebenda, S. 27). Hieran kann man erkennen, 

dass wie eine große Rolle der Kontext beim Verstehen des zu übersetzenden Textes spielt. 

Ein umgekehrtes Phänomen der Divergenz stellt „Konvergenz“ (Ebenda, S. 34) dar. Den 

Begriff bezeichnet Kußmaul auch als Viele-zu-eins-Entsprechung. Dabei braucht der 

Übersetzer doch keine Entscheidung zu treffen, weil es keine andere Wahl gibt (Ebenda). 
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Im Übersetzungsprozess hat man immer das Gefühl, dass ein bestimmtes 

ausgangssprachliches Wort unübersetzbar zu sein scheint (Ebenda, S. 35) oder dass man kein 

entsprechendes Wort in die Zielsprache zum Ausdruck bringen kann. Nach Kußmaul findet 

man immer einen Weg, die entsprechenden Inhalte auszudrücken (Ebenda, S. 36). Wenn es 

kein eins-zu-eins-entsprechendes Wort gibt, kann der Übersetzer doch anhand des Kontextes 

das zu erklärendes Wort beschreibend übersetzen. 

Alle oben diskutierten sprachlichen Faktoren sollte ein Übersetzer beim Verstehen des 

Ausgangstextes berücksichtigen, besonders einen grundlegenden Faktor davon, nämlich der 

Lexik. Jede Übersetzer haben Lücken des Wortschatzes, egal ob er ein professioneller oder 

nichtprofessioneller Übersetzer ist. Die Lücken zu erfüllen wirkt direkt bei der Qualität des 

Übersetzungsergebnisses. Im Folgenden möchte ich noch anhand der Theorie von Paul 

Kußmaul kurz einige Hilfsmittel zur Erweiterung der sprachlichen Kenntnisse erwähnen. 

Das normalste und auch bedeutende Hilfsmittel ist das Wörterbuch (Ebenda, S. 78). Wie 

oben schon erwähnt haben, kann ein Wörterbuch uns die Bedeutung des Wortes anbieten, 

manchmal liefert es uns noch einige Beispiele, die das weitere Verständnis von uns über das 

Wort unterstützen können. Durch Nachschalgen in einem einsprachigen Wörterbuch weiß 

der Übersetzer dann, wie das Wort in der Ausgangsprache oder in der Zielsprache benutzt 

wird. Die betreffenden Erklärungen des Wortes können eventuell Hinweise auf die 

Übersetzung geben. Beim zweisprachigen Wörterbuch müssen wir aufpassen, ob die uns 

gelieferten Lösungen in die Übersetzung passen. Häufig muss der Übersetzer die fertigen 

Lösungen in der praktischen Verwendung überprüfen oder durch die gegebenen 

Entsprechungen noch weitere passenden zielsprachlichen Äquivalente ausdenken (Ebenda). 

Noch zwei hilfreiche Hilfsmittel zur Erweiterung unseres sprachlichen Wissens stellen 

Parallel- und Hintergrundtexten sowie Internet dar (Ebenda, S. 80). Und es ist praktisch und 

auch effektiv, die Parallel- und Hintergrundtexten im Internet zu finden. Über die beiden 

Methoden habe ich bereits im Kapitel „Durchführung einer Übersetzung“ diskutiert, hier 

werde ich nicht mehr näher drauf eingehen. 
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2.2.4. Nichtsprachliche Faktoren 
 

Durch Übersetzungspraxis wissen wir, dass „die bloße Sprachbeherrschung“ (Prunč 2002, 

S. 19) für eine Übersetzung nicht reicht. 

„Ohne auf die Art des Übersetzens […] einzugehen, können wir bereits auf 

dieser Reflexionsstufe feststellen, dass für ein adäquates Textverständnis ein 

entsprechendes Vorwissen über soziale, historische und situative 

Zusammenhänge notwendig ist. Dabei kann es sich um allgemeines Welt- und 

Kulturwissen, das Wissen über und um konkrete Sachverhalte, Bilder, Szenen, 

Geschichten und Texte handeln, die in der jeweiligen sozialen Gemeinschaft in 

der jeweils konkreten Situation evoziert werden können.“ (Ebenda) 

Insofern möchte ich die nichtsprachlichen Faktoren des Ausgangstextverstehens darstellen 

und sie in zwei Punkten aufteilen: das Weltwissen und die kulturelle Kenntnis. 

Zuerst möchte ich auf den Punkt Weltwissen eingehen. Das Weltwissen stellt unser Wissen 

über die Welt dar. Das hat nichts mit sprachlicher Kompetenz eines Übersetzers zu tun. 

Darunter verstehen wir Allgemeinbildung oder enzyklopädisches Wissen (Kautz 2000, S. 

70). 

Für einen Fachübersetzer umfasst sein Weltwissen auch das Fachwissen sowie die 

Fachkenntnis in einem bestimmten Gebiet, zum Beispiel ein Fachübersetzer im Bereich 

Technik. Wenn man es noch weiter unterteilen möchte, kann es noch Maschinenbau, 

Automobil, Bauingenieur und so weiter geben. Der Schwerpunkt bei dem 

Übersetzungsprozess liegt dann auf die Terminologien in dem Fachgebiet. Die Kenntnisse 

darüber sind daher besonders bedeutend für den Fachübersetzer und können direkt die 

Qualität der Übersetzung beeinflussen. 

Für einen normalen Übersetzer ist dann das allgemeine Wissen entscheidend, da der Text 

normalerweise über keinen speziell fachlichen Inhalt verfügt. Ein Text über den Alltagsleben 

benötigt die allgemeinen Kenntnisse eines Übersetzers. Die allgemeinen Kenntnisse 

beziehen sich nicht auf ein spezifisches Gebiet, aber es kann so sein, dass der Übersetzer 

sich mit mehreren bestimmten Kenntnissen über verschiedene Branchen beschäftigen 

müsste. 

Da jeder Textleser oder Übersetzer unterschiedliches Weltwissen bzw. unterschiedliche 

Sachkenntnisse auf verschiedenes Niveau beherrscht, kann das Verständnis eines gleichen 
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Textes sogar eines Wortes oder Satzes auch anders sein, was zur unterschiedlichen 

Übersetzungsqualität führen könnte. Deshalb ist es notwendig für einen Übersetzer, nach 

weiterem Horizont zu streben und sein Weltwissen zu erweitern. 

Wie sollte man das machen? Genau wie bei den sprachlichen Faktoren gibt es Methode, mit 

denen ein Übersetzer seine allgemeinen Kenntnisse erweitern kann. Kurz vor meiner 

Vorstellung der Methoden möchte ich noch über zwei Gedächtnisformen sprechen, die 

zusammen mit nichtsprachlichen Faktoren bei der Übersetzung eine Rolle spielt. Die zwei 

Gedächtnisarten sind „Langzeitgedächtnis“ sowie „Arbeitsgedächtnis“ (Kußmaul 2010, S. 

76). Beide Begriffe beschreiben, wie wir unsere Erinnerungen speichern. Die 

Unterscheidung liegt auf die zeitliche Länge für die gespeicherten Informationen im Kopf. 

Also, das Langzeitgedächtnis bezieht sich auf die Erinnerungen, die dauerhaft gespeichert 

werden. Im Arbeitsgedächtnis werden Erinnerungen „zu einem bestimmten 

Zeitpunkt“ gespeichert (Ebenda). Da das Langzeitgedächtnis immer beschränkt ist und es 

schwer ist, Informationen für lange Zeit in unserem Kopf behalten zu können, spielt das 

Arbeitsgedächtnis bei dem Textverstehen sowie der Übersetzung eine Rolle (Ebenda). 

Während des Lesensprozesses dürften wir den vorher gelesenen Inhalt nicht vergessen. 

Bedarfsweise müssten wir das Gelesene noch mit unserem Weltwissen kombinieren 

(Ebenda), um die Textabschnitte besser zu verstehen. Falls unser Weltwissen für einen 

Ausgangstext nicht ausreicht, ist es dann notwendig im Prozess der Übersetzung unser 

Weltwissen zu erweitern. 

Zu der Erweiterung sprachlicher Faktoren verwendet man das Wörterbuch. Bei 

nichtsprachlichen Faktoren kann man das enzyklopädische Lexikon benutzen, in dem das 

Weltwissen gesammelt wird (Ebenda, S. 77). In Deutschland Brockhaus Enzyklopädie 

(Ebenda) zum Beispiel und in China entsprechend benutzt man gerne die 百科全书

(Enzyklopädie). 

Parallel- und Hintergrundtexte können nicht nur für ein fremdes Wort sondern auch für 

fehlendes Weltwissen gebraucht werden.  

Das Internet stellt natürlich auch eine wichtige Methode zur Erweiterung unseres 

Weltwissens dar. 

Wie oben schon erwähnt, ist das Hintergrundwissen jedes Übersetzers anders, deshalb 

benutzt jeder Übersetzer unterschiedliche Methoden zur Erfüllung der Wissenslücken. Die 

Stellen sowie die Informationen, die jeder Übersetzer recherchiert, sind auch unterschiedlich. 
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Jetzt kommt die Frage, was der Übersetzer dem Textempfänger erklären muss. Der 

Übersetzer sollte aufpassen, dass er den Leser weder überfordern noch unterfordern dürfte 

(Ebenda, S. 82). 

 

Der zweite Punkt der nichtsprachlichen Faktoren, mit dem ich beschäftigen möchte, ist die 

kulturelle Kenntnis. 

„Beim Übersetzen haben wir es zunächst mit einem Ausgangstext zu tun, also 

einem Text, der unter ausgangskulturellen Bedingungen (in der Regel) für 

ausgangskulturelle Adressaten produziert wurde […] Bei der Rezeption des 

Ausgangstexts muss die Übersetzerin oder der Übersetzer die 

ausgangskulturellen Konventionen als Signal für kommunikative Intentionen 

des Senders interpretieren können.“ (Nord 2011, S. 77) 

Insofern baut die Übersetzung eigentlich eine Brücke zwischen der Ausgangssprache und 

der Zielsprache. Im internationalen Kontext stellt die Übersetzung ein Instrument für die 

mehrsprachige Kommunikation dar (Böttger 2003, S. 1). Verschiedene Sprache 

repräsentieren unterschiedliche Kulturen. Aber Kultur existiert immer da, unabhängig von 

der Sprache (Kußmaul 2010, S. 41). Deshalb habe ich die kulturellen Überlegungen bei der 

Übersetzung in den nichtsprachlichen Faktoren untergeordnet. 

„Übersetzen vollzieht sich […] bekanntlich im Schnittpunkt zwischen den 

allgemeinen kommunikativen Bedingungen einerseits der ausgangssprachlichen 

und andererseits der zielsprachlichen Kultur, d.h. zwischen deren je eigenen 

geistigen und künstlerischen Ausdrucksformen, aber auch Traditionen, 

Konventionen, wirtschaftlichen, politischen und sozialen Strukturen, 

Wertvorstellungen, Mentalitäten, Lebens- und Verhaltensweisen.“ (Thome 2012, 

S. 292) 

Obwohl die bestimmten kulturellen Merkmalen in dem zu übersetzenden Text nicht 

geschrieben werden (Kußmaul 2010, S. 41), haben sie genau wie bei den geschriebenen 

sprachlichen Faktoren großen Einfluss auf das Verstehen des Ausgangstextes von dem 

Übersetzer, und wird die Produktion des Zieltextes auch stark von den kulturellen 

Kenntnissen des Übersetzers beeinträchtigt. 
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Die Kultur ist ein umfassender Begriff. Die Kulturunterschiede zwischen der Ausgangs- und 

Zielsprache spielen eine Rolle bei dem Übersetzungsprozess. Sie können zu verschiedenen 

Problemen bei der Übersetzung führen. Kautz bezeichnet sie als „kulturpaarspezifische 

Übersetzungsprobleme“ (Kautz 2002, S. 115).  

„Die wesentlichen kulturpaarspezifischen Übersetzungsprobleme entstehen 

dadurch, dass der Ausgangstext in einer bestimmten Kultur verwurzelt ist, durch 

die Übersetzung aber in eine andere ‚verpflanzt‘ wird.“ (Ebenda) 

Kautz nennt einige Beispiele, zu zeigen wie man die kulturpaarspezifischen Probleme 

bezüglich der verschiedenen Konventionen bei der Übersetzung lösen kann, vor allem „im 

Sprachenpaar Chinesisch/Deutsch“ (Ebenda, S. 108). 

Zuerst ist die Behandlung der direkten sowie indirekten Rede. Da es im Chinesischen keine 

Variation des Verbs gibt, wird die direkte oder indirekte Rede nur durch bestimmte 

Satzzeichen wie Komma, Doppelpunkt sowie Anführungszeichen etc. kenngezeichnet. 

Wenn man den chinesischen Text in solchen Fällen ins Deutsch übersetzt, muss man 

versuchen die Lesegewohnheiten des deutschen Lesers nicht zu brechen (Ebenda, S. 116). 

Bei Verwendung von Zitaten gibt es großen Unterschied zwischen beiden Sprachen. 

Gegenüber zum Chinesischen haben die Deutschen strikte Regelungen, wenn man zitieren 

will. Darauf muss der Übersetzer auch achten, um den Verstoß der Regelungen zu vermeiden 

(Ebenda, S. 117). 

Es gibt auch unterschiedliche Konventionen für die Verwendung der Interpunktion in beiden 

Sprachen (Ebenda), was besonders in der schriftlichen Kommunikation berücksichtigt 

werden soll. 

Bei der Aufbau sowie der Gliederung des Textes sieht man auch Unterschiede. In den 

deutschsprachlichen Texten werden deutlich mehrere Absätze im Vergleich mit den 

chinesischen Texten geteilt (Ebenda). Das kann zu bestimmten Schwierigkeiten führen, 

besonders in der Richtung Chinesisch ins Deutsch. Der Übersetzer muss sich dafür 

entscheiden, einen langen Abschnitt passend in einigen Absätzen aufzuteilen. 

Auf die Behandlung mit Konventionen wie Namen, Anredeformen sowie Maßeinheiten 

(Ebenda, S.117 und 118) würde ich hier nicht näher eingehen. In dem Auswertungsteil 

meiner Arbeit werde ich noch anhand praktischen Beispielen sie analysieren. 
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Bei der Bewertung der Übersetzung ist zwar die Analyse der sprachlichen Faktoren wichtig, 

spielt aber die sozio-kulturelle Bewertung auch eine Rolle. Wenn wir sagen, dass die Analyse 

der sprachlichen Faktoren eher objektiv ist, stellt dann die kulturspezifische Bewertung ein 

subjektiver Prozess dar (House 2002, S. 108). Beide Komponenten sind essentiellen 

Bestandteil der Bewertung einer Übersetzung, die man nicht vernachlässigen kann. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Grenzen zwischen den sprachlichen sowie den 

nichtsprachlichen Faktoren fließend darstellen. Im Prozess des Textverstehens ist manchmal 

die Erkennung von Unterschieden „zwischen linguistischen und enzyklopädischen 

Informationen“ nicht wichtig, sondern „die Informationen an sich“ (Kußmaul 2010, S. 77). 

Die unterschiedlichen Methoden zur Recherche, die wir vorher schon erwähnt haben, 

können uns helfen die Informationen zu finden. Wir sollten nicht vergessen, dass die Analyse 

von Kontext auch unser Verstehen des Textes unterstützen kann. Wir können die Textanalyse 

und das Recherchieren nicht trennen (Ebenda, S. 85). Häufig kann die Recherche durch 

Textanalyse ersetzt werden. 
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3. Analyse und Auswertung der Übersetzungstexte 

 

Im diesem Kapitel wird anhand von Beispielen das Ausgangstextverstehen im 

Übersetzungsprozess analysiert. Ich habe meine Analyse in zwei Kategorien aufgeteilt, 

nämlich die sprachlichen und nichtsprachlichen Faktoren. Bei den sprachlichen sowie 

nichtsprachlichen Faktoren wird es jeweils noch in die Gruppen des muttersprachlichen oder 

fremdsprachlichen Ausgangstextes untergegliedert. Alle Beispiele sind aus den zwei von mir 

ausgewählten chinesischen und deutschen Ausgangstexten sowie den von mir selbst 

übersetzten Zieltexten. Das Verstehen des Ausgangstextes und die Produktion des Zieltextes 

werden aus meiner eigenen Übersetzungserfahrungen analysiert und bewertet. 

 

 

3.1. Sprachliche Faktoren beim Verstehen des Ausgangstextes 

Bei der Analyse des Ausgangstextverstehens mit den sprachlichen Faktoren habe ich die 

Beispiele aus dem muttersprachlichen sowie dem fremdsprachlichen Ausgangstext in zwei 

Gruppen sortiert, nämlich nach der Kategorien lexikalischer und syntaktischer Elementen. 

Bei den lexikalischen Elementen habe ich hauptsächlich zwei für meinen 

Übersetzungsprozess wichtige Faktoren ausgewählt, also die Kollokation und die Divergenz. 

Beispiele über das Missverständnis sowohl in der Muttersprache sowie in der Fremdsprache 

werden auch gezeigt und analysiert. 

 

 

3.1.1. Analyse der Beispiele in dem muttersprachlichen 

Ausgangstext 

 

Sprachlich gesehen ist der Text für einen Muttersprachler nicht schwer zu verstehen, da der 

Text sachlich darstellt und viele Zahlen und Fakten im Text verwendet werden. Der 

anschauliche Inhalt und die saubere Sprache sind die Merkmale des Textes. Trotzdem 
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stellten sich Probleme sowie Schwierigkeiten mir bei dem Verstehen des Ausgangstextes und 

der Produktion des Zieltextes entgegen. 

 

1.  Kollokation 

Wie es in der Einleitung schon erläutert wurde, wird die Entwicklung des chinesischen 

Bildungswesens in meinem Ausgangstext „2013 年 全 国 教 育 事 业 发 展 情 况 – 

Entwicklungssituation im Bildungswesen Chinas im Jahr 2013“ mit vielen Zahlen und 

Fakten vorgestellt. Als ein informativer Text, der uns reale Informationen anbietet, stellt die 

Sprachstil des Textes eher eintönig. Die konkreten Informationen werden mit vielen 

sachlichen Wörtern sowie Sätzen im solchen wissenschaftlichen Text verfasst. Nur in der 

Einführung ganz am Anfang des Textes wird die gesamte Situation des chinesischen 

Bildungswesens allgemein beschrieben. Die expressiven Inhalte werden oft beim Lesen und 

Verstehen vernachlässigt, da man schnell nach Informationen suchen will, für die man sich 

interessiert oder die man für wichtiger hält. Aber bei der Übersetzung muss der Übersetzer 

darauf achten, dass der expressive Inhalt auch präzise in die Zielsprache zum Ausdruck 

gebracht werden soll. 

 

Beispiel 3.1.1./1 

Ausgangstext „2013 年，教育优先发展战略地位进一步落实，在党中央国

务院坚强领导下，教育系统全面贯彻落实教育规划纲要，

努力推进教育事业健康持续发展，着力促进教育公平、调

整教育结构、提高教育质量，在培养优秀人才、服务经济

社会发展等方面取得了新成绩，为经济社会发展提供了有

力的人才保障和智力支持。“ (Anhang S. I; AT) 

Zieltext „2013 wurde die Strategie ‚Bildung soll im Vordergrund 

entwickelt werden‘ weiter in die Tat umgesetzt. Unter der 

konsequenten Führung von dem Zentralkomitee der Partei und 

des Staatsrates wurde der Grundriss des Bildungsplans im 

Bildungssystem umfassend durchgesetzt. Die gesunde und 

nachhaltige Entwicklung im Bildungswesen wurde nach 
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Kräften vorangetrieben. Die Gerechtigkeit im Bildungswesen 

wurde gefördert, die Struktur wurde reguliert, die Qualität 

wurde verbessert. In den Bereichen Erziehung von 

hervorragend ausgebildetem Personal sowie Förderung 

wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Entwicklung wurden 

neue Erfolge erreicht. Dies hat mit wirksamer Sicherung des 

ausgebildeten Personals und mit Unterstützung der Intelligenz 

zur Wirtschafts- und Sozialentwicklung beigetragen.“(Anhang 

S. VIII; ZT) 

 

In diesem Beispiel wird gezeigt, wie die Kollokationen in dem muttersprachlichen Text in 

die Zielsprache übersetzt werden. 

Dieser Abschnitt ist eine kurze Einführung des ganzen Ausgangstextes. Der wird mit vielen 

Kollokationen flüssig geschrieben. Als Muttersprachler habe ich kein Problem beim 

Verstehen dieses Abschnittes. Die Verwendung der Kollokationen in der Muttersprache ist 

auch als etwas Automatisches anzusehen. Schwerpunkt liegt nur darauf, die entsprechenden 

Kollokationen in der deutschen Sprache zu finden und dann in der Übersetzung anzuwenden. 

Ich habe alle Wortgruppen in diesem Abschnitt bereits gelernt sowie in der Praxis schon 

Erfahrungen darüber gesammelt, dann konnte ich die Kollokationen entsprechend in dem 

deutschen Zieltext problemlos formulieren. Manchmal ist es dem Übersetzer als 

Fremdsprachler für den Zieltext nicht sicher, wie die zielsprachlichen Wortgruppen 

formuliert werden. In solchen Fällen dürfte er nicht die ausgangssprachlichen Wortgruppen 

direkt wörtlich übersetzen, da es nicht immer eine 1:1 Äquivalenz der Nomen-Verb-

Verbindung in der Zielsprache für den Ausgangstext gibt. Man kann nur nach intensiver 

Recherche feststellen, dass die übersetzten zielsprachlichen Kollokationen wirklich in der 

Praxis verwendet werden. 

Natürlich gibt es bei einem Nomen manchmal mehrere Verben, die mit dem Nomen zu einer 

Redewendung kombinieren können, sowohl im Chinesischen als auch im Deutschen. In dem 

Beispiel kann man „ 提高质量 “ außer als „Qualität verbessern“ noch als „Qualität 

erhöhen“ übersetzen. Bei „ 取 得 成 绩 “ gibt es noch Möglichkeiten wie „Erfolg 

erringen“ oder „Erfolg erzielen“. Gleichzeitig muss man darauf noch aufpassen, dass nicht 

jede Nomen-Verb-Verbindung in der Übersetzung passt. Es kommt auf den Kontext an. 
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2. Divergenz 

Das chinesische Wort „ 规模 “ kommt häufig im Text vor. Das Wort auf Chinesisch bedeutet 

das „Ausmaß“ oder die „Größe einer Fläche“ sowie „Räumlichkeit“. Wenn man in einem 

normalen chinesisch-deutschen Wörterbuch das Wort nachschlägt, bekommt man schnell 

das Wort “Umfang” als Lösungsmöglichkeit. Aber in verschiedenen Kontexten wird das 

Wort „ 规模 “ anders übersetzt. 

 

Beispiel 3.1.1./2 

Ausgangstext 1 „学前教育规模保持较大幅度增长。/ 义务教育规模继续

减少。/ 高中阶段教育规模略有减少。/ 高等教育规模稳

步发展。/ 特殊教育规模略有下降。“ (Anhang S. I-II; AT) 

Ausgangstext 2  „全国各种形式高等教育在学总规模达 3460 万人

“ (Anhang S. II; AT) 

Zieltext 1 „Die Entwicklung im Vorschulbereich ist gleichbleibend 

hoch. / Die Entwicklung im Grundschulbereich und 

Mittelschulbereich ist weiter zurückgegangen. / Die 

Entwicklung im Oberschulbereich ist zurückgegangen. / Die 

Hochschulbildung hat sich stabil entwickelt. / Die 

Entwicklung der Sonderschulbildung ist 

zurückgegangen.“(Anhang S. IX-X; ZT) 

Zieltext 2 „Die gesamte Studentenzahl der Hochschulbildung 

verschiedener Arten in ganz China betrug 34,60 

Millionen“(Anhang S. X; ZT) 

 

Jeder Satz im Ausgangstext 1 in diesem Beispiel stellt der erste Satz des jeweiligen 

Abschnittes dar. Sie wirken als Zwischentitel und beschreiben die Entwicklungssituation 

von Bildung verschiedener Stufen und Arten. Nach jedem Satz werden die Veränderungen 

der Anzahl von Kindergärten, verschiedenen Schulen sowie Hochschulen und der 

Kinderzahl, Schülerzahl sowie Studentenzahl im Vergleich zum letzten Jahr verfasst. Wenn 

man das Wort „ 规模 “ direkt als „Umfang“ übersetzt, klingt der Satz komisch und bedeutet 
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es was anderes. Zum Beispiel: Der Umfang im Vorschulbereich ist gleichbleibend hoch. 

Darunter versteht man weder die Bedeutung „die Veränderung der Anzahl von 

Kindergärten“ noch die Bedeutung „die Veränderung der Anzahl von Kindergartenkindern“. 

Deshalb habe ich das Wort „Entwicklung“ ausgewählt und den Satz als einen Zwischentitel 

zusammenfassend übersetzt: Die Entwicklung im Vorschulbereich ist gleichbleibend hoch. 

Nach dem Satz in diesem Abschnitt werden dann die konkreten Veränderungen erklärt. 

Im Ausgangstext 2 tritt das Wort „ 规模 “ noch mal auf. Wenn man den Satz genau liest, 

erkennt man gleich, dass „ 规模 “ nicht mehr als „Entwicklung“ übersetzt werden kann. Da 

nach dem Wort eine absolute Zahl von Personen steht: 3460 万人(34,60 Millionen 

Personen).Es ist uns klar, dass hier das Wort „ 规模 “ nur die Zahl der Studenten an den 

Hochschulen bezeichnet und sich nicht auf die Anzahl der Hochschulen bezieht. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es hier im Kontext eine Divergenz gibt. Das 

chinesische Wort „ 规模 “ hat zwei Entsprechungen, nämlich „die Entwicklung“ und „die 

Studentenzahl“. Nur wenn der Übersetzer den muttersprachlichen Ausgangstext genau 

gelesen und richtig verstanden hätte, könnte er sich dafür entscheiden, eine passende Lösung 

in die Übersetzung zu setzen. 

 

Für das chinesische Wort „ 学校 “ gibt es eine deutsche Entsprechung, nämlich die „Schule“, 

die für einen Übersetzungsanfänger auch bekannt ist. Aber im folgenden Beispiel sehen wir, 

dass „ 学校 “ nicht immer von „Schule“ bei der Übersetzung ersetzt werden können. 

 

Beispiel 3.1.1./3 

Ausgangstext „2013年，全国各级各类学校专任教师数为 1483.7

万人，比上年增加 22.3 万人。其中，幼儿园专任

教师人数增长较快，[…]“(Anhang S. III; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „2013 betrug die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den 

Schulen verschiedener Stufen und Arten in ganz 

China 14,837 Millionen, ist also um 223.000 im 

Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. Darunter ist die 
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Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den Kindergärten 

relativ rapide angestiegen, […]“ (Anhang S. XI; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „2013 betrug die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte im 

Bildungswesen verschiedener Stufen und Arten in 

ganz China 14,837 Millionen, ist also um 223.000 im 

Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. Darunter ist die 

Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den Kindergärten 

relativ rapide angestiegen, […]“ (Anhang S. XI; ZT) 

 

In der ersten Übersetzung passt das Wort „Schule“ zu dem Kontext nicht, da die Lehrkräfte 

in den Kindergärten auch zu der gesamten Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in China zählen. 

Wenn man einen weiteren Absatz liest, erkennt man, dass die Lehrkräfte an der Hochschule 

auch dazu zählen. Daher habe ich in der Übersetzung das Wort „ 学校 “ als „Bildungswesen“, 

also eher frei übersetzt, was nicht dem Ausgangstext wörtlich entspricht, aber zu dem 

Kontext passt. Im Verstehen des Ausgangstextes und im Übersetzungsprozess soll mehr Wert 

auf den Kontext als auf die Entsprechung für ein einzelnes Wort gelegt werden. 

 

Das chinesische Wort „ 研究生 “ wird üblich im akademischen Bereich verwendet und 

normalerweise wird es auf Deutsch als „Masterstudent“ verstanden. „ 硕士生 “ bedeutet 

auch Masterstudent, aber in der chinesischen Umgangssprache wird „ 硕士生 “ häufig von 

„ 研究生 “ ersetzt.  

 

Beispiel 3.1.1./4 

Ausgangstext „2013 年，全国共招收研究生 61.1 万人（其中博士生 7.0

万人，硕士生 54.1 万人）, […]“ (Anhang S. V; AT) 

Zieltext „2013 wurden landesweit 70.000 Studierende in 

Promotionsprogramme und 541.000 Studierende in 

Masterprogramme, insgesamt 611.000, aufgenommen. 

[…]“ (Anhang S. XV; ZT) 
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In dem Beispiel sind „ 研究生 “ und „ 硕士生“ zwei unterschiedliche Begriffe. Durch den 

Kontext in Klammer sieht man, dass hier „ 研究生 “ aus „ 硕士生 “ – Studierende in 

Masterprogramme und „ 博士生 “ – Studierende in Promotionsprogramme besteht. Ohne 

die Erklärung in Klammer würde ich als Muttersprachler den chinesischen Ausgangstext 

falsch verstehen und den Zieltext so verfassen: 2013 wurden landesweit insgesamt 611.000 

Studierende in Masterprogramme aufgenommen. Bei der richtigen Übersetzung habe ich das 

chinesische Wort „ 研究生 “ einfach als „Studierende“ übersetzt aber es dann nicht in den 

Zieltext zum Ausdruck gebracht, um Wiederholung zu vermeiden. In diesem Beispiel 

möchte ich nochmal die Wichtigkeit des Kontextes betonnen, da der Kontext hier 

beispielsweise sogar den Fehler beim Verstehen des muttersprachlichen Ausgangstextes 

korrigieren kann. 

 

3. Hypotaxen 

Hypotaxen stellen Unterordnung von Sätzen und Satzgliedern dar und werden ganz oft in 

chinesischen Aufsätzen benutzt. Ohne Ausnahme ist es in diesem Ausgangstext auch der Fall. 

Wenn wir uns nochmal zurück den Ausgangstext im Beispiel 1 anschauen, fällt es auf, dass 

der ganze Abschnitt ein vollständiger Satz darstellt. In diesem langen Satz werden sieben 

Kommata und noch einige chinesischen Interpunktionszeichen „、“ verwendet. Dies 

erschwert schon das Verstehen des Textes, obwohl der Übersetzer, also ich, ein chinesischer 

Muttersprachler ist. Da jede zwei durch ein Komma getrennte Sätze bestimmt einen 

logischen Zusammenhang haben, der vielleicht nicht so deutlich ausgedrückt wird und beim 

Lesen und Verstehen nicht leicht zu erkennen ist. Das chinesische Satzzeichen „、“ gibt es 

nicht in der deutschen Sprache aber wirkt genau wie ein Komma und wird nur zwischen 

kurzen Sätzen sowie Phrasen gesetzt. Deshalb habe ich das Zeichen durch Kommata ersetzt. 

Dann habe ich den langen chinesischen Satz noch aufgeteilt und nach Sinn erneut in dem 

Zieltext miteinander kombiniert. Die aufgeteilten Sätze, die engere Verbindung haben, 

werden zusammengesetzt und durch einen Punkt mit anderen Sätzen getrennt. (siehe 

Beispiel 3.1.1./1) 
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Beispiel 3.1.1./5 

Ausgangstext „普通本科、高职（专科）招生 699.8 万人，比上

年增加 11.0 万人，增长 1.6%，增幅比上年提高

0.5 个百分点。“ (Anhang S. V; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „6,998 Millionen Studierende wurden von normalen 

Universitäten und Fachhochschulen aufgenommen, ist 

um 110.000 bzw. 1,6 % angestiegen, die 

Wachstumsrate hat sich um 0,5 % im Vergleich zum 

Vorjahr erhöht.“(Anhang S. XV; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „6,998 Millionen Studierende wurden von normalen 

Universitäten und Fachhochschulen aufgenommen, 

die Zahl ist damit um 110.000 bzw. 1,6 % 

angestiegen und die Wachstumsrate hat sich um 0,5 % 

im Vergleich zum Vorjahr erhöht.“ (Anhang S. XV; 

ZT) 

 

In dem Ausgangstext im Beispiel 3.1.1./5 sehen wir, dass der chinesische Satz aus drei 

kürzeren Sätzen besteht. Die Sätze werden miteinander durch Kommata getrennt, haben aber 

gegenseitig logische Verbindung. In der ersten Übersetzung habe ich den Satz direkt ins 

Deutsch übersetzt und die Kommata in dem originalen Satz auch noch unverändert in den 

Zieltext gelassen. Wenn man die erste Übersetzung liest, fällt es einem gleich auf, dass die 

Sätze unnatürlich segmentiert werden und nicht sehr deutsch klingen. Deshalb habe ich ein 

Substantiv „die Zahl“ sowie eine Konjunktion „damit“ in den zweiten Satz eingefügt, und 

noch mit einer Konjunktion „und“ zwischen dem zweiten und dem dritten Satz das Komma 

ersetzt. So kann der Leser des Zieltextes die inneren Beziehungen aus diesem Satz deutlich 

sehen. 

 

Im folgenden Beispiel zeige ich noch einen Fehler, den ich als Muttersprachler beim 

Verstehen des chinesischen Textes gemacht habe. 
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Beispiel 3.1.1./6 

Ausgangstext „全国各级各类学历教育在校生为 2.57 亿人，比

上年减少 595.7 万人；非学历教育注册人数

5593.2 万人，比上年减少 228.6 万人。“ (Anhang 

S. I; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „Die Studentenzahl im akademischen Bereich in 

ganz China betrug 257 Millionen und ist damit im 

Vergleich zum Vorjahr um 5,957 Millionen 

gesunken. Die Anzahl der eingeschriebenen 

Personen der fachlichen Ausbildung betrug 55,932 

Millionen, ist um 2,286 Millionen im Vergleich zum 

vergangenen Jahr gesunken.“ (Anhang S. IX; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „Die Anzahl der Kindergartenkinder, die 

Schülerzahl sowie Studentenzahl in ganz China 

betrug 257 Millionen und ist damit im Vergleich zum 

Vorjahr um 5,957 Millionen gesunken. Die Anzahl 

der eingeschriebenen Personen der fachlichen 

Ausbildung betrug 55,932 Millionen, ist um 2,286 

Millionen im Vergleich zum vergangenen Jahr 

gesunken.“ (Anhang S. IX; ZT) 

 

Beim Verstehen des Ausgangstextes war es mir nicht sicher, ob ich das chinesische Wort „ 学

历 教 育 “ richtig verstanden habe, da es nicht häufig in der umgangssprachlichen 

Kommunikation gebraucht wird. Daher habe ich Hintergrundtexte im Internet gesucht und 

daraus erschlossen, dass „ 学历教育“ sich auf die Bildung an den Hochschulen oder 

Universitäten bezieht. Insofern habe ich es als die Bildung im akademischen Bereich 

übersetzt. Gegenüber „ 学历教育 “ stellt ein anderes chinesisches Wort „ 非学历教育 “, 

entsprechend habe ich es als die fachliche Ausbildung übersetzt. Es gab kein Problem mit 

dem Kontext in dem Absatz. Aber als ich später den Ausgangstext weiter las und eine Tabelle 

übersetzte (siehe Beispiel 3.2.1./3 im folgenden Text), habe ich bemerkt, dass „ 学历教

育 “ im Text auch noch die Vorschulbildung, die Bildung in den Grundschulen etc. umfasst. 
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Dann passt die erste Übersetzung zu dem Kontext nicht mehr. Hier wird es nochmal bestätigt, 

dass der Übersetzer als Muttersprachler den Fehler beim Verstehen des Ausgangstextes  

durch den Kontext vermeiden könnte. 

 

 

3.1.2. Analyse der Beispiele in dem fremdsprachlichen 

Ausgangstext 

Der deutsche Ausgangstext ist ein Bericht. Sprachlich gesehen ist der Text sachlich und 

objektiv. Zahlreiche Zahlen sowie Fakten werden im Text verwendet, um die soziale 

Situation im Bereich Bildung in Deutschland darzustellen. Daher ist der deutsche Text auf 

der sprachlichen Ebene nicht schwer zu verstehen. Hier werden einige Bespiele gezeigt, wie 

die sprachlichen Elemente meinen Verständnisprozess des deutschen Textes beeinflussen. 

 

1. Kollokation 

In der deutschen Sprache gibt es strikte Regelungen bei Wörterkombinationen, vor allem bei 

der Nomen-Verb-Kombination. Das heißt, dass es in einer Wortgruppe für ein bestimmtes 

Nomen wenige Alternativen der passenden Verben gibt. Hingegen ist es im Chinesischen 

eher fließend. Die chinesischen Wortgruppen variieren in der Form stark mit verschiedenen 

Verben aber sie haben die gleiche Bedeutung. Es führt doch nicht zu 

Übersetzungsschwierigkeiten, wenn man Deutsch ins Chinesische übersetzen will, da der 

Übersetzer sich nur für eine passende von den mehreren Lösungsmöglichkeiten in der 

chinesischen  Zielsprache entscheiden muss. 

 

Beispiel 3.1.2/1 

Ausgangstext 1 „Der eigene Bildungsstand hat großen Einfluss auf den 

beruflichen Werdegang. Im europäischen Vergleich gilt 

dies insbesondere für Deutschland: […]“ (Anhang S. 

XXVI; AT) 
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Ausgangstext 2 „Insbesondere das Bildungsniveau der Eltern hat sehr 

großen Einfluss auf den Bildungsabschluss der Kinder 

(ausgehend vom Elternteil mit dem höchsten Abschluss): 

[…]“ (Anhang S. XXII; AT) 

Ausgangstext 3 „Schließlich wird laut dem Bildungsbericht 2010 auch der 

Übergang in die Hochschule stark durch das 

Bildungsniveau des Elternhauses beeinflusst.“ (Anhang S. 

XXVI; AT) 

Zieltext 1 „教育水平对职业发展有很大影响。整个欧洲来看，

这一点特别适用于德国：[…]“ (Anhang S. XLVI; ZT) 

Zieltext 2 „特别是父母的受教育程度对孩子的教育学历有很大

影 响 （ 父 母 至 少 一 方 受 过 较 高 的 教 育 ）：

[…]“ (Anhang S. XLVI; ZT) 

Zieltext 3 „同样地，根据 2010 教育报告调查显示，是否进入大

学学习也深受父母受教育水平影响。“ (Anhang S. 

XLVI; ZT) 

 

Die Kollokationen, die ich im vorliegenden Beispiel gezeigt habe, sind alle Schlüsselwörter 

für das Verstehen des deutschen Ausgangstextes. Wenn man die Bedeutung dieser 

Kollokationen kennt, kann man den ganzen Satzteil dann problemlos verstehen. Die im 

Beispiel gezeigten Kollokationen werden häufig in deutschen Texten verwendet und haben 

dieselbe Bedeutung. Im Ausgangstext 1 und 2 erscheint das Wort „Einfluss“ als ein Nomen 

und in der Wortgruppe stehen noch eine Präposition „auf“ und ein Verb „haben“. Die 

Wortgruppe stellt „etwas hat Einfluss auf etwas“ dar. Die Sätze in beiden Ausgangstexten 

sind aktiver Sätze. In der Übersetzung habe ich die Satzform „kopiert“ und diese Wortgruppe 

als „ 。。。对。。。有影响 “ übersetzt. Genauso habe ich die Satzform im Ausgangstext 3 

unverändert in die Zielsprache übertragen, also als Passivsatz übersetzt. Im Ausgangstext 3 

verändert sich das Nomen „Einfluss“ zum Verb „beeinflussen“. Die Struktur der Kollokation 

ist anders aber die Bedeutung bleibt gleich. Entsprechend habe ich das Verb 

„beeinflussen“ auch als Verb „ 影响 “ übersetzt, obwohl es nicht deutlich zu erkennen ist, 

da das Wort „ 影响 “ im Chinesischen sowohl ein Nomen als auch ein Verb darstellt. 
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2. Divergenz 

Beispiel 3.1.2./2 

Ausgangstext „Zahlen und Fakten: Die soziale Situation in 

Deutschland – Bildung, Forschung und 

Entwicklung“ (Anhang S. XX; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „数据与事实：德国社会状况 - 教育，研究和发

展“ (Anhang S. XLI; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „数据与现状：德国社会状况 - 教育，研究和发

展“ (Anhang S. XLI;ZT) 

 

Dieses Beispiel ist der Titel des deutschen Ausgangstextes, in dem das Wort 

„Fakten“ erscheint. In dem Text werden „Fakten“ mehrmals als Untertitel verwendet. 

Deshalb ist es wichtig das Wort richtig zu verstehen und dann in die Zielsprache zu 

übersetzen. Ich kenne das Wort aber war mir nicht sicher, wie ich es auf Deutsch zum 

Ausdruck bringen sollte. Ich habe das Wort „Fakt“ in einem Online-Wörterbuch 

(www.godic.net) und zwar deutsch-chinesischen nachgeschlagen. Laut dem Wörterbuch 

wird der Plural des Wortes „Fakt“ häufig benutzt. Und „Fakten“ als Pluralform wird meistens 

als „ 事实 “ übersetzt. Wenn man hier die Übersetzung „ 事实 “ auf den Titel setzt, klingt es 

nicht chinesisch. Nachdem der Text durchgelesen wird, kann man aus dem Kontext 

erschließen, dass es sich hier in den ganzen Text um die Situation sowie den Zustand des 

Bildungsstandes von der deutschen Bevölkerung geht. Daher wäre die Übersetzung „ 现

状 “ eine passende Lösung dafür. Wenn man „Fakten“ in dem Ausgangstext als „ 现

状 “ übersetzt, kann der Leser des Zieltextes die Übersetzung auch besser verstehen. 

In dem Online-Wörterbuch (www.godic.net) werden noch einige zweisprachige Beispiele 

gezeigt, in denen man noch mehrere chinesische Entsprechungen für das Wort 

„Fakten“ findet. An dieser Stelle werden keine andere konkrete Beispiele genannt, aber 

allerwichtigsten ist es, den Kontext zu analysieren und eine passende Entsprechung zu finden. 
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Beispiel 3.1.2./3 

Ausgangstext „Während das Risiko, von Arbeitslosigkeit betroffen zu sein, 

bei einem niedrigen Bildungsstand im Jahr 1992 lediglich etwa 

doppelt so hoch war wie bei einem hohen Bildungsstand 

(Faktor 2,2), war es im Jahr 2012 gut fünfmal so hoch (Faktor 

5,3).“ (Anhang S. XXI; AT) 

Zieltext „1992 年，在教育水平低的情况下失业的风险只是在高教

育水平下的大约两倍（实际数据为 2.2 倍），而在 2012

年，已经变成五倍之多（实际数据为 5.3 倍）。“ (Anhang 

S. XLII; ZT) 

 

Als ich den Teil in Klammer zum ersten Mal las, habe ich als ein Fremdsprachler es nicht 

verstanden. In dem zweisprachigen Wörterbuch steht für das Wort „Faktor“ ein eins-zu-eins 

Äquivalent, nämlich „ 因 素 “. Das hilft auch nicht beim Verstehen des Teiles im 

Ausgangstext. Aus dem Kontext versteht man dann das Wort „Faktor“ als „ 实际数据 “. 

Wenn man bei der Übersetzung die Lösung eins zu eins aus dem Wörterbuch kopiert, 

versteht niemand den entsprechenden Zieltext. 

 

Beispiel 3.1.2./4 

Ausgangstext „Laut dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

wurden bis zum Stichtag 30.9.2012 insgesamt 

627.279 Ausbildungsplätze nachgefragt. Da 551.271 

Verträge abgeschlossen wurden, blieben 76.008 

Bewerber unversorgt (12,1 Prozent). Davon hatten 2,5 

Prozent keine Alternative zur Ausbildung und 9,6 

Prozent konnten auf eine Alternative zurückgreifen 

(zum Beispiel erneuter Schulbesuch, Praktikum, 

„Jobben“).“ (Anhang S. XXXVII; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „根据德国联邦职业教育与培训研究院（BIBB）

的数据，直至 2012 年 9 月 30 日，共有 627279 名
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申请者申请培训岗位。签订合同的有 551271 人，

所以，有 76008 人未分配到名额（12.1%）。其

中，2.5%的人没有培训的选择，9.6%的人可以有

其 他 选 择 （ 比 如 重 新 上 学 ， 实 习 和“工

作”）。 “ (Anhang S. LIV; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „根据德国联邦职业教育与培训研究院（BIBB）

的数据，直至 2012 年 9 月 30 日，共有 627279 名

申请者申请培训岗位。签订合同的有 551271 人，

所以，有 76008 人未分配到名额（12.1%）。其

中，2.5%的人没有培训的选择，9.6%的人可以有

其 他 选 择 （ 比 如 重 新 上 学 ， 实 习 和“打

工”）。 “ (Anhang S. LIV; ZT) 

 

In diesem Beispiel scheint das Wort „Jobben“ einfach übersetzt zu werden. Ohne 

Überlegung habe ich es als „ 工作 “ übersetzt. Aber wenn man den Kontext genau liest, weiß 

man, dass hier „Jobben“ sich auf die Leute bezieht, die keinen Ausbildungsplatz haben. 

Deshalb stellt das „Jobben“ keine formelle oder offizielle Arbeit dar. Im Ausgangstext wird 

das Wort in Anführungszeichen gesetzt, da „Jobben“ eher umgangssprachlich ist. Das 

chinesische Wort „ 工作 “ ist hingegen ein schriftlicher Ausdruck, daher passt es im Kontext 

nicht. „ 打工 “ stellt hier eine bessere Lösung dar. 

In dem Beispiel sehen wir auch, dass das Arbeitsgedächtnis beim Lesen und Verstehen des 

Ausgangstextes eine Rolle spielt. Das Beispiel ist ein Teil von einem Abschnitt des 

Ausgangstextes, in dem es sich um die Lücke zwischen Bewerbern und Ausbildungsplätzen 

handelt. Aus dem Kontext versteht man, dass es hier nicht um die Arbeit sondern um die 

Ausbildung geht. Alle Sätze in dem Abschnitt sind lang für einen Fremdsprachler. Beim 

Verstehen habe ich mich mehr auf das einzelne Wort konzentriert, dabei den Zusammenhang 

im ganzen Text vernachlässigt. Insofern müsste der Übersetzer beim Verstehen immer auf 

die Verbindung mit dem vorherigen Textteil achten. 
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In folgendem Beispiel zeige ich noch ein deutsches Wort, das ich beim Verstehen des 

fremdsprachlichen Ausgangstextes falsch verstanden habe. 

 

Beispiel 3.1.2./5 

Ausgangstext „Innerhalb der Gruppe der 25- bis unter 65-jährigen 

Bevölkerung mit eigener Migrationserfahrung hatte 

jeder fünfte Ausländer keinen Schulabschluss (20,0 

Prozent), bei den deutschen (Spät-)Aussiedlern dieser 

Gruppe waren es lediglich 3,6 Prozent und bei den 

Eingebürgerten mit eigener Migrationserfahrung 11,0 

Prozent.“ (Anhang S. XXXI; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „在 25岁到 65岁有自己移民经验的公民中，每五个

外国人中有一个没有学历（20.0%），德国移出人

口这一比例只有 3.6%，而取得德国国籍的移民者

这一比例达到 11.0%。“ (Anhang S. L; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „在 25岁到 65岁有自己移民经验的公民中，每五个

外国人中有一个没有学历（20.0%），德裔移民这一

比例只有 3.6%，而取得德国国籍的移民者这一比

例达到 11.0%。“ (Anhang, S. L; ZT) 

 

Das Wort „Aussiedler“ im Beispiel kannte ich nicht beim Lesen des Textes. Durch den 

Kontext konnte ich wenige Informationen darüber bekommen. Wegen eines Teiles des 

Wortes „Aus“ habe ich „Aussiedler“ aus meiner eigenen Vermutung als „ 德国移出人

口 “ übersetzt. Das chinesische Wort habe ich auch selber erfunden, weil es eine 

Entsprechung im Chinesischen eigentlich nicht gibt.  

Nach der ersten Korrektur habe ich gemerkt, dass ich intensiv im Internet nach 

Hintergrundtext suchen musste. Auf der Webseite von BAMF-Bundesamt für Migration und 

Flüchtlinge findet man folgende Erklärung für das Wort: 
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„Spätaussiedler sind deutsche Volkszugehörige aus den Nachfolgestaaten der 

ehemaligen Sowjetunion und anderen osteuropäischen Staaten, die im Wege 

eines speziellen Aufnahmeverfahrens ihren Aufenthalt in Deutschland begründet 

haben. […] Mit der Anerkennung als Spätaussiedler erhalten Zugewanderte 

automatisch die deutsche Staatsangehörigkeit.“ 1 

Laut dieser offiziellen Erklärung sind Aussiedler die Leute aus dem Osten, die nach 

Deutschland kommen und dort übersiedeln. Aufgrund des Missverständnisses habe ich 

falsch übersetzt. Eine Entsprechung wäre „ 德裔移民 “. 

 

3. Syntax 

Beispiel 3.1.2./6 

Ausgangstext „Da ein Teil der Schulabgänger ohne Abschluss den 

Hauptschulabschluss an einer beruflichen Schule oder 

einer anderen Bildungseinrichtung nachholt, ist der 

Anteil der 15-jährigen und älteren Personen ohne 

Schulabschluss an der gleichaltrigen 

Gesamtbevölkerung niedriger als der oben genannte 

Anteil der Schulabgänger ohne Abschluss an allen 

Schulabgängern: […]“ (Anhang S. XXX; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „由于一部分未能取得普通中学学历的离校生在职

业学校或其他教育机构继续学习，所以 15 岁及更

年长群组未能取得学校学历的人占同年龄段全体

公民的比例低于上文提到的未能取得学校学历的

离校生比例：[…]“ (Anhang S. XLIX; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „由于一部分未能取得普通中学学历的离校生在职

业学校或其他教育机构继续学习，所以与上文提

到的未能取得学校学历的离校生比例相比，15 岁

                                                        
1  Online im Internet: http://www.bamf.de/DE/Migration/Spaetaussiedler/spaetaussiedler-node.html vom 

28.08.2015. 

http://www.bamf.de/SharedDocs/Glossareintraege/DE/S/spaetaussiedler-glossar-d-ip.html?view=renderHelp%5bCatalogHelp%5d&nn=1368566
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及更年长群组未能取得学校学历的人占同年龄段

全体公民的比例较低：[…]“ (Anhang S. XLIX; ZT) 

 

Der deutsche Satz in dem ausgangssprachlichen Text ist ein relativ langer Satz. Nachdem 

ich den Satz vielmal gelesen und den Satzbau analysiert, habe ich ihn verstanden. Bei der 

Produktion des Zieltextes habe ich mich mehr darauf konzentriert, den Inhalt richtig ins 

Chinesisch zu übertragen, aber die Struktur des chinesischen Satzes wurde von mir 

vernachlässigt. Wenn man die unkorrigierte Fassung liest, fällt es auf, dass der zweiten Teil 

des Satzes zu lang und grammatisch gesehen sehr deutsch ist. Deshalb habe ich bei der 

Korrektur den Satzteil nach „niedriger als“ nach vorne gestellt und dann den zweiten Teil 

des Satzes noch durch ein Komma getrennt, damit der Satz des Zieltextes eher der 

Lesegewohnheit des chinesischen Lesers entspricht. 

 

Im folgenden Beispiel wird gezeigt, dass ich bei der Übersetzung einen deutschen Satz falsch 

verstanden habe und nach der Analyse des Kontextes ihn korrigiert habe. 

 

Beispiel 3.1.2./7 

Ausgangstext „Im Jahr 2010 bildete nur etwa die Hälfte aller 

ausbildungsberechtigten Betriebe aus (53 

Prozent).“ (Anhang S. XXXVI; AT) 

Zieltext unkorriegierte Fassung „2010 年，只有约一半的企业拥有培训资格

（53%）。“ (Anhang S. LIV; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „2010 年，只有约一半拥有培训资格的企业进行培

训（53%）。“ (Anhang S. LIV; ZT) 

 

Der deutsche Satz ist nicht lang und auch nicht schwer zu verstehen. Alle Wörter in dem 

Satz kenne ich. Aber bei der Übersetzung habe ich die Satzstruktur außer Acht gelassen und 

mehr auf das lange Wort „ausbildungsberechtigt“ geachtet. Es hat zum Missverständnis des 

Satzes geführt und ich habe den Satz als „ 只有约一半的企业拥有培训资格 “ übersetzt. 
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Das heißt aber auf Chinesisch, dass nur etwa die Hälfte aller Betriebe ausbildungsberechtigt 

ist. Wenn man den Ausgangstext weiter liest, kommt folgender Satz vor: „Dabei ist 

allerdings zu berücksichtigen, dass viele Betriebe nicht jedes Jahr ausbilden, sondern in 

größeren Abständen.“ (Anhang S. XXXVI; AT) Inhaltlich gesehen entspricht die erste 

Übersetzung dem Kontext offensichtlich nicht.  

 

 

3.2. Nichtsprachliche Faktoren beim Verstehen des 

Ausgangstextes 

 

In diesem Kapitel werde ich versuchen, die nichtsprachlichen Faktoren in meinem Prozess 

des Verstehen sowie der Übersetzung anhand Beispiele jeweils des muttersprachlichen 

Ausgangstextes und des fremdsprachlichen Textes zu analysieren. Genauso wie bei dem 

theoretischen Teil werden die nichtsprachlichen Faktoren in zwei Gruppen aufgeteilt, 

nämlich das Weltwissen und die kulturelle Kenntnis. Alle Beispiele stammen aus meinem 

originalen chinesischen und deutschen Ausgangstext sowie von mir produziertem Zieltext.  

 

 

3.2.1. Analyse der Beispiele in dem muttersprachlichen 

Ausgangstext 

Weltwissen: Obwohl Chinesisch meine Muttersprache ist, war ich mir beim Verstehen des 

Ausgangstextes aufgrund fehlenden Weltwissens manchmal auch unsicher, ob ich ein 

chinesisches Wort richtig verstanden habe oder nicht. 

 

Beispiel 3.2.1./1 

Ausgangstext 
„2013 年，学前教育毛入园率达 67.5%，比上年提高 3 个百

分点；义务教育普及水平处于高位，小学学龄儿童净入学

率达 99.71% […]“  (Anhang S. II; AT) 
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Zieltext „2013 betrug die Nettoaufnahmerate der Kindergärten 67,5 %, 

ist damit um 3 % gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Die 

Durchsetzung der Schulpflicht ist sehr verbreitet, die 

Nettoschulaufnahmerate von Kindern im Grundschulalter 

betrug 99,71 % […]“ (Anhang S. X; ZT) 

 

Die Unterschiede zwischen „ 毛入学率 “ und „ 净入学率 “ erkannte ich als Muttersprachler 

nicht. Mit Hilfe des Hintergrundtextes habe ich die Lücke des Weltwissens in dem Bereich 

erfüllt. Beide Wörter sind Bruchzahlen, die die Aufnahmerate der Kindergartenkinder, der 

Schüler sowie der Studenten darstellt. Hier erkläre ich es mit dem Beispiel von der 

Grundschule, also auf Chinesisch „ 小学毛入学率 “ und „ 小学学龄儿童净入学率 “. Die 

Nenner beider Bruchzahlen sind identisch. Sie stellen die Anzahl der Kinder vom Alter 6 bis 

zum Alter 12 in China dar. Der Unterschied ist bei den Zählern. Der Zähler der Bruchzahl 

bei „ 小学毛入学率 “ stellt die Anzahl aller Schüler dar, die die Grundschulen besuchen, 

egal wie alt sie sind. Es hat sozusagen nichts mit dem Alter zu tun. Hingegen bezieht sich 

der Zähler der Bruchzahl bei „ 小学学龄儿童净入学率 “ auf die Kinder im Grundschulalter. 

Diesen Unterschied kann man auch durch die Formulierung des chinesischen 

Ausgangstextes erkennen. Bei „ 净入学率 “ soll „ 学龄儿童 “ – Kinder im entsprechenden 

Schulalter immer zusätzlich zum Ausdruck gebracht werden. 

 

Kulturelle Kenntnis: 

Es gibt zahlreiche Unterschiede zwischen den chinesischen sowie den deutschen 

Bildungssystemen. Weil es hier nicht zum Thema gehört, werde ich nicht ausführlich ins 

Einzelne eingehen. Ich zeige nur ein Beispiel über den Unterschied der Bildungssysteme 

beider Länder. 

 

Beispiel 3.2.1./2 

Ausgangstext „2013 年，全国高等学校为 2788 所，比上年减少

2 所。其中，普通高校为 2491 所，比上年增加 49
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所，成人高校为 297 所，比上年减少 51 所；

[…]“ (Anhang S. II, AT) 

Zieltext unkorrigierte Fasssung „2013 gab es in ganz China 2.788 Hochschulen, die 

Anzahl ist um 2 im Vergleich zum Vorjahr gesunken. 

Davon waren 2.491 normale Hochschulen, die Anzahl 

ist um 49 im Vergleich zum vergangenen Jahr 

angestiegen, und 297 Volkshochschulen, die Anzahl 

ist um 51 gegenüber dem Vorjahr gesunken. 

[…]“ ( Anhang S. IX; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „2013 gab es in ganz China 2.788 Hochschulen, die 

Anzahl ist um 2 im Vergleich zum Vorjahr gesunken. 

Davon waren 2.491 normale Hochschulen, die Anzahl 

ist um 49 im Vergleich zum vergangenen Jahr 

angestiegen, und 297 Volkshochschulen für 

Erwachsenen, die Anzahl ist um 51 gegenüber dem 

Vorjahr gesunken. […]“ (Anhang S. IX; ZT) 

 

Das im chinesischen Ausgangstext stehende Wort „ 成人高校 “ habe ich zuerst als 

Volkshochschule übersetzt. In China besuchen nur die Erwachsenen die „ 成人高校 “ und 

in chinesischem Bildungssystem gehört „ 成人高校 “ zur Hochschule. Durch die Recherche 

nach „Volkshochschule“ in Deutschland wusste ich, dass Volkshochschule sind nur 

Abendkurse und hat nichts mit Hochschule zu tun. Nicht nur die Erwachsenen, jeder kann 

die Volkshochschule besuchen. Um den Unterschied klarer zu machen, habe ich bei der 

Produktion des Zieltextes  „ 成人高校 “ als „Volkshochschulen für Erwachsenen“ übersetzt, 

was besser zum chinesischen Ausgangstext passt. 

 

Die Behandlung von Maßeinheiten 

In dem chinesischen Ausgangstext wird die Situation des chinesischen Bildungswesens mit 

einer Menge von absoluten Zahlen sowie Prozenten beschrieben. Im Hinblick auf 

Unterscheidung der Schreibweise von Zahlen und der Maßeinheiten in China und in 
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Deutschland muss der Übersetzer darauf achten, dass die Zahlen bedarfsweise umgerechnet 

sowie die Maßeinheiten noch geändert werden sollen. 

 

Beispiel 3.2.1./3 

Ausgangstext 

表 1  2011-2013 年各级各类学历教育规模 (Anhang S. II; AT) 

单位：万人 

年份 高等教育 高中阶段 初中阶段 普通小学 学前教育 

2011 3167.0 4686.6 5066.8 9926.4 3424.4 

2012 3325.2 4595.3 4763.1 9695.9 3685.8 

2013 3460.3 4369.9 4440.1 9360.5 3894.7 
 

Zieltext 

Tabelle 1      Entwicklung des Bildungswesens in verschiedenen Stufen und Arten von 

2011 bis 2013 (Anhang S. X; ZT) 

Einheit：Millionen Personen 

Jahr Hochschulbildung Oberschule Mittelschule 
Normale 

Grundschule 
Vorschule 

2011 31,670 46,866 50,668 99,264 34,244 

2012 33,252 45,953 47,631 96,959 36,858 

2013 34,603 43,699 44,401 93,605 38,947 
 

 

Die Einheit der Tabelle in dem chinesischen Ausgangstext wird als „万人- zehn Tausend 

Personen“ angegeben. Diese Maßeinheit ist normal und wird häufig benutzt in China. Aber 

die deutschen üblichen Einheiten sind Tausend sowie Million. Zehn Tausend ist dazwischen. 

Wenn ich die ausgangsprachliche Einheit „ 万人 “ direkt in die Zielsprache als „zehn 

Tausend“ übersetze, führt es zwar nicht zum Missverständnis des Textes, aber es entspricht 

nicht der Lesegewohnheit des deutschen Lesers. Wenn ich Tausend als Einheit angebe, 

werden die Zahlen in der Tabelle mit mehreren Ziffern geschrieben. Daher habe ich 

Millionen als Einheit ausgewählt. Hierbei muss es noch berücksichtigt werden, dass der 
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Punkt in der chinesischen Dezimalschreibweise durch ein Komma in der deutschen Zahlen 

ersetzt werden soll. Darüber hinaus werden die Kommata in einer anderen Stelle der Zahlen 

gesetzt wegen des Wechsels der Maßeinheit. 

 

 

3.2.2. Analyse der Beispiele in dem fremdsprachlichen 

Ausgangstext 

Weltwissen: Da es in dem deutschen Ausgangstext um die Situation der Bildung in 

Deutschland geht, erscheinen in Text zahlreiche Wörter in dem Bereich des Bildungswesens. 

Diese Wörter bezeichne ich hier als Fachbegriffe oder Fachwörter. Darunter gibt es für 

solche Wörter schon übersetzte chinesische Entsprechungen, zum Beispiel: 

 

Beispiel 3.2.2./1 

Ausgangstext 1 „Bei einer Unterscheidung nach dem höchsten erreichten 

Bildungsstand waren laut Eurostat deutschlandweit im Jahr 

2012 lediglich 2,4 Prozent der Erwerbsbevölkerung mit einem 

hohen Bildungsstand arbeitslos (Bildungsstand nach der 

Klassifikation ISCED – International Standard 

Classification of Education).“ (Anhang S. XXI; AT) 

Ausgangstext 2 „Laut dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) wurden 

bis zum Stichtag 30.9.2012 insgesamt 627.279 

Ausbildungsplätze nachgefragt.“ (Anhang S. XXXVI; AT) 

Zieltext 1 „根据欧盟统计局的数据，按照达到的最高教育水准划

分，2012 年德国全国范围内只有 2.4%的受过高教育水平

的公民失业（教育水平根据 ISCED 划分 – 国际教育标准

分类）。“ (Anhang S. XLI; ZT) 
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Zieltext 2 „根据德国联邦职业教育与培训研究院（BIBB）的数据，

直至 2012年 9月 30日，共有 627279名申请者申请培训岗

位。“ (Anhang S. LIV; ZT) 

 

Für beide Fachbegriffe im Ausgangstext, also „ISCED“ und „BIBB“ habe ich chinesische 

Paralleltexte dazu online gefunden. Hier nenne ich nur „BIBB“ als Beispiel.  

Die vollständige Bezeichnung für BIBB ist bereits im Text geschrieben, nämlich das 

„Bundesinstitut für Berufsbildung“. Das könnte man doch schon aus eigenen Erfahrungen 

versuchen zu übersetzen. Aber für so ein bekanntes Institut gäbe es bestimmt einen 

entsprechenden chinesischen Name. Dann habe ich BIBB in einer chinesischen 

Suchmaschine eingetippt, viele Webseiten standen mir benötigte relevante Informationen 

zur Verfügung. Ein chinesischer Artikel davon ist mir aufgefallen. Das ist eine Nachricht 

über das Unternehmen Siemens China. Auf Einladung des Unternehmens hat der Direktor 

des BIBBs im Jahr 2007 China besucht. Da das Unternehmen Siemens international bekannt 

ist, stellen diese Nachricht sowie die dazugehörende chinesische Übersetzung für 

„BIBB“ vertrauenswürdig dar.2 

 

Aber für manche deutschen Fachwörter im Text findet man keine entsprechenden 

chinesischen Fachbegriffe. Zum Beispiel: 

 

Beispiel 3.2.2./2 

Ausgangstext 1 „In Deutschland darf ein Betrieb nur dann einen 

Ausbildungsplatz anbieten, wenn er die gesetzlichen 

Voraussetzungen zur Berufsausbildung nach dem 

Berufsbildungsgesetz (BBiG) bzw. dem 

Jugendarbeitsschutzgesetz (JArbSchG) sowie die 

Voraussetzungen der Handwerksordnung (HwO) 

erfüllt.“ (Anhang S. XXXV; AT) 

                                                        
2  Online im Internet: http://www.ad.siemens.com.cn/news_events/news/as/2007/070527_01.asp vom 

05.10.2015. 
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Ausgangstext 2 „Nach Angaben des Instituts für Arbeitsmarkt- und 

Berufsforschung (IAB) waren im Jahr 2010 rund 41 Prozent der 

Betriebe nicht ausbildungsberechtigt (Westdeutschland: 39 

Prozent / Ostdeutschland: 48 Prozent).“ (Anhang S. XXXVI; 

AT) 

Zieltext 1 „德国企业要想提供培训岗位必须满足根据职业教育法

（BBiG）或青少年工作权益保护法（JArbSchG）所规定

的有关职业培训的法律条件以及手工业条例（HwO）规定

的条件。“ (Anhang S. LIII; ZT) 

Zieltext 2 „根据劳务市场和职业研究机构（IAB）的数据，2010 年大

约 41%的企业没有培训的资格（德国西部为 39%，德国东

部为 48%）。“ (Anhang S. LIV; ZT) 

 

Die drei deutschen Gesetze, also „BBiG“, „JArbSchG“ sowie „HwO“ und das Institut 

„IAB“ sind Deutschland bezogen und sehr kulturell oder national spezifisch, daher ist es 

schwer entsprechende chinesische Hintergrund- und Paralleltexte zu finden. Ich versuchte 

die Begriffe aus meiner eigenen Erfahrungen im Bereich der Berufsbildung oder des 

berufsrelevanten Gesetzes zu verstehen und dann sie mit meiner Kenntnisse darüber zu 

übersetzen. Um die Übersetzung zu bestätigen habe ich noch die von mir übersetzten Wörter 

im Internet gesucht und anhand einiger ähnlichen chinesischen Formulierungen sie korrigiert 

sowie verbessert. 

 

Kulturelle Kenntnis: Genauso wie in dem chinesischen Ausgangstext befinden sich die 

Unterschiede aufgrund der verschiedenen kulturellen Zugehörigkeiten auf dem Bereich der 

Bildung. Wegen der unterschiedlichen Bildungssysteme beider Länder sind die Nennungen 

der Schulformen anders und meistens gibt es keine wirkliche Äquivalenz. Manchmal gibt es 

für eine deutsche Schulform in China nicht. Dies führt zweifellos zur Schwierigkeit des 

Ausgangstextverstehens sowie der Übersetzung. 
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Beispiel 3.2.2./3 

Ausgangstext Zieltext 

„Hauptschule“ „ 普通中学 “ 

„Realschule“ „ 实科中学 “ 

„Gymnasium“ „ 文理中学 “ 

„Polytechnische Oberschule“ „ 综合技术类中学 “ 

„Volksschule“ „ 国民中学 “ 

 

Die Schulformen, die ich als Beispiele gezeigt habe, sind üblich in Deutschland und 

erscheinen auch vielmals im Ausgangstext. Die chinesischen Entsprechungen im Zieltext 

sind für einen normalen Leser unbekannt, nur wenn der Leser Kenntnisse über das deutsche 

Bildungssystem hat. Da ich zwei Jahre in Deutschland studiert und einige Grundkenntnisse 

darüber gesammelt habe, war es mir nicht schwer alle Schulformen im Kontext zu verstehen. 

Die Schwierigkeit ist, den passenden chinesischen Zieltext zu formulieren, da es solche 

Schulformen in China nicht gibt. Ich habe im Internet einige chinesischen Artikel gefunden, 

die das Bildungssystem in Deutschland vorstellen und in denen die Schulformen auf 

Chinesisch erwähnt werden. Ein Problem war es, dass manche chinesischen Formulierungen 

für eine deutsche Schulform in verschiedenen Artikel nicht identisch sind. Das könnte daran 

liegen, dass die Artikel von verschiedenen Autoren verfasst oder von verschiedenen 

Übersetzern bearbeitet werden. Dann habe ich die Begriffe genommen, die am häufigsten in 

den chinesischen Artikel verwendet werden. 

 

In folgenden Beispielen zeige ich noch einige meiner Übersetzungsfehler, die aufgrund der 

Kulturunterschiede zum Missverständnis des Zieltextes führen könnten. 

 

Beispiel 3.2.2./4 

Ausgangstext „Laut dem Bildungsbericht 2010 wird auch der 

Übergang in die Hochschule stark durch das 
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Bildungsniveau des Elternhauses beeinflusst. Die 

Wahrscheinlichkeit, ein Studium zu beginnen, ist 

(auch bei gleichen Abiturnoten) deutlich größer, 

wenn zumindest ein Elternteil bereits ein 

Hochschulstudium abgeschlossen hat.“ (Anhang S. 

XXII; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „ 根据 2010 教育报告显示，是否进入大学学习也

深受父母受教育水平的影响。 如果父母中至少一

人已经大学毕业，那么孩子开始在大学学习的机

率 （ 高 考 成 绩 一 样 的 情 况 下 ） 明 显 提

高。 “ (Anhang S. XLIII; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „ 根据 2010 教育报告显示，是否进入大学学习也

深受父母受教育水平的影响。 如果父母中至少一

人已经大学毕业，那么孩子开始在大学学习的机

率（中学毕业考试成绩一样的情况下）明显提

高。“  (Anhang S. XLIII; ZT) 

 

Das Abitur ist ein deutscher Schulabschluss. Genauso wie das „高考-Gaokao“ in China, ist 

das Abitur für das Studium an einer Universität in Deutschland erforderlich. Deshalb habe 

ich „Abiturnote“ als „ 高考成绩 “ übersetzt. „Gaokao“ ist chinesisch spezifisch und auch 

berühmt auf der Welt. Das Wort „Gaokao“ ist bereits ein deutsches Wort mit chinesischer 

Prägung geworden. Aber das „Abitur“ und das „Gaokao“ befinden sich in zwei 

verschiedenen Bildungssystemen, deshalb sind sie ganz unterschiedlich. Wenn das 

„Abitur“ als „Gaokao“ übersetzt wird, würde es den Leser des Zieltextes bedenklich machen: 

Gibt es in Deutschland auch „ 高考 “? Sieht es genauso aus wie in China? 

 

Beispiel 3.2.2./5 

Ausgangstext „35,6 Prozent hatten einen Hauptschulabschluss, 6,9 

Prozent einen Abschluss der polytechnischen 
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Oberschule (allgemeine Schulform der DDR), 22,1 

Prozent einen Realschulabschluss und 27,3 Prozent 

die Fachhochschul-/Hochschulreife.“ (Anhang S. 

XXI; AT) 

Zieltext unkorrigierte Fassung „35.6%的人取得普通中学学历，6.9%取得综合技

术类中学学历（前东德时期的一种学校形式），

22.1%取得实科中学学历，还有 27.3%的学生取得

应用科技大学或高校学历。“ (Anhang S. XLII; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „35.6%的人取得普通中学学历，6.9%取得综合技

术类中学学历（前东德时期的一种学校形式），

22.1%取得实科中学学历，还有 27.3%的学生取得

进入应用科技大学或高校资格。“ (Anhang S. 

XLII; ZT) 

 

Beim Lesen des Ausgangstextes habe ich das Wort „Hochschulreife“ falsch verstanden. Ich 

habe so verstanden, dass die Hochschulreife gleich wie der Hochschulabschluss ist. Hier im 

Kontext sieht man auch, dass die Schüler nach dem Besuch von Hauptschulen 

Hauptschulabschlüsse bekommen und bei Realschulen Realschulabschlüsse haben. Aus dem 

Zusammenhang könnte man erschließen, dass die Fachhochschul-/Hochschulreife sich auf 

das Abitur für das Gymnasium bezieht. Aus dem Kontext und mit bestimmten kulturellen 

Kenntnissen könnte man eigentlich den Fehler vermeiden. 

 

Ich habe folgenden Fehler aus dem Grund fehlender Kenntnisse über die deutsche Kultur 

gemacht. (Siehe Beispiel 3.2.2./6) 

 

Beispiel 3.2.2./6 

Ausgangstext „Fachpraktiker/in Küche“ (Anhang S. 

XXXVIII; AT) 
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Zieltext unkorrigierte Fassung „ 专科医生 “ (Anhang S. LV; ZT) 

Zieltext korrigierte Fassung „ 专 为 残 障 人 士 提 供 的 厨 房 工 职

业 “ (Anhang S. LV; ZT) 

 

Im Kontext werden einige Ausbildungsberufe aufgezählt, die von den Auszubildenden ohne 

Schulabschluss ausgewählt werden. 3,1% der Leute haben sich für Fachpraktiker/in Küche 

entschieden. In der chinesischen Kultur spricht man wenig von diesem Beruf. Ich habe auch 

niemals davon gehört. Ich habe nur mit meinem Sprachgefühl ein chinesisches Wort dafür 

ausgedacht und natürlich das Wort „Küche“ bei der Übersetzung weg gelassen. Durch 

Hinweise von meiner Betreuerin, Frau Prof. Hui-fang Chiao, habe ich gewusst, dass 

„Fachpraktiker“ sich auf den Ausbildungsberuf für Leute mit Behinderung bezieht. 

 

Wie bei dem chinesischen Ausgangstext werden auch in dem deutschen Text viele Zahlen 

und Prozente benutzt, um die Situation genau zu erläutern. Deswegen muss der Übersetzer 

während der Produktion des Zieltextes mehr auf die unterschiedlichen Maßeinheiten in 

Deutschland sowie in China achten. Hier werden keine Beispiele für die Umrechnung der 

Zahl sowie für die Veränderung der Maßeinheiten genannt, da sie bereits in den vorherigen 

Abschnitten erwähnt und analysiert werden. Stattdessen werden Beispiele für die 

unterschiedliche Verwendung der Interpunktion bei Prozenten genannt. 

 

Beispiel 3.2.2./7 

Ausgangstext „Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes beendeten im 

Abgangsjahr 2010 rund 53.100 Schüler ihre Schullaufbahn 

ohne einen Hauptschulabschluss – bezogen auf die einzelnen 

Altersjahrgänge des Abgangsjahres entsprach das einem Anteil 

von 6,5 Prozent (Männer: 8 Prozent / Frauen: 5 

Prozent).“ (Anhang S. XXIX; AT) 

Zieltext „根据联邦统计局的数据，2010 年大约有 53100 名学生在

未能取得普通中学学历的情况下结束中学学习，在同一年
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中所占比例为 6.5%（其中男性 8%，女性 5%）。“ (Anhang 

S. XLVIII; ZT) 

 

Hier sieht man, dass das Komma bei Prozentzahlen in der deutschen Sprache durch einen 

Punkt im Chinesischen ersetzt werden soll. Darüber hinaus muss der Übersetzer noch auf 

eine Kleinigkeit achten, also zur übersichtlichen Darstellung im Deutschen sollen bei den 

Zahlen Tausendertrennzeichen verwendet werden, aber im Chinesischen nicht (Siehe 

Beispiel 3.2.2./7). 

  



52 

 

4. Fazit 
 

Im letzten Kapitel meiner Arbeit werde ich zuerst kurz die Erfahrungen meines Verstehens 

des muttersprachlichen sowie fremdsprachlichen Ausgangstextes während des 

Übersetzungsprozesses zusammenfassen und das Analyseergebnis anhand Beispiele beider 

Ausgangstexte vergleichen. Dann werde ich über die auftretenden Schwierigkeiten und 

Erfolge im Prozess des Verstehens sowie der Übersetzung erklären. Da meine 

Übersetzungen bereits von Lehrkräften korrigiert wurden, kann ich einige konkrete Beispiele 

auflisten. Zum Schluss werde ich kurz die noch nicht gelösten Probleme im Prozess des 

Verstehens von dem chinesischen und deutschen Ausgangstext darstellen und noch einige 

Verbesserungsvorschläge für die Übersetzung geben. 

 

 

4.1. Vergleich des Analyseergebnisses 

 

Zusammenfassung der Erfahrungen: 

Durch diese praktische Übersetzungsübung des chinesischen sowie deutschen 

Ausgangstextes habe ich erstens Grundlagen der Übersetzungstheorie intensive studiert, die 

wichtig und nötig für das Verstehen des Ausgangstextes sowie für den Übersetzungsprozess 

sind. Bei der Analyse des Ausgangstextes und der Auswertung meiner Übersetzung habe ich 

mich an diesen Theorien orientiert. Die textinternen und textexternen Faktoren sowie die 

sprachlichen und nichtsprachlichen Faktoren sind alle entscheidenden Elemente für die 

rezeptive Phase, die genau die Basis des Übersetzungsprozess darstellt. Nur wenn man den 

Ausgangstext vollständig versteht und nach diesen Faktoren ihn analysiert, kann man sich 

erst gut auf den Übersetzungsablauf vorbereiten und eine hervorragende Version des 

Zieltextes produzieren. Zweitens habe ich viele Erfahrungen gesammelt, wie man nach 

Informationen im Internet recherchieren kann. Sowohl um meine lexikalischen Lücken zu 

schließen als auch um meine fehlende kulturelle Kenntnis zu ergänzen, habe ich das Internet 

voll ausgenutzt. Das Internet kann meine Nachschlagezeit erheblich verkürzen. Außerdem 

wirkt es auch effektiv. Manche Wörterbücher im Internet besitzen weitere Funktionen als 

ein normales gedrucktes Wörterbuch. Beispielsweise werden Synonyme eines 
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nachgeschlagenen Wortes angezeigt und auch Beispiele dazu angeboten, die hilfreich für 

mich beim Übersetzen sind. 

 

Vergleich des Analyseergebnisses: 

Da der Prozess vom Verstehen beider Ausgangstexte während der Übersetzung nach dem 

gleichen theoretischen Modell analysiert, nämlich die im theoretischen Teil vorgestellten 

sprachlichen sowie nichtsprachlichen Faktoren, ist das Analyseergebnis vergleichbar. 

Zunächst möchte ich verdeutlichen, dass hier das Analyseergebnis des muttersprachlichen 

sowie fremdsprachlichen Ausgangstextes nicht für alle Texttypen gilt. Die folgenden 

Ergebnisse beschränken sich nur auf die informativen Texte. 

Gemeinsamkeiten: 

1. Die lexikalischen Lücken beim Verstehen beider Ausgangstexte werden durch 

Nachschlagen in einem zweisprachigen Wörterbuch online (http://www.godic.net/) 

geschlossen. Da beide Ausgangstexte sachliche Texte sind, ist die Sprache in den 

Texten eigentlich nicht schwer zu verstehen. Viel recherchiert wird hingegen das 

Hintergrundwissen in beiden Texten. Insofern werden das fehlende Weltwissen 

sowie die fehlende kulturelle Kenntnis immer mit Hilfe von Hintergrund- und 

Paralleltexte ergänzt. 

 

2. Im Übersetzungsprozess beider Ausgangstexte habe ich ab und zu aus meiner 

eigenen Erfahrung einige zielsprachlichen Wörter von mir selbst erfunden, die ich 

selbe verstehe aber eventuell nicht verständlich für andere Leser des Zieltextes sind. 

So verhält sich ein professioneller Übersetzer nicht. Falls der Übersetzer sich bei der 

Formulierung des Zieltextes unsicher ist, dürfte er sich nicht bloß ausdenken, egal 

die Zielsprache seine Muttersprache oder Fremdsprache darstellt, sondern sollte er 

es im Wörterbuch nachschlagen oder Paralleltexte dazu suchen, worauf sich die 

Übersetzung stützen kann.   

Unterschiede: 

Bei Unterschieden des Verstehens von dem chinesischen sowie dem deutschen Ausgangstext 

habe ich versucht, das Analyseergebnis differenziert darzustellen, nämlich nach den 

sprachlichen und nichtsprachlichen Elementen. 
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1. Sprachliche Elemente: Beim Verstehen des chinesischen Ausgangstextes 

konzentriere ich mich als Muttersprachler mehr auf den Kontext. Wenn ein für mich 

unbekanntes Wort im Text vorkommt, schlage ich es nicht sofort nach, sondern lese 

ich den Text weiter. Aus dem Kontext oder der Erfahrungen, die der Muttersprachler 

im Alltagleben gesammelt hat, kann er bereits die Bedeutung des unbekannten 

Wortes erschließen. Dagegen wird mehr Wert auf das einzelne Wort oder den 

einzelne Satz beim Verstehen des fremdsprachlichen Textes gelegt. In meiner 

Übersetzungspraxis gibt es immer Situationen, dass ein mir unbekanntes 

fremdsprachliches Wort genau das wichtigste Wort in dem Satz darstellt. Wenn man 

das Wort verstanden hätte, könnte man auch den ganzen Satz verstehen. Insofern 

werde ich mich nur auf das Wort konzentrieren und es im Wörterbuch nachschlagen, 

um seine Bedeutung festzustellen. Falls das Wort mehrere Bedeutungen  oder außer 

der eigentlichen noch eine weitere Bedeutung hat, müsste man versuchen die aus 

dem Kontext zu erschließen. 

 

2. Nichtsprachliche Elemente: Beim Verstehen des muttersprachlichen Textes gehören 

der Übersetzer und der Autor des Textes normalerweise zusammen zu einer 

kulturellen Gemeinschaft. Meistens haben sie gleiche oder ähnliche Wertanschauung 

sowie Einstellung über die Welt. Insofern sind die Intention des Senders sowie der 

kulturelle Inhalt des Textes für den Muttersprachler nicht schwer zu verstehen. Wenn 

der Übersetzer und der Verfasser des Ausgangstextes aus verschiedenen Kulturen 

kommen und der Übersetzer den relevanten kulturellen Hintergrund oder die 

Unterschiede beider Kulturen wenig kennt, wären dann vielleicht manche Teile von 

dem Text für den Übersetzer als Fremdsprachler nicht verständlich. 

 

 

4.2. Übersetzungsschwierigkeiten und Erfolge 

Eine Schwierigkeit bei der Übersetzung beider Ausgangstexte möchte ich darstellen: 

Wegen mangelnder Sprachkompetenz und Erfahrung ist meine Übersetzung sehr stark an 

den Ausgangstext gebunden. Genau gesagt, konnte ich mich bei der Übersetzung nicht von 

der Struktur des Ausgangstextes trennen. Zum Beispiel im Chinesischen benutzt man gern 
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die Kommata um einen langen Satz zu trennen. Hingegen werden im Deutschen eher 

Konjunktionen statt Interpunktionen verwendet. Wenn ich einen längeren chinesischen Satz 

übersetze und den Zieltext formuliere, sieht die Struktur des zielsprachlichen Textes 

chinesisch aus (siehe Beispiel 3.1.1./5 im Kapitel 3). Aus der Übersetzung von dem Wort 

„Fakten“ oder „Faktor“, über die ich im dritten Kapitel meiner Arbeit bereits diskutiert habe, 

ist klar zu ersehen, dass ich mich bei der Übersetzung des deutschen Textes auch nicht von 

dem Ausgangstext trennen konnte. Ich zeige noch zwei Beispiele dafür:  

„Seit mehr als einem Jahrzehnt“ (Anhang S. XXVI; AT) habe ich als „ 超过十年

内 “ übersetzt, das klingt aber sehr deutsch. Eine bessere chinesische Formulierung wäre 

„ 过去十年多 “ (Anhang S. XLIII; ZT). 

Ein ausgangssprachlicher Satz lautet: „einschließlich 12.000 Kinder, deren Eltern keine 

Angaben zum höchsten allgemeinbildenden Schulabschluss gemacht haben.“ (Anhang S. 

XXVIII; AT) Meine erste Formulierung des chinesischen Zieltextes war: „ 包括没有说明

自己的最高中学学历的 12000 名孩子的父母。“ Der Aufbau des chinesischen Satzes ist 

sehr deutsch. Nach Lesegewohnheit eines chinesischen Lesers würde der Satz in zwei 

kürzeren Sätzen geteilt: „包括 12000 名孩子的父母，他们对自己的最高中学学历没有

说明。“ (Anhang S. XLVIII; ZT) 

 

Im Folgenden werden die Schwierigkeiten bei der Übersetzung des muttersprachlichen 

Ausgangstextes geschildert: 

1. Wenn man im Deutschen von einem bestimmten Substantive spricht, muss ein 

Artikel dabei sein. Aber es gibt im Chinesischen keinen Artikel für die Substantive, 

deshalb vergesse ich immer bei der Übersetzung den Artikel eines Nomens 

einzufügen. 

 

2. Mangelnde Kenntnisse im Wortschatz und fehlendes Sprachgefühl führen dazu, dass 

meine Ausdrücke des Zieltextes nicht Deutsch klingen. Beispielsweise bei dem 

chinesischen Wort „ 高校办学条件“ (Anhang S. VI; AT) habe ich als „Bedingungen 

der Hochschulführung“ übersetzt. Eine bessere Formulierung wäre „Bedingungen 

der Hochschulverwaltung“ (Anhang S. XVII; ZT). „Rechner“ als Übersetzung von 

„ 计算机 “ (Anhang S. VII; AT) ist zu umgangssprachlich. Da es hier um 



56 

 

schriftlichen Text geht, wäre hingegen „Computer“ (Anhang S. XIX; ZT) eine 

bessere Lösung. 

 

Eine Schwierigkeit beim Verstehen des fremdsprachlichen Ausganstextes ist wie folgt: 

Wenn ich ein Wort A falsch verstanden habe, konnte es dazu führen, ein anderes mit dem 

Wort A im Zusammenhang stehendes Wort im Kontext auch falsch verstanden zu werden. 

Zum Beispiel habe ich bei der Übersetzung das Wort „Auszubildende mit Hochschul-/ 

Fachhochschulreife“ falsch verstanden (siehe Beispiel 3.2.2./5 im Kapitel 3). Im 

nachstehenden Ausgangstext kommt ein Wort „Ausbildungsanfänger mit 

Studienberechtigung“ vor und das habe ich auch falsch verstanden und übersetzt. Die 

Hochschulreife und die Studienberechtigung sind gleiche Begriffe nur mit verschiedenen 

Formulierungen.  

 

Gelungene Beispiele bei der Übersetzung des chinesischen Ausgangstextes werde ich hier 

auch kurz darstellen: 

Da in dem chinesischen Ausgangstext häufig Veränderung zum Vorjahreszeitraum gemacht 

wird, kommt das Wort „比上年“ immer vor. Bei der Produktion des Zieltextes habe ich es 

mit verschiedenen Formulierungen zum Ausdruck gebracht, zum Beispiel „im Vergleich 

zum letzten Jahr“, „im Vergleich zum Vorjahr“, „im Vergleich zum vergangenen Jahr“, 

„gegenüber dem Vorjahr“ und so weiter, damit die Wiederholung im Deutschen vermieden 

werden kann.  

 

Erfolge bei der Übersetzung sowie dem Verstehen des deutschen Ausgangstextes werden im 

Folgenden geschildert: 

1. Durch die Analyse des Kontextes habe ich viele Probleme im Prozess des Verstehens 

und der Übersetzung des Textes gelöst. Manchmal wird die Recherche auch durch 

Kontextverstehen ersetzt. Zum Beispiel lautet ein ausgangssprachlicher Satz so: „Bei 

einer Unterscheidung nach dem höchsten erreichten Bildungsstand waren laut 

Eurostat deutschlandweit im Jahr 2012 lediglich 2,4 Prozent der 

Erwerbsbevölkerung mit einem hohen Bildungsstand arbeitslos.“ In dem Satz habe 

ich den Teil „Bei einer Unterscheidung nach dem höchsten erreichten 
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Bildungsstand“ nicht verstanden. Durch den Kontext „Bei einer Unterscheidung 

nach Alter ist festzustellen, dass […]“ wusste ich dann, dass es sich um zwei 

Kriterien bei der Unterscheidung der Bevölkerung handelt. 

Das Wort „Schulabschluss“ habe ich zuerst als „ 学位 “ übersetzt. Im Kontext geht 

es um die Hauptschulabschlüsse, Realschulabschlüsse sowie Hochschulreife und so 

weiter. Aber das chinesische Wort „ 学位 “ bedeutet den „Grad“, also bezieht es sich 

auf die Hochschule und Universitäten. Deshalb wäre „ 学 历 “ eine bessere 

Entsprechung. 

 

2. Die Recherche nach muttersprachlichen Hintergrundtexten hat mir auch bei der 

Übersetzung des deutschen Ausgangstextes geholfen. Das Wort 

„Waldorfschule“ habe ich nie gehört. Nach dem Lesen des deutschen 

Hintergrundtextes habe ich das Wort verstanden, aber ich kann es nicht in die 

Zielsprache formulieren, da es gibt in China keine solche Schulform. Durch die 

Recherche nach Paralleltexten habe ich eine entsprechende Übersetzung dafür 

gefunden und mit Hilfe von chinesischen Hintergrundtexten habe ich die 

Übersetzung bestätigt. Einen chinesischen Name für diese Schulen im Zieltext zu 

nennen wäre besser als die Schulform auf Chinesisch mit langen Worten zu erklären. 

 

 

4.3. Die zu lösenden Probleme und Verbesserungsvorschläge für 

die Übersetzung 

Die zu lösenden Probleme bei der Übersetzung beider Ausgangstexte werden hier kurz 

zusammengefasst: 

Zuerst werden Probleme aufgelistet, die ich in meinem praktischen Übersetzungsprozess des 

chinesischen Textes noch nicht gelöst habe. 

1. „2013 年，全国各级各类学校拥有校舍建筑面积 (高校和中等职业学校含独立

产权和非产权独立使用两部分，仪器设备值等条件指标同，下同。) 总量达

28.7 亿平方米，比上年增加 1.3 亿平方米，增长 4.7%。“ (Anhang S. IV; AT) 



58 

 

Im vorstehenden Ausgangstext habe ich den Teil „ 独立产权和非产权独立使用 “ in 

Klammer selbst nach intensiver Recherche nicht verstanden. Es ist mir nicht 

gelungen, passende Übersetzung zu finden. 

 

2. Soll das Wort „ 国民素质 “ (Anhang S. V; AT) als „Anstand der Bevölkerung“ oder 

als „Qualifikation der Bevölkerung“ (Anhang S. XV; ZT) übersetzt werden? 

Qualifikation der Bevölkerung bezieht sich auf den Bildungsstand der Bevölkerung. 

Aber ob „ 素质 “ mit dem Bildungsstand eines Menschen zu tun hat ist fragwürdig. 

 

3. „ 成人本科 “ habe ich als „Volkshochschule für Erwachsenen“ übersetzt, deshalb 

habe ich „ 成人本专科 “ (Anhang S. V; AT) entsprechend als „Volkshochschule 

sowie Volksfachhochschule für Erwachsenen“ (Anhang S. XV; ZT) übersetzt. Aber 

es gibt keine Volksfachhochschule in Deutschland. 

 

Ein Problem bei dem deutschen Ausgangstext ist die Übersetzung von dem Wort 

„Anlernausbildung“ (Anhang S. XXIII; AT). Wegen unterschiedlicher Bildungssysteme 

spricht man nicht von der Anlernausbildung in China. Ich habe es als „ 手艺培训 “ oder „ 技

术培训 “ (Anhang S. XLV; ZT) übersetzt. Allerdings sind beide Wörter für chinesische 

Leser nicht vollkommen verständlich. 

Alle oben genannte Probleme werde ich weiter recherchieren und versuchen sie zu lösen, 

um meine Übersetzung beider Ausgangstexte zu verbessern. 

 

Unter Bezug auf die genannten Probleme sollen nun Verbesserungsvorschläge für die 

Übersetzung beider Texte gemacht werden: 

1. Ausreichende Vorbereitung auf den Prozess des Verstehens. 

Das Verstehen und die Analyse des Ausgangstextes stellen die Grundlage für den ganzen 

Übersetzungsprozess dar. Hätte ich den zu übersetzenden Text sorgfältig gelesen und 

verstanden, hätte ich im nächsten Schritt, der Produktion des Zieltextes, Zeit gespart. Zum 

Beispiel hätte ich den Ausgangstext durchgelesen, würden viele Fragen zu den 

unverständlichen Stellen während des Prozess vom Verstehen durch den Kontext 

automatisch bereits beantwortet. 
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2. Verwendung von Fußnoten im Zieltext. 

Da es großen Unterschied zwischen China und Deutschland bei dem Bildungssystem gibt, 

sind manche direkten Übersetzungen für den Leser des Zieltextes nicht verständlich. Daher 

ist es eventuell notwendig, an passenden Stellen des Zieltextes Fußnoten hinzuzufügen. Zum 

Beispiel im chinesischen Ausgangstext steht der Satz: „ 2013 年，全国共有各级各类学校

(学校数未含教育机构)52.0 万所，比上年减少 3517 所。“ (Anhang S. I; AT) Das Wort 

„ 教育机构 “ habe ich als „Bildungseinrichtungen“ übersetzt, davon braucht man hier 

vielleicht eine Definition, um Unterscheidung zur „Schulen“ zu machen, damit es im 

deutschen Zieltext mehr Sinn macht.  

Bei der Übersetzung „ 德裔移民 “ für das Wort „Spätaussiedler“ in dem deutschen 

Ausgangstextes könnte man auch in der Fußnote weiter erklären, zum Beispiel: „从前苏联

解体后的几个国家以及其他东欧国家移民到德国的人。“ 

3. Verbesserung der sprachlichen Kompetenz. 

Sowohl die deutsche als auch die chinesische Sprachkompetenz sollen verbessert werden. 

Das hilft nicht nur bei der Produktion des Zieltextes sondern auch bei dem Verstehen des 

Ausgangstextes. 

4. Man darf sich nicht zu sehr auf das Internet verlassen. 

Der Kontext sollte immer berücksichtigt werden. Suchmaschinen im Internet können den 

Kontext des zu übersetzenden Textes nicht erkennen. Der Übersetzer sollte daher selber 

versuchen, den Ausgangstext zu verstehen und das Internet nur als Hilfsmittel zu verwenden. 

Außerdem gibt es auch Nachteile bei der Verwendung vom Internet. Es ist notwendig die 

Bibliothek zu benutzen. Beim Bedarf sollte der Übersetzer auch bei Experten um Rat fragen. 

 

Hier möchte ich noch jeweils einen Verbesserungsvorschlag für die Übersetzung des 

chinesischen Ausgangstextes sowie die Formulierung des chinesischen Zieltextes geben: 

1. Nominalisierung für die Übersetzung des chinesischen Untertitels verwenden. 

In einem wissenschaftlichen Text würde man normalerweise mehr mit Nominalisierung 

arbeiten. Zum Beispiel für den chinesischen Untertitel „ 教师队伍规模继续扩大 “ (Anhang 
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S. III; AT) habe ich so übersetzt: „Die Anzahl der Lehrkräfte stieg weiter an“. Eine bessere 

Übersetzung wäre: „Weiterer Anstieg der Lehrerzahlen“. 

2. Beim Verfassen des chinesischen Zieltextes von der Formulierung des deutschen 

Ausgangstextes trennen. 

Nach dem Verstehen des Ausgangstextes sollte der Übersetzer wenig an die Formulierung 

oder Struktur des deutschen Textes bei der Produktion des chinesischen Zieltextes denken. 

Damit könnte der Übersetzer vermeiden, dass die Übersetzung zu stark an den Ausgangstext 

gebunden ist. Damit lässt sich der Zieltext flüssig lesen. 



I 

 

 

5. Anhang 

 

 

5.1. Der chinesische Ausgangstext 

2013 年全国教育事业发展情况(节选) 
中央政府门户网站 www.gov.cn 2015-02-09 16:06 来源： 教育部 

 

    2013 年，教育优先发展战略地位进一步落实，在党中央国务院坚强领导下，教育

系统全面贯彻落实教育规划纲要，努力推进教育事业健康持续发展，着力促进教育

公平、调整教育结构、提高教育质量，在培养优秀人才、服务经济社会发展等方面

取得了新成绩，为经济社会发展提供了有力的人才保障和智力支持。 

    一、教育事业总体进展 

    2013 年，全国各级各类教育蓬勃发展，教育公平进一步推进，入学机会继续扩

大，资源配置更趋合理，教育质量逐步提高。学前教育规模保持较大幅度增长，毛

入园率继续上升；义务教育普及与巩固水平保持高位；高中阶段教育规模略有减

少，比例结构更趋优化；高等教育规模适度增长，重点正转向优化结构与提高质

量。 

    （一）教育总规模 

    2013 年，全国共有各级各类学校(学校数未含教育机构)52.0 万所，比上年减少

3517 所。全国各级各类学历教育在校生为 2.57 亿人，比上年减少 595.7 万人；非学

历教育注册人数 5593.2 万人，比上年减少 228.6 万人。随着教育普及程度的提高，

学前教育、高等教育阶段在校生规模持续扩大。受学龄人口下降影响，义务教育阶

段在校生继续减少，高中阶段教育学生规模下降。 

    学前教育规模保持较大幅度增长。2013 年，幼儿园为 19.9 万所，比上年增加 1.7

万所；在园幼儿（含附设幼儿班）人数达 3894.7 万人，比上年增加 208.9 万人，增

长 5.7%。  

    义务教育规模继续减少。2013 年，普通小学为 21.4 万所，比上年减少 1.5 万所；

在校生为 9360.5 万人，比上年减少 335.3 万人，下降 3.5%；全国共有初中阶段(初中

阶段含普通初中和职业初中，下同)学校为 5.3 万所，比上年减少 412 所；初中阶段

在校生为 4440.1 万人，比上年减少 322.9 万人，下降 6.8%。 

    高中阶段教育规模略有减少。2013 年，高中阶段学校为 2.6 万所，比上年减少 643

所；在校生为 4369.9 万人，比上年减少 225.4 万人,下降 4.9%。其中，普通高中在校

生为 2447.0万人，比上年减少 34.6万人，下降 1.4%；中等职业教育在校生为 1923.0
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万人，比上年减少 190.7 万人，下降 9.0%。 

    高等教育规模稳步发展。2013 年，全国高等学校为 2788 所，比上年减少 2 所。其

中，普通高校为 2491 所，比上年增加 49 所，成人高校为 297 所，比上年减少 51

所；全国各种形式高等教育在学总规模达 3460 万人，比上年增加 135 万人，增长

4.1%。 

    特殊教育规模略有下降。2013年，全国特殊教育学校1933所，比上年增加80所。

特殊教育在校生 36.8 万人，比上年减少 1.1 万人，下降 2.8%。 

表 1  2011-2013 年各级各类学历教育规模 

单位：万人 

年份 高等教育 高中阶段 初中阶段 普通小学 学前教育 

2011 3167.0 4686.6 5066.8 9926.4 3424.4 

2012 3325.2 4595.3 4763.1 9695.9 3685.8 

2013 3460.3 4369.9 4440.1 9360.5 3894.7 

    （二）各级各类教育普及水平进一步提高 

    各级教育普及水平不断提高，国民受教育机会进一步扩大。2013 年，学前教育毛

入园率达 67.5%，比上年提高 3个百分点；义务教育普及水平处于高位，小学学龄儿

童净入学率达 99.71%，初中阶段毛入学率达 104.1%，比上年提高 2 个百分点；高中

阶段毛入学率达 86.0%，比上年提高 1 个百分点；高等教育毛入学率达 34.5%，比上

年提高 4.5 个百分点。 

 
图 1 2005-2013 年各级教育毛入学率 

    随着普及水平的提高，每十万人口中高等教育和学前教育在校生人数明显增加。

2013 年，每十万人口中高等教育在校生人数为 2418 人，比上年增加 83 人；每十万
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人口中学前教育人数为 2876 人，比上年增加 140 人。因学龄人口的下降，每十万人

口中义务教育阶段在校生人数继续减少。2013 年，每十万人口中小学在校生人数为

6913 人，比上年减少 283 人；每十万人口中初中阶段在校生人数为 3279 人，比上年

减少 256 人。另外，每十万人口中高中阶段教育在校生人数也延续上年下降趋势，

为 3227 人，比上年减少 184 人。 

    （三）教师队伍规模继续扩大 

    2013 年，全国各级各类学校专任教师数为 1483.7 万人，比上年增加 22.3 万人。其

中，幼儿园专任教师人数增长较快，由上年的 147.9 万人增加到 166.3 万人，增加

18.4 万人，增长 12.5%。 

    高等教育专任教师比上年略有增加，为 153.1 万人，比上年增加 5.1 万人，增长

3.4%。其中，普通高校专任教师有 149.7 万人,比上年增加 5.7 万人，增长 3.9%。 

    高中阶段专任教师人数比上年有所增长。其中，普通高中专任教师为 162.9万人，

比上年增加 3.4 万人，增长 2.1%；中等职业学校专任教师为 86.8 万人，比上年减少

1.3 万人，下降 1.5%。 

    义务教育阶段专任教师人数继续比上年减少。小学专任教师为 558.5万人，比上年

减少 832 人；初中阶段专任教师为 348.1 万人，比上年减少 2.3 万人，下降 0.7% 

 
图 2 2012-2013 年各级各类教育专任教师数 

    2013 年，各级各类学校共录用 35.5 万名各类应届毕业生充实到教师队伍中，比上

年增加 1.4 万人。其中，义务教育阶段学校吸纳毕业生 22.9 万人， 72.1%是师范专业

毕业，义务教育阶段学校吸纳毕业生占录用毕业生总数的 64.6%。普通高校吸纳毕

业生 5.5 万人，其中 82.4%具有研究生学历。 

    （四）办学条件进一步改善 

    2013 年，随着教育经费投入与资源配置水平的提高，各级各类学校办学条件进一

步改善。 

    2013 年，全国各级各类学校拥有校舍建筑面积(高校和中等职业学校含独立产权和
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非产权独立使用两部分，仪器设备值等条件指标同，下同。)总量达 28.7 亿平方米，

比上年增加 1.3 亿平方米，增长 4.7%。其中，幼儿园和特殊教育学校增长较快，增

幅分别达 17.5%和 11.9%。各级各类学校生 均校舍建筑面积除普通高校外，均比上

年有所增加，中等职业学校和初中分别增加 1.4 平方米和 1.3 平方米。 

    2013 年，全国各级各类学校教学、科研仪器设备资产总值为 5840.5 亿元，比上年

增加 729.7 亿元，增长 14.3%。其中，义务教育教学、科研仪器设备资产值增长较

快，小学增长 26.3%、初中增长 19.6%。随着仪器设备投入总量的增加，各级各类学

校生均教学、科研仪器设备值均比上年有所提高，其中小学、初中增长最快，分别

比上年增长 30.9%和 28.3%，这与义务教育在校生下降也密切相关。 

    （五）办学效益有所提高 

    2013 年，各级各类学校办学效益逐步提高，教师配置状况也有所改善。除小学校

均规模有所扩大以外，初中、高中和中职校均规模均有所缩小。2013 年，普通小学

校均规模为 438人，比上年增加 14人；初中校均规模为 841人，比上年减少 54人；

普通高中校均规模为 1824人，比上年减少 2人；中等职业学校校均规模为 1568人，

比上年减少 101 人。全国普通高校校均规模为 9814 人，比上年增加 139 人。其中，

普通本科院校为 14261 人，比上年增加 262 人；普通专科院校为 5876 人，比上年增

加 18 人。 

vo

 
图 3 2010-2013 年初等、中等教育学校校均规模变化情况 

    基础教育学校平均班额相对稳定，大班额与超大班额比例有所下降。2013 年，全

国普通小学平均班额为 37 人，普通初中为 49 人，普通高中为 55 人，均比上年减少

l 人；小学 56 人及以上大班额比例为 13.3%，比上年下降 0.7 个百分点；普通初中、

普通高中大班额比例分别为 24.6%和 45.1%，分别下降 3.7个百分点和 2.6个百分点。 

    从专任教师配置状况看，普通高校生师比为 17.5︰1，比上年持平。高中阶段生师

比有所改善，普通高中生师比由上年的 15.5︰1 下降为 15.0︰1；中等职业学校生师

比(不含技工学校数据)由上年的 24.7︰1下降到 23.0︰1；初中生师比由上年的 13.6︰

1 降至 12.8︰1，小学生师比由上年的 17.4︰1 降至 16.8︰1；幼儿教育规模大幅增长

的同时，生师比由 20.2︰1 下降至 19.4︰1。 
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表 2  2012-2013 年各级各类学校生师比情况 

各级教育 2012 年 2013 年 比上年增减 

普通高校 17.5 17.5 0 

普通高中 15.5 15.0 -0.5 

中职学校 24.7 23.0 -1.7 

初    中 13.6 12.8 -0.8 

普通小学 17.4 16.8 -0.6 

幼 儿 园 20.2 19.4 -0.8 

注：中等职业学校数据中不含技工学校数据，下同。 
 

[…] 

    五、高等教育 

    2013 年，我国高等教育规模稳步发展，结构进一步优化，办学条件保障水平有所

提高，为推动经济社会快速发展和提高国民素质，发挥了重要的支撑和推动作用。 

    （一）高等教育招生规模适度增长，普通本专科招生结构保持稳定 

    2013 年，全国共有普通、成人高等学校 2788 所。其中，普通高校 2491 所(含独立

学院 292 所)，比上年增加 49 所。普通高校中本科院校 1170 所，比上年增加 25 所；

高职（专科）院校 1321 所，比上年增加 24 所。成人高校 297 所，比上年减少 51

所。 

    2013年，全国共招收研究生 61.1万人（其中博士生 7.0万人，硕士生 54.1万人），

比上年增加 2.2 万人，增长 3.7%。全国共招收普通、成人本科、高职（专科）学生

956.3 万人，比上年增加 23.5 万人，增长 2.5%。普通本科、高职（专科）招生 699.8

万人，比上年增加 11.0 万人，增长 1.6%，增幅比上年提高 0.5 个百分点；成人本专

科招生 256.5 万人，比上年增加 12.5 万人，增长 5.1%。 

    总体看来，2013 年，全国高职（专科）招生规模有所减少，普通本科和研究生的

招生规模均比上年有所增长，普通高职（专科）、本科与研究生招生的结构比由上年

的 42.1∶50.0∶7.9 调整为 41.9∶50.1∶8.0。 

表 5  2012、2013 年专本研招生比例结构情况 

单位：% 

  

招生数人数 

（万人）2012 
构成（%） 

高职 

（专

科） 

本科 研究生 
高职 

（专科） 
本科 研究生 

2012 年 59.0 374.1 314.8 42.1 50.0 7.9 
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2013 年 61.1 381.4 318.4 41.9 50.1 8.0 

    （二）高等教育在校生规模稳步发展，普及水平进一步提高 

    2013 年，各种形式高等教育在学总规模达到 3460 万人，比上年增加 135 万人，增

长 4.1%。高等教育普及水平进一步提升，毛入学率达到 34.5%，比上年提高 4.5个百

分点。 

    2013年，全国在学研究生179.4万人（其中博士生29.8万人，硕士生149.6万人），

比上年增加7.4万人，增长4.3%。全国普通、成人本科、高职（专科）在校生3094.5

万人，比上年增加 120.1 万人，增长 4.0%。其中，普通本科、高职（专科）在校生

2468.1 万人，比上年增加 76.8 万人，增长 3.2%。成人本专科在校生为 626.4 万人，

比上年增加 43.3 万人，增长 7.4%。 

    （三）研究生学位结构逐步调整，硕士专业学位教育取得进展 

    适应创新型国家战略建设需求，自 2009 年起国家大力发展专业学位研究生教育，

研究生招生结构得到调整优化，专业学位研究生招生比例继续增长，专业学位类型

逐步增加。 

    2013 年，全国招收专业学位硕士研究生 22.5 万，占硕士研究生招生总人数的比例

达 41.6%，比上年提高 3.8 个百分点。2013 年，招收专业学位博士研究生 1719 人，

占博士研究生招生总人数的比例达 2.4%，比上年微降 0.1 个百分点。 

    2013 年，全国专业学位硕士在校生 53.9 万人，占硕士研究生在校生的 36.1%，比

上年提高 5.2 个百分点；全国专业学位博士在校生 7160 人，占博士研究生在校生总

数的 2.4%，比上年提高 0.3 个百分点。与发达国家相比，我国应用型专业学位在校

生比例仍有很大差距。 

    （四）普通高校办学条件继续改善，生均水平普遍提高 

    由于严格控制招生规模增长和加强教学资源配置的投入力度，普通高校的办学条

件总体上得到改善。 

    2013 年，全国普通高校有专任教师 149.7 万人，比上年增加 5.7 万人，增长 4%。

普通高校教师数量配置仍较紧，生师比与上年持平。 

    2013年，全国普通高校生师比为 17.5∶1，与上年持平，其中本科院校为 17.7∶1，高

职高专院校为 17.1∶1。2013年，普通高校研究生学位教师比例为 64.4%，比上年提高

2.1 个百分点；普通本科院校为 74.5%，比上年提高 1.9 个百分点；高职（专科）院

校为 40.0%，比上年提高 2 个百分点。 

    2013年，全国普通高校高级专业技术职务教师比例为 41.0%，比上年提高 0.6个百

分点；普通本科院校为 45.8%，比上年提高 0.6 个百分点；高职（专科）院校为

29.3%，比上年提高 0.2 个百分点。 

    2013 年，全国普通高校生均教学辅助及行政用房面积 14.2 平方米，与上年持平。

其中，本科院校 13.4 平方米，与上年持平；高职（专科）院校 16.0 平方米，与上年
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持平。 

    2013 年，全国普通高校生均教学科研仪器设备值为 11096 元，比上年增长 8.2%。

其中，普通本科院校为 12537元，比上年增长 7.7%；高职（专科）院校为 7673元，

比上年增长 9.2%。 

    2013 年，全国普通高校每百名学生拥有教学用计算机 24.5 台，比上年增加 1 台。

其中本科院校为 24.4 台，比上年增加 0.8 台；高职（专科）院校为 24.8 台，比上年

增加 1.7台。普通高校校均上网课程为 122.5门，比上年增长 6.6%。其中，本科院校

校均上网课程为204.4门，比上年增长5.0%；高职（专科）院校校均上网课程为50.0

门，比上年增长 12.3%。 

 

[…] 
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5.2. Der deutsche Zieltext 

Entwicklungssituation im Bildungswesen 

Chinas im Jahr 2013 (Auszug) 

Internetportal von der Zentralregierung     www.gov.cn     09.02.2015   16:06     Quelle: Bildungsministerium 

2013 wurde die Strategie „Bildung soll im Vordergrund entwickelt werden“ weiter in die Tat 

umgesetzt. Unter der konsequenten Führung von dem Zentralkomitee der Partei und des 

Staatsrates wurde der Grundriss des Bildungsplans im Bildungssystem umfassend 

durchgesetzt. Die gesunde und nachhaltige Entwicklung im Bildungswesen wurde nach 

Kräften vorangetrieben. Die Gerechtigkeit im Bildungswesen wurde gefördert, die Struktur 

wurde reguliert, die Qualität wurde verbessert. In den Bereichen Erziehung von 

hervorragend ausgebildetem Personal sowie Förderung wirtschaftlicher und 

gesellschaftlicher Entwicklung wurden neue Erfolge erreicht. Dies hat mit wirksamer 

Sicherung des ausgebildeten Personals und mit Unterstützung der Intelligenz zur 

Wirtschafts- und Sozialentwicklung beigetragen. 

I. Die gesamte Entwicklungssituation im Bildungswesen 

2013 hat sich das Bildungswesen aller Stufen und Arten in ganz China blühend entwickelt. 

Die Bildungsgerechtigkeit wurde weiter gefördert, der Zugang zu Bildung wurde erweitert, 

die Allokation der Bildungsressourcen wurde immer gerechter und die Bildungsqualität 

wurde schrittweise verbessert. Die Entwicklung im Vorschulbereich hat sich relativ gut 

gehalten, die Nettoaufnahmerate der Kindergärten hat sich weiter erhöht. Die Verbreitung 

und Konsolidierung der Schulpflicht ist auf einem hohen Niveau geblieben. Die 

Entwicklung im Oberschulbereich ist zurückgegangen, die Struktur wurde optimiert. Die 

Entwicklung der Hochschulbildung ist mäßig angestiegen, der Schwerpunkt wurde auf 

Optimierung der Struktur und Verbesserung der Qualität ausgerichtet. 

 

1. Die gesamte Situation des Bildungswesens 

2013 gab es in ganz China 520.000 Schulen sowie Hochschulen in verschiedenen Stufen und 

Arten (Bildungseinrichtungen zählen nicht dazu), die Anzahl der Schulen ist um 3.517 im 

Vergleich zum letzten Jahr gesunken. Die Anzahl der Kindergartenkinder, die Schülerzahl 
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sowie Studentenzahl in ganz China betrug 257 Millionen, und ist damit im Vergleich zum 

Vorjahr um 5,957 Millionen gesunken. Die Anzahl der eingeschriebenen Personen der 

fachlichen Ausbildung betrug 55,932 Millionen, ist um 2,286 Millionen im Vergleich zum 

vergangenen Jahr gesunken. Mit der Erhöhung der Bildungspopularität hat sich die Anzahl 

der Kinder in Kindergärten und der Studenten in Hochschulen kontinuierlich erhöht. Unter 

dem Einfluss sinkender Bevölkerungszahlen im schulpflichtigen Alter ist die Anzahl der 

Schüler in der Schulpflicht weiter gesunken, und die Anzahl der Schüler in den Oberschulen 

hat sich verringert. 

Die Entwicklung im Vorschulbereich ist gleichbleibend hoch. 2013 gab es 199.000 

Kindergärten, die Anzahl ist um 17.000 gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Anzahl der 

Kindergartenkinder (einschließlich Vorschulklassen) betrug 38,947 Millionen, ist damit um 

2,089 Millionen oder 5,7 % im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. 

Die Entwicklung im Grundschulbereich und Mittelschulbereich ist weiter zurückgegangen. 

2013 betrug die Anzahl der normalen Grundschulen 214.000, ist damit um 15.000 im 

Vergleich zum Vorjahr gesunken. Die Anzahl der Schüler in den Grundschulen betrug 93,605 

Millionen, ist also um 3,353 Millionen oder 3,5 % im Vergleich zum vergangenen Jahr 

gesunken. Es gab insgesamt 53.000 Mittelschulen in ganz China (Mittelschulen umfassen 

normale Mittelschulen und Berufsmittelschulen), die Anzahl der Mittelschulen ist um 412 

gegenüber dem Vorjahr gesunken. Die Anzahl der Schüler in den Mittelschulen betrug 

44,401 Millionen, ist damit um 3,229 Millionen oder 6,8 % im Vergleich zum letzten Jahr 

gesunken. 

Die Entwicklung im Oberschulbereich ist zurückgegangen. 2013 betrug die Anzahl der 

Oberschulen 26.000, ist also um 643 im Vergleich zum Vorjahr gesunken. Die Anzahl der 

Schüler in den Oberschulen betrug 43,699 Millionen, ist damit um 2,254 Millionen oder 4,9 % 

im Vergleich zum vergangenen Jahr gesunken. Davon betrug die Anzahl der Schüler in den 

normalen Oberschulen 24,470 Millionen, ist also um 346 Tausend oder 1,4 % gegenüber 

dem Vorjahr gesunken. Die Anzahl der Schüler in den Berufsoberschulen betrug 19,230 

Millionen, ist damit um 1,907 Millionen oder 9,0 % im Vergleich zum letzten Jahr gesunken. 

Die Hochschulbildung hat sich stabil entwickelt. 2013 gab es in ganz China 2.788 

Hochschulen, die Anzahl ist um 2 im Vergleich zum Vorjahr gesunken. Davon waren 2.491 

normale Hochschulen, die Anzahl ist um 49 im Vergleich zum vergangenen Jahr angestiegen, 

und 297 Volkshochschulen für Erwachsenen, die Anzahl ist um 51 gegenüber dem Vorjahr 

gesunken. Die gesamte Studentenzahl der Hochschulbildung verschiedener Arten in ganz 

China betrug 34,60 Millionen, ist damit um 1,35 Millionen oder 4,1 % im Vergleich zum 
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letzten Jahr gestiegen. 

Die Entwicklung der Sonderschulbildung ist zurückgegangen. 2013 gab es in ganz China 

1.933 Sonderschulen, die Anzahl ist um 80 im Vergleich zum Vorjahr angestiegen. Die 

Studentenzahl in den Sonderschulen betrug 368.000, ist also um 11.000 oder 2,8 % im 

Vergleich zum vergangenen Jahr gesunken. 

Tabelle 1      Entwicklung des Bildungswesens in verschiedenen Stufen und Arten von 

2011 bis 2013 

Einheit：Millionen Personen 

Jahr Hochschulbildung Oberschule Mittelschule 
Normale 

Grundschule 
Vorschule 

2011 31,670 46,866 50,668 99,264 34,244 

2012 33,252 45,953 47,631 96,959 36,858 

2013 34,603 43,699 44,401 93,605 38,947 

 

 

2. Weitere Erhöhung des Verbreitungsgrads von Bildung in allen Stufen und 

Schulformen. 

Der Verbreitungsgrad von Bildung in allen Stufen hat sich kontinuierlich erhöht, die 

Bevölkerung hatte mehr Chancen auf Bildung. 2013 betrug die Nettoaufnahmerate der 

Kindergärten 67,5 %, ist damit um 3 % gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Die Durchsetzung 

der Schulpflicht ist sehr verbreitet, die Nettoschulaufnahmerate von Kinder im 

Grundschulalter betrug 99,71 %. Die Schulaufnahmerate in der Mittelstufe betrug 104,1 %, 

ist also um 2 % im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. Die Schulaufnahmerate in der 

Oberstufe betrug 86,0 %, ist damit um 1 % im Vergleich zum Vorjahr gestiegen. Die 

Hochschulaufnahmerate betrug 34,5 %, ist also um 4,5 % im Vergleich zum vergangenen 

Jahr gestiegen. 
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Abbild 1    Aufnahmerate in allen Bildungsstufe von 2005 bis 2013 

Mit der Erhöhung des Verbreitungsgrads von Bildung sind die Studentenzahl der 

Hochschulbildung und die Anzahl der Kinder der Vorschulerziehung pro 100.000 Einwohner 

deutlich angestiegen. 2013 betrug der Anteil der Hochschulstudenten 2.418 pro 100.000 

Einwohner, ist damit um 83 Personen gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Die Anzahl der 

Kinder der Vorschulerziehung betrug 2.876 pro 100.000 Einwohner, ist also um 140 

Personen im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. Aufgrund der Abnahme der Bevölkerung 

im schulpflichtigen Alter sind die Schülerzahlen in den Pflichtschuljahren pro 100.000 

Einwohner weiter gesunken. 2013 betrug die Schülerzahl in der Grundschule 6.913 pro 

100.000 Einwohner, ist damit um 283 Personen im Vergleich zum Vorjahr gesunken. Die 

Zahl der Mittelschüler betrug 3.279 pro 100.000 Einwohner, ist also um 256 Personen im 

Vergleich zum vergangenen Jahr gesunken. Außerdem setzte sich die sinkende Tendenz bei 

der Schülerzahl in den Oberschulen pro 100.000 Einwohner vom letzten Jahr fort, die Anzahl 

war 3.227, ist damit um 184 Personen gegenüber dem Vorjahr gesunken. 

 

3. Weiterer Anstieg der Lehrerzahlen  

2013 betrug die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte im Bildungswesen verschiedener Stufen und 

Arten in ganz China 14,837 Millionen, ist also um 223.000 im Vergleich zum letzten Jahr 

gestiegen. Darunter ist die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den Kindergärten relativ rapide 

angestiegen, nämlich von 1,479 Millionen des letzten Jahres auf 1,663 Millionen, ist damit 

um 184.000 oder 12,5 % angestiegen. 

Die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in der Hochschulbildung ist etwas gestiegen, und betrug 

1,531 Millionen, ist also um 51.000 oder 3,4 % im Vergleich zum Vorjahr gestiegen. Davon 
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betrug die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den normalen Hochschulen 1,497 Millionen, ist 

damit um 57.000 oder 3,9 % im Vergleich zum vergangenen Jahr angestiegen. 

Die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den Oberschulen ist etwas gestiegen. Davon betrug die 

Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den normalen Oberschulen 1,629 Millionen, ist also um 

34.000 oder 2,1 % gegenüber dem Vorjahr angestiegen. Die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in 

den Berufsoberschulen betrug 868.000, ist damit um 13.000 oder 1,5 % gesunken. 

Die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den Pflichtschulen ist kontinuierlich gesunken. Die 

Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den Grundschulen betrug 5,585 Millionen, ist damit um 832 

im Vergleich zum letzten Jahr gesunken. Die Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in den 

Mittelschulen betrug 3,481 Millionen, ist damit um 23.000 oder 0,7 % im Vergleich zum 

Vorjahr gesunken. 

 

Abbild 2  Anzahl der Vollzeitlehrkräfte in der Bildung verschiedener Stufen und Arten von 

2012 bis 2013 

2013 hat das Bildungswesen in verschiedenen Stufen und Formen insgesamt 355.000 

Absolventen aller Schulformen aufgenommen, um den Lehrkörper zu ergänzen. Die Anzahl 

ist um 14.000 im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. Davon haben allgemeinbildende 

Schulen 229.000 Absolventen eingestellt, 72,1 % sind Absolventen pädagogischer Fächer. 

Die von allgemeinbildenden Schulen eingestellten Lehrkräfte machten 64,6 % der gesamten 

aufgenommenen Absolventen aus. Normale Hochschulen haben 55.000 Absolventen 

eingestellt, 82,4 % davon haben einen Masterabschluss. 

 

4. Weitere Verbesserung der Lehrbedingungen. 

Mit der Erhöhung der Investitionen im Bereich der Bildungsausgaben und des Niveaus der 

Ressourcenallokation im Jahr 2013 wurden die Lehrbedingungen in Schulen aller Stufen 
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und Formen weiter verbessert. 

2013 betrug die gesamte Gebäudefläche der Schulgebäude im Bildungswesen aller Stufen 

(Bei Hochschulen und Berufsoberschulen ist diese zweigeteilt, nämlich dem unabhängigen 

und dem abhängigen Eigentum. Der im Folgenden erwähnte Wert der Anlagen setzt sich aus 

diesen Teilen zusammen.) in ganz China 2,87 Milliarden Quadratmeter, ist damit um 130 

Millionen Quadratmeter oder 4,7 % im Vergleich zum Vorjahr angestiegen. Davon ist die 

Fläche der Gebäude von Kindergärten und Sonderschulen relativ schnell gestiegen, die 

Zuwachsraten sind jeweils 17,5 % und 11,9 %. Mit Ausnahme der Hochschulen ist die 

Fläche der Schulgebäude im Bildungswesen aller Stufen pro Schüler im Vergleich zum 

vergangenen Jahr etwas angestiegen, die Fläche der Schulgebäude von Berufsoberschulen 

und Mittelschulen ist jeweils um 1,4 bzw. 1,3 Quadratmeter pro Schüler gestiegen. 

2013 betrugen die gesamten Mittel für Geräte und Anlagen im Schulwesen und in der 

Forschung aller Stufen in ganz China 584,05 Milliarden Yuan, sind also um 72,97 Milliarden 

Yuan bzw. 14,3 % gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Davon sind die Mittel für Geräte und 

Anlagen im Schulwesen und in der Forschung vergleichsweise schnell gestiegen, die von 

der Grundschulen sind um 26,3 % gestiegen, die von der Mittelschulen sind um 19,6 % 

gestiegen. Mit der Erhöhung der Investitionen für die Ausstattungen sind die Mittel für 

Geräte und Anlagen im Schulwesen und in der Forschung in allen Stufen und Formen pro 

Schüler etwas im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. Davon sind diese bei Grundschulen 

und Mittelschulen am schnellsten angestiegen, jeweils im Vergleich zum Vorjahr um 30,9 % 

bzw. 28,3 %. Das stand auch in engem Zusammenhang mit der Abnahme der Zahl von 

schulpflichtigen Kindern. 

 

5. Erhöhung der Effizienz der Schulführung. 

2013 ist die Schulführung des Bildungswesens aller Stufen und Formen schrittweise 

effizienter geworden, die Lage für die Verteilung der Lehrkräfte wurde auch etwas verbessert. 

Mit Ausnahme der  Grundschulen nahm die durchschnittliche Schülerzahl der Mittelschulen, 

der Oberschulen sowie der Berufsoberschulen pro Schule ab. 2013 betrug die 

durchschnittliche Schülerzahl der normalen Grundschulen pro Schule 438, ist damit um 14 

im Vergleich zum vergangenen Jahr gestiegen. Die durchschnittliche Schülerzahl der 

Mittelschulen pro Schule betrug 841, ist also um 54 gegenüber dem Vorjahr gesunken. Die 

durchschnittliche Schülerzahl der normalen Oberschulen pro Schule betrug 1.824, ist damit 

um 2 im Vergleich zum letzten Jahr gesunken. Die durchschnittliche Schülerzahl der 

Berufsoberschulen pro Schule betrug 1.568, ist also um 101 im Vergleich zum letzten Jahr 
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gesunken. Die durchschnittliche Studentenzahl der Hochschulen in ganz China betrug 9.814, 

ist damit um 139 im Vergleich zum Vorjahr gestiegen. Darunter betrug die Studentenzahl der 

normalen Hochschulen pro Schule 14.261, ist also um 262 im Vergleich zum vergangenen 

Jahr gestiegen. Die Studentenzahl der normalen Fachschulen pro Schule betrug 5.876, ist 

damit um 18 gegenüber dem Vorjahr gestiegen. 

 

Abbild 3   Veränderung der Situation von Schülerzahl der Grundschulen sowie der 

Mittelschulen pro Schule von 2010 bis 2013 

Die durchschnittliche Klassenstärke in den allgemeinbildenden Schulen ist vergleichsweise 

stabil. Der Anteil der großen Klassen und sehr großen Klassen ist etwas gesunken. 2013 

betrug die durchschnittliche Klassenstärke der normalen Grundschulen in ganz China 37 

Schüler, der normalen Mittelschulen 49 Schüler, und der normalen Oberschulen 55 Schüler, 

alle diese sind jeweils um 1 im Vergleich zum letzten Jahr gesunken. Der Anteil der großen 

Klassen mit der Schülerzahl von 56 und mehr in den Grundschulen lag bei 13,3 %, ist damit 

um 0,7 % im Vergleich zum Vorjahr gesunken. Der Anteil der großen Klassen der normalen 

Mittelschulen und der normalen Oberschulen lagen bei 24,6 % und 45,1 %, sind also jeweils 

um 3,7 % und um 2,6 % gesunken. 

In Hinsicht auf die Verteilung von Vollzeitlehrkräften ist das Verhältnis von Studenten zu 

Dozenten in den normalen Hochschulen 17,5 : 1, das ist im Vergleich zum vergangenen Jahr 

unverändert geblieben. Das Verhältnis von Lehrern zu Schülern in den Oberschulen hat sich 

etwas verbessert. Das Verhältnis von Lehrern zu Schülern in den normalen Oberschulen ist 

von 15,5 : 1 im vorigen Jahr auf 15,0 : 1 gesunken. Das Verhältnis von Lehrern zu Schülern 

in den Berufsoberschulen (die Daten der technischen Schulen waren nicht eingeschlossen) 

ist von 24,7 : 1 im Vorjahr auf 23,0 : 1 gesunken. Das Verhältnis von Lehrern zu Schülern in 

den Mittelschulen ist von 13,6 : 1 im vorigen Jahr auf 12,8 : 1 gesunken. Das Verhältnis von 

Lehrern zu Schülern in den Grundschulen ist von 17,4 : 1 im Vorjahr auf 16,8 : 1 gesunken. 
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Während sich die frühkindliche Bildung rasch entwickelt hat, ist das Verhältnis von Lehrern 

zu Kindern von 20,2 : 1 auf 19,4 : 1 gesunken. 

Tabelle 2  Das Verhältnis der Anzahl von Lehrkräften zu Schülern bzw. Studenten im 

Bildungswesen verschiedener Stufen und Formen von 2012 bis 2013 

Bildung aller 

Stufen 
2012 2013 Veränderung 

Hochschule 17,5 17,5 0 

Oberschule 15,5 15,0 -0,5 

Berufsoberschule 24,7 23,0 -1,7 

Mittelschule 13,6 12,8 -0,8 

Grundschule 17,4 16,8 -0,6 

Kindergarten 20,2 19,4 -0,8 

Anmerkung: Die Daten der technischen Schulen sind nicht in denen der Berufsoberschulen enthalten, ebenso wie im 

folgenden Text. 

 

[…] 

 

V. Hochschulbildung 

2013 hat sich die Hochschulbildung in unserem Land stabil entwickelt. Die Struktur der 

Hochschulbildung  wurde weiter optimiert. Das Niveau der Lehrbedingungen wurde etwas 

verbessert. Dies hat eine wichtige Rolle als Stütze und Triebkraft bei der Förderung der 

schnellen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung sowie bei der Erhöhung der 

Qualifikation der Bevölkerung gespielt. 

 

1. Umfang der Zulassungen an den Hochschulen hat sich mäßig erhöht, Struktur der 

Studentenaufnahme in normalen Universitäten und Fachhochschulen ist stabil 

geblieben. 

2013 gab es landesweit insgesamt 2.788 normale Hochschulen und Volkshochschulen für 

Erwachsene. Darunter waren 2.491 normale Hochschulen (einschließlich 292 unabhängiger 

Institute in den Hochschulen) und sie sind damit um 49 im Vergleich zum Vorjahr 

angestiegen. Von allen normalen Hochschulen waren 1.170 Universitäten und sie sind um 

25 im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. Fachhochschulen waren 1.321 und sind um 24 

im Vergleich zum Vorjahr gestiegen. Es gab noch 297 Volkshochschulen für Erwachsene und 

sie sind damit um 51 im Vergleich zum letzten Jahr gesunken. 

2013 wurden landesweit 70.000 Studierende in Promotionsprogramme und 541.000 
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Studierende in Masterprogramme, insgesamt 611.000, aufgenommen. Das ist ein Anstieg 

um 22.000 bzw. 3,7 %. Landesweit wurden von normalen Hochschulen, Volkshochschulen 

für Erwachsene und Fachhochschulen insgesamt 9,563 Millionen Studierende 

aufgenommen, sind also um 235.000 bzw. 2,5 % im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. 

6,998 Millionen Studierende wurden von normalen Universitäten und Fachhochschulen 

aufgenommen, die Zahl ist damit um 110.000 bzw. 1,6 % angestiegen, und die 

Wachstumsrate hat sich um 0,5 % im Vergleich zum Vorjahr erhöht. 2,565 Millionen 

Studierende wurden von Volkshochschulen sowie Volksfachhochschulen für Erwachsene 

aufgenommen, sind also um 125.000 bzw. 5,1 % im Vergleich zum vergangenen Jahr 

angestiegen. 

Im Großen und Ganzen wurden im Jahr 2013 landesweit weniger Studierende von 

Fachhochschulen aufgenommen. Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum wurden mehrere 

Bachelor- sowie Masterstudenten aufgenommen. Das Verhältnis von neu aufgenommenen 

Fachhochschulstudenten zu Bachelor- und Masterstudenten veränderte sich von 42,1 : 50,0 : 

7,9 im letzten Jahr auf 41,9 : 50,1 : 8,0.  

Tabelle 5  Aufnahmestruktur von Fachhochschulstudenten, Bachelorstudenten sowie 

Masterstudenten nach Anteilen im Jahr 2012 und 2013 

Einheit：% 

  

Aufgenommene Studierende 

（Tausend）2012 
Proportion（%） 

Fachhochschule Bachelor Master Fachhochschule Bachelor Master 

2012 590 3.741 3.148 42,1 50,0 7,9 

2013 
611 3.814 3.184 41,9 50,1 8,0 

 

 

2. Studentenzahl der Hochschulbildung hat sich stabil entwickelt, Verbreitungsgrad der 

Hochschulbildung hat sich weiter erhöht. 

2013 betrug die Studentenzahl der Hochschulbildung aller Arten 34,60 Millionen, ist damit 

um 1,35 Millionen bzw. 4,1 % gegenüber dem Vorjahr angestiegen. Der Verbreitungsgrad 

der Hochschulbildung hat sich weiter erhöht. Die Nettoaufnahmerate betrug 34,5 % und ist 

um 4,5 % im Vergleich zum letzten Jahr angestiegen. 

2013 haben sich landesweit 298.000 Studierende zum Promotionsprogramm und 1,496 

Millionen Studierende zum Masterprogramm, insgesamt 1,794 Millionen in den 
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Hochschulen eingeschrieben, ist also um 74.000 bzw. 4,3 % im Vergleich zum Vorjahr 

angestiegen. Die Studentenzahl in den normalen Hochschulen, Volkshochschulen für 

Erwachsene und Fachhochschulen war 30,945 Millionen, ist damit um 1,201 Millionen bzw. 

4,0 % im Vergleich zum vergangenen Jahr angestiegen. Darunter war die Studentenzahl der 

normalen Universitäten und Fachhochschulen 24,681 Millionen, ist also um 768.000 bzw. 

3,2 % gegenüber dem Vorjahr angestiegen. Die Studentenzahl der Volkshochschulen sowie 

Volksfachhochschulen für Erwachsene betrug 6,264 Millionen, ist damit um 433.000 bzw. 

7,4 % im Vergleich zum letzten Jahr angestiegen.  

 

3. Struktur der Masterabschlüsse und Promotionen wurde schrittweise reguliert, 

berufsbezogene Masterprogramme haben sich entwickelt. 

Um die Bedürfnisse der Strategie „Aufbau des Landes mit Innovation“ zu erfüllen, wurde 

seit 2009 die Berufsbildung zum Promotionsprogramm sowie zum Masterprogramm von 

dem Staat tatkräftig vorangetrieben. Die Struktur der Zulassung zu den Promotions- und 

Masterprogrammen wurde reguliert und optimiert. Die Anteile der Zulassung zu den 

berufsbezogenen Promotions- sowie Masterprogrammen haben sich weiter erhöht. Die Arten 

der berufsbezogenen Promotions- sowie Masterprogrammen wurden schrittweise erweitert. 

2013 wurden landesweit 225.000 Studierende zum berufsbezogenen Masterprogramm 

aufgenommen, sie machten 41,6 % der insgesamt in Masterprogramme aufgenommenen 

Studierenden aus, ist also um 3,8 % im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen. 2013 wurden 

1.719 Studierende zum berufsbezogenen Promotionsprogramm aufgenommen, sie machten 

2,4 % der insgesamt in Promotionsprogramme aufgenommenen Studierenden aus, der Anteil 

ist damit um 0,1 % im Vergleich zum Vorjahr gesunken. 

2013 betrug die Studentenzahl zum berufsbezogenen Masterprogramm landesweit 539.000, 

sie machten 36,1 % der Studierenden in Masterprogrammen aus, ist also um 5,2 % im 

Vergleich zum vergangenen Jahr gestiegen. Landesweit gab es 7.160 Studierende zum 

berufsbezogenen Promotionsprogramm, diese machten 2,4 % der Studierenden in 

Promotionsprogrammen aus und haben um 0,3 % gegenüber dem Vorjahr zugenommen. Im 

Vergleich mit den entwickelten Ländern gibt es in unserem Land immer noch große 

Unterschiede bei der Anteile der Studentenzahl zum berufsbezogenen Promotions- und 

Masterprogramm von den gesamten Studierenden in Promotions- sowie Masterprogrammen. 

 

4. Bedingungen der Hochschulverwaltung haben sich weiter verbessert, 

Bildungsniveau pro Studierende hat sich allgemein erhöht. 



XVIII 

 

Aufgrund strikter Einschränkung der Zulassungen an den Hochschulen und Verstärkung des 

Einsatzes von Lehrkräfteressourcen hat sich die Bedingung der Hochschulführung im 

Großen und Ganzen verbessert. 

2013 gab es landesweit 1,497 Millionen Vollzeitlehrkräfte in den normalen Hochschulen, 

diesie Zahl ist damit um 57.000 bzw. 4 % im Vergleich zum letzten Jahr angestiegen. 

Trotzdem war die Anzahl der Lehrkräfte in den normalen Hochschulen immer noch nicht 

ausreichend. Verglichen zum Vorjahr ist das Verhältnis der Anzahl von Studierenden zu 

Lehrkräften unverändert geblieben. 

2013 war landesweit das Verhältnis der Anzahl von Studierenden zu Lehrkräften in den 

normalen Hochschulen 17,5 : 1, dies ist gegenüber dem Vorjahr unverändert geblieben. 

Darunter war dieses Verhältnis in den Universitäten 17,7 : 1 und in den Fachhochschulen 

17,1 : 1. 2013 betrug der Anteil der Lehrkräfte mit Masterabschluss in den normalen 

Hochschulen 64,4 % und ist damit um 2,1 % im Vergleich zum letzten Jahr angestiegen. In 

den normalen Universitäten war der Anteil 74,5 % und ist um 1,9 % im Vergleich zum 

Vorjahr angestiegen. In den Fachhochschulen betrug der Anteil 40,0 % ist damit um 2 % im 

Vergleich zum vergangenen Jahr angestiegen. 

2013 betrug der Anteil der Lehrkräfte mit hochrangiger Berufsbezeichnung in den normalen 

Hochschulen landesweit 41,0 %, ist also um 0,6 % gegenüber dem Vorjahr angestiegen. In 

den normalen Universitäten war der Anteil 45,8 % und ist um 0,6 % um Vergleich zum 

letzten Jahr angestiegen. Der Anteil in den Fachhochschulen war 29,3 % und ist um 0,2 % 

im Vergleich zum Vorjahr angestiegen. 

2013 betrug die Fläche der Unterrichts- und Verwaltungsgebäude pro Student in den 

normalen Hochschulen landesweit 14,2 Quadratmeter, dies ist im Vergleich zum 

vergangenen Jahr unverändert geblieben. Darunter betrug diese Fläche in den Universitäten 

13,4 Quadratmeter und ist im Vergleich zum Vorjahr unverändert geblieben. In den 

Fachhochschulen betrug diese Fläche 16,0 Quadratmeter und ist im Vergleich zum letzten 

Jahr unverändert geblieben. 

2013 betrug der Wert der Anlagen und Geräte für Lehre und Forschung pro Student in 

normalen Hochschulen landesweit 11.096 Yuan und ist damit um 8,2 % im Vergleich zum 

letzten Jahr angestiegen. Darunter betrug dieser Wert in normalen Universitäten 12.537 Yuan, 

ist also um 7,7 % im Vergleich zum Vorjahr angestiegen. Der Wert war in Fachhochschulen 

7.673 Yuan und ist um 9,2 % im Vergleich zum vergangenen Jahr angestiegen. 

2013 besaßen die normalen Hochschulen landesweit 24,5 Computer für den Unterricht pro 

hundert Studierende, das ist ein Anstieg von 1 gegenüber dem Vorjahr angestiegen. Darunter 
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waren in normalen Universitäten 24,4 Computer für den Unterricht pro hundert Studierende, 

dieser Wert ist also um 0,8 im Vergleich zum letzten Jahr angestiegen. Es waren 24.8 

Computer pro hundert Studierende in Fachhochschulen, dieser Wert ist um 1,7 im Vergleich 

zum Vorjahr angestiegen. Es gab 122,5 Online-Kurse pro normaler Hochschule, dies ist um 

6,6 % im Vergleich zum vergangenen Jahr angestiegen. Darunter waren 204,4 Online-Kurse 

pro Universität, was einen Anstieg von 5,0 % gegenüber dem Vorjahr bedeutet. Es war 50,0 

Online-Kurse pro Fachhochschule und somit ein Anstieg um 12,3 % im Vergleich zum 

letzten Jahr.  

 

[…] 
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5.3. Der deutsche Ausgangstext 

 

Zahlen und Fakten 

Die soziale Situation in Deutschland 

Bildung, Forschung und Entwicklung (Auszug) 

[…] 

Bildungsstand der Bevölkerung 

15-jährige und ältere Bevölkerung nach allgemeinem Schulabschluss und nach 

beruflichem Bildungsabschluss, 2012Bildungsabschluss, 2012 

 

                   Lizenz: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de 

                    Bundeszentrale für politische Bildung, 2014, www.bpb.de 

 

Fakten 

Die schulische und berufliche Bildung ist ein wichtiger Teil der persönlichen Entwicklung. 

Zudem entscheidet sie insbesondere in Deutschland maßgeblich über den beruflichen 

Werdegang. So ist beispielsweise in nur vier Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU) 

der Zusammenhang zwischen Bildung und Arbeitslosigkeit noch ausgeprägter als in 

Deutschland, in 23 ist er schwächer. Bei einer Unterscheidung nach dem höchsten erreichten 
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Bildungsstand waren laut Eurostat deutschlandweit im Jahr 2012 lediglich 2,4 Prozent der 

Erwerbsbevölkerung mit einem hohen Bildungsstand arbeitslos (Bildungsstand nach der 

Klassifikation ISCED – International Standard Classification of Education). Bei der 

Erwerbsbevölkerung mit einem mittleren Bildungsstand waren es im selben Jahr 5,4 Prozent. 

Schließlich lag die Arbeitslosenquote der Erwerbsbevölkerung mit niedrigem Bildungsstand 

bei 12,6 Prozent. Zudem ist Bildung in diesem Zusammenhang immer wichtiger geworden: 

Während das Risiko, von Arbeitslosigkeit betroffen zu sein, bei einem niedrigen 

Bildungsstand im Jahr 1992 lediglich etwa doppelt so hoch war wie bei einem hohen 

Bildungsstand (Faktor 2,2), war es im Jahr 2012 gut fünfmal so hoch (Faktor 5,3). 

Bezogen auf den allgemeinen Schulabschluss und das Jahr 2012 waren nach Angaben des 

Statistischen Bundesamtes 3,7 Prozent der 15-jährigen und älteren Bevölkerung noch in 

schulischer Ausbildung. 92,1 Prozent verfügten über einen allgemeinen Schulabschluss – 

35,6 Prozent hatten einen Hauptschulabschluss, 6,9 Prozent einen Abschluss der 

polytechnischen Oberschule (allgemeine Schulform der DDR), 22,1 Prozent einen 

Realschulabschluss und 27,3 Prozent die Fachhochschul-/Hochschulreife. 3,8 Prozent hatten 

keinen allgemeinen Schulabschluss – das entsprach rund 2,7 Millionen Personen. Für 0,4 

Prozent liegen keine Angaben vor. 

Bei einer Unterscheidung nach Alter ist festzustellen, dass bei den jüngeren Altersgruppen 

der Anteil der Personen mit einem Hauptschulabschluss abnimmt: Bezogen auf die Personen 

mit allgemeinem Schulabschluss lag der Anteil der Personen mit einem Haupt- bzw. 

Volksschulabschluss bei den 65-Jährigen und Älteren im Jahr 2012 bei 67,6 Prozent. Bei 

den 55- bis unter 65-Jährigen hatten zwei von fünf Personen einen Haupt- bzw. 

Volksschulabschluss (42,8 Prozent), bei den 15- bis unter 25-Jährigen bzw. 25- bis unter 35-

Jährigen war es jeweils nur eine von fünf Personen (21,8 bzw. 20,5 Prozent). Entsprechend 

sind bei den jüngeren Altersgruppen der Realschulabschluss und die Fachhochschul-/ 

Hochschulreife weiter verbreitet als bei den älteren: Bezogen auf die Personen mit 

allgemeinem Schulabschluss lagen die Anteile 2012 bei den 15- bis unter 25-Jährigen bei 

37,9 bzw. 40,1 Prozent und bei den 25- bis unter 35-Jährigen bei 33,1 bzw. 46,2 Prozent. 

Bei einem Vergleich der 15-jährigen und älteren Bevölkerung mit Migrationshintergrund mit 

der Gesamtbevölkerung fällt auf, dass insbesondere der Anteil der Personen ohne einen 

allgemeinen Schulabschluss mit 13,0 Prozent überdurchschnittlich hoch 

ist(Gesamtbevölkerung: 3,8 Prozent). Allerdings ist bei der Bevölkerung mit 
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Migrationshintergrund bei den jüngeren Altersgruppen der Anteil der Personen ohne einen 

allgemeinen Schulabschluss deutlich niedriger als bei den älteren – entsprechend wird es 

hier im zeitlichen Verlauf zu einer Annäherung an den Wert der Gesamtbevölkerung 

kommen. 

 

Werden nur die Personen mit einem allgemeinen Schulabschluss betrachtet, unterscheidet 

sich die Zusammensetzung der Schulabschlüsse der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

nicht grundlegend von der der Gesamtbevölkerung: 38,3 Prozent hatten 2012 einen 

Hauptschulabschluss (Gesamtbevölkerung: 38,6 Prozent), 0,8 hatten einen Abschluss der 

polytechnischen Oberschule (7,5 Prozent), 25,3 Prozent hatten einen Realschulabschluss 

(24,0 Prozent) und 35,1 Prozent hatten die Fachhochschul-/Hochschulreife (29,6 Prozent). 

Werden jedoch einzelne Altersgruppen betrachtet, so zeigen sich deutliche Unterschiede: Im 

Jahr 2012 lag bei der 15- bis unter 25-jährigen bzw. 25- bis unter 35-jährigen Bevölkerung 

mit Migrationshintergrund der Anteil der Personen mit einem Hauptschulabschluss bei 29,8 

bzw. 29,5 Prozent und damit 8,0 bzw. 9,0 Prozentpunkte über dem entsprechenden Wert der 

Gesamtbevölkerung (21,8 bzw. 20,5 Prozent). Entsprechend hatte die 15- bis unter 35-

jährige Bevölkerung mit Migrationshintergrund im Vergleich zur Gesamtbevölkerung 

seltener einen Realschulabschluss oder die Fachhochschul-/Hochschulreife. 

 

Insbesondere das Bildungsniveau der Eltern hat sehr großen Einfluss auf den 

Bildungsabschluss der Kinder (ausgehend vom Elternteil mit dem höchsten Abschluss): 63,3 

Prozent der Kinder, die im Jahr 2012 ein Gymnasium besuchten, hatten mindestens ein 

Elternteil mit Abitur oder Fachabitur, bei 24,1 Prozent war der Realschulabschluss (oder ein 

gleichwertigen Abschluss) der höchste Bildungsabschluss eines Elternteils und bei lediglich 

7,8 Prozent der Kinder hatte ein Elternteil einen Volks- oder Hauptschulabschluss. Auf der 

anderen Seite hatten von den Kindern, die im Jahr 2012 eine Hauptschule besuchten, 

lediglich 13,0 Prozent ein Elternteil mit Fachhochschul- oder Hochschulreife, 28,2 Prozent 

der Eltern hatten einen Realschulabschluss und 44,5 Prozent hatten selbst einen 

Hauptschulabschluss. Laut dem Bildungsbericht 2010 wird auch der Übergang in die 

Hochschule stark durch das Bildungsniveau des Elternhauses beeinflusst. Die 

Wahrscheinlichkeit, ein Studium zu beginnen, ist (auch bei gleichen Abiturnoten) deutlich 

größer, wenn zumindest ein Elternteil bereits ein Hochschulstudium abgeschlossen hat. An 

diesem Befund „hat sich seit mehr als einem Jahrzehnt nichts Wesentliches verändert“. 

Im Jahr 2012 hatten nach Angaben des Statistischen Bundesamtes 26,7 Prozent der 15-
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jährigen und älteren Bevölkerung keinen beruflichen Bildungsabschluss (einschließlich 

Personen, die ein Berufsvorbereitungsjahr oder berufliches Praktikum vorweisen konnten, 

da durch diese keine berufsqualifizierenden Abschlüsse erworben werden). Gerade bei den 

jüngeren Jahrgängen ist dabei zu beachten, dass die berufliche Ausbildung noch nicht 

abgeschlossen sein muss. 72,7 Prozent der 15-jährigen und älteren Bevölkerung verfügten 

über einen beruflichen Bildungsabschluss, 0,6 Prozent machten keine Angaben. 

Von den Personen, die 2012 über einen beruflichen Bildungsabschluss verfügten, hatten 68,7 

Prozent eine Lehre/Berufsausbildung im dualen System abgeschlossen (einschließlich eines 

gleichwertigen Berufsfachschulabschlusses, Vorbereitungsdienst für den mittleren Dienst in 

der öffentlichen Verwaltung sowie Personen mit Anlernausbildung). Dieser hohe Anteil geht 

vor allem auf die Offenheit dieser Ausbildungsart für Abgänger aller Schulformen zurück. 

10,3 Prozent hatten einen Fachschulabschluss (einschließlich einer Meister-

/Technikerausbildung sowie Abschluss einer Schule des Gesundheitswesens) und 1,6 

Prozent hatten ihren Fachschulabschluss in der ehemaligen DDR erworben. 7,1 Prozent der 

über 15-Jährigen hatten im Jahr 2012 einen Fachhochschulabschluss (einschließlich 

Ingenieurschulabschluss sowie Verwaltungsfachhochschulabschluss) und 10,7 Prozent 

einen Hochschulabschluss. Bei 1,5 Prozent war die Promotion der höchste berufliche 

Bildungsabschluss. 0,2 Prozent machten keine Angaben zu der Art ihres Abschlusses. 

 

Datenquelle 

Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 2013; Eurostat: Online-Datenbank: 

Arbeitslosenquoten nach Geschlecht, Alter und höchstem erreichten Bildungsgrad (Stand: 

10/2013); Autorengruppe Bildungsberichterstattung: Bildung in Deutschland 2012, Bildung 

in Deutschland 2010 

 

Begriffe, methodische Anmerkungen oder Lesehilfen 

Bei den hier dargestellten Daten konnten die Ergebnisse des Zensus 2011 (nach denen unter 

anderem die Zahl der Ausländer deutlich geringer ausfällt als bisher angenommen) noch 

nicht berücksichtigt werden, da noch kein Zahlenmaterial in der erforderlichen Tiefe zur 

Verfügung stand. 
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Bezogen auf die Arbeitslosigkeit nach höchstem erreichten Bildungsgrad zählt Eurostat zu 

den Arbeitslosen alle Personen von  

15 bis 64 Jahren, 

- die während der Berichtswoche ohne Arbeit waren,  

- die in den zwei auf die Berichtswoche folgenden Wochen für eine abhängige 

Beschäftigung oder eine selbstständige Tätigkeit verfügbar waren und  

- die innerhalb der letzten vier Wochen (einschließlich der Berichtswoche) spezifische 

Schritte unternommen haben, um eine abhängige Beschäftigung oder eine selbstständige 

Tätigkeit zu finden oder die einen Arbeitsplatz gefunden haben, die Beschäftigung aber 

erst später, das heißt innerhalb eines Zeitraums von höchstens drei Monaten aufnehmen. 

Erwerbstätige sind Personen im Alter von mindestens 15 Jahren, die in der Berichtswoche 

(der EU-Arbeitskräfteerhebung) gegen Entgelt, zur Gewinnerzielung oder zur Mehrung des 

Familieneinkommens mindestens eine Stunde gearbeitet haben oder nicht gearbeitet haben, 

jedoch einen Arbeitsplatz hatten, von dem sie vorübergehend abwesend waren (zum Beispiel 

aufgrund von Krankheit, Urlaub, Streik, Aus- oder Weiterbildungsmaßnahmen). 

 

15-jährige und ältere Bevölkerung nach allgemeinem Schulabschluss und nach 

beruflichem Bildungsabschluss, 2012 

 allgemeiner 

Schulabschluss, 

Anteile in 

Prozent 

  
beruflicher  

Bildungsabschluss, 

Anteile in Prozent 

noch in schulischer 

Ausbildung 
3,7 

mit beruflichem 

Bildungsabschluss 
72,7 

mit allgemeinem 

Schulabschluss 92,1 

davon:  

Lehre/Berufsausbildung 

im dualen System2 50,0 
davon:  

Hauptschulabschluss 35,6 Fachschulabschluss3 7,5 

Abschluss der polytechnischen  

Oberschule 
6,9 

Fachschulabschluss in 

der ehemaligen DDR 
1,2 

Realschulabschluss 22,1 Fachhochschulabschluss4 5,2 

Fachhochschul-/Hochschulreife 27,3 

Hochschulabschluss 7,8 

Promotion 1,1 

ohne Angabe zur Art des 

Abschlusses 0,2 ohne Angabe zur Art des 0,1 
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1 einschl. Personen mit Abschluss nach höchstens sieben Jahren Schulbesuch. 
2 einschl. eines gleichwertigen Berufsfachschulabschlusses, Vorbereitungsdienst für den mittleren Dienst in der öffentlichen Verwaltung 

sowie 440.000 Personen mit Anlernausbildung. 

3 einschl. einer Meister-/Technikerausbildung sowie Abschluss einer Schule des Gesundheitswesens. 
4 einschl. Ingenieurschulabschluss sowie Verwaltungsfachhochschulabschluss. 
5 einschl. Berufsvorbereitungsjahr und berufliches Praktikum, da durch diese keine berufsqualifizierenden Abschlüsse erworben werden. 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 2013 
 

 

 
 

Schulbesuch nach Schulform und höchstem allgemeinem Schulabschluss 

der Eltern 

 

Anteile der Bildungsabschlüsse der Eltern in Prozent, 2012 
 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 2013  

Lizenz: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de 

Bundeszentrale für politische Bildung, 2014, www.bpb.de 

 

 

ohne allgemeinen 

Schulabschluss1 3,8 

Abschlusses 

ohne beruflichen 

Bildungsabschluss5 26,7 

ohne Angaben 0,4 

ohne Angaben 0,6 
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Fakten 

Der eigene Bildungsstand hat großen Einfluss auf den beruflichen Werdegang. Im 

europäischen Vergleich gilt dies insbesondere für Deutschland: In nur vier Mitgliedstaaten 

der Europäischen Union (EU) war der Zusammenhang zwischen Bildung und 

Arbeitslosigkeit 2012 noch ausgeprägter als in Deutschland, in 23 war er schwächer. Zudem 

ist Bildung in diesem Zusammenhang immer wichtiger geworden: Während das Risiko, von 

Arbeitslosigkeit betroffen zu sein, bei einem niedrigen Bildungsstand im Jahr 1992 lediglich 

etwa doppelt so hoch war wie bei einem hohen Bildungsstand (Faktor 2,2), war es im Jahr 

2012 gut fünfmal so hoch (Faktor 5,3). 

 

Insbesondere das Bildungsniveau der Eltern hat sehr großen Einfluss auf den 

Bildungsabschluss der Kinder (ausgehend vom Elternteil mit dem höchsten Abschluss): Von 

den Eltern der Kinder, die im Jahr 2012 ein Gymnasium besuchten, hatten 61,3 Prozent das 

Abitur oder Fachabitur, 24,1 Prozent hatten einen Realschulabschluss (oder einen 

gleichwertigen Abschluss) und lediglich 7,8 Prozent der Kinder hatten Eltern mit einem 

Volks- oder Hauptschulabschluss. Auf der anderen Seite hatten von den Eltern der Kinder, 

die im Jahr 2012 eine Hauptschule besuchten, lediglich 13,0 Prozent die Fachhochschul- 

oder Hochschulreife und 28,2 Prozent einen Realschulabschluss. 44,5 Prozent der Eltern von 

Hauptschülern hatten selbst einen Hauptschulabschluss. Auch bei den Realschülern hatten 

die Eltern am häufigsten selbst einen Realschulabschluss oder einen gleichwertigen 

Abschluss als höchsten allgemeinen Schulabschluss (38,6 Prozent). Der Volks- oder 

Hauptschulabschluss beziehungsweise die Fachhochschul- oder Hochschulreife waren unter 

den Eltern der Realschüler mit 23,7 beziehungsweise 26,0 Prozent etwa gleich stark 

verbreitet. Weiter hatten Hauptschüler im Jahr 2012 überdurchschnittlich oft Eltern, die über 

gar keinen Bildungsabschluss verfügen (11,2 Prozent), Bei den Realschülern lag der 

entsprechende Wert bei 3,3 Prozent und bei den Gymnasiasten bei lediglich 1,4 Prozent. 

Schließlich wird laut dem Bildungsbericht 2010 auch der Übergang in die Hochschule stark 

durch das Bildungsniveau des Elternhauses beeinflusst. Die Wahrscheinlichkeit, ein 

Studium zu beginnen, ist (auch bei gleichen Abiturnoten) deutlich größer, wenn zumindest 

ein Elternteil bereits ein Hochschulstudium abgeschlossen hat. An diesem Befund „hat sich 

seit mehr als einem Jahrzehnt nichts Wesentliches verändert“. 

 

 



XXVII 

 

Datenquelle 

 

Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 2013; Eurostat: Online-Datenbank: 

Arbeitslosenquoten nach Geschlecht, Alter und höchstem erreichten Bildungsgrad (Stand: 

10/2013); Autorengruppe Bildungsberichterstattung: Bildung in Deutschland 2012, Bildung 

in Deutschland 2010 

 

Begriffe, methodische Anmerkungen oder Lesehilfen 

 

Bezogen auf die Arbeitslosigkeit nach höchstem erreichten Bildungsgrad zählt Eurostat zu 

den Arbeitslosen alle Personen von  

15 bis 64 Jahren, 

- die während der Berichtswoche ohne Arbeit waren,  

- die in den zwei auf die Berichtswoche folgenden Wochen für eine abhängige 

Beschäftigung oder eine selbstständige Tätigkeit verfügbar waren und  

die innerhalb der letzten vier Wochen (einschließlich der Berichtswoche) spezifische Schritte 

unternommen haben, um eine abhängige Beschäftigung oder eine selbstständige Tätigkeit zu 

finden oder die einen Arbeitsplatz gefunden haben, die Beschäftigung aber erst später, das heißt 

innerhalb eines Zeitraums von höchstens drei Monaten aufnehmen. 
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Anteile der Bildungsabschlüsse der Eltern in Prozent, 2012 

 
1 einschließlich 12.000 Kinder, deren Eltern keine Angaben zum höchsten allgemeinbildenden Schulabschluss gemacht haben. 
2 bei abweichendem Schulabschluss der Eltern wird der Elternteil mit dem höchsten Abschluss nachgewiesen. 
3 einschließlich Eltern mit Abschluss nach höchstens sieben Jahren Schulbesuch bzw. einer geringen Anzahl von Eltern, die sich noch in 
schulischer Ausbildung befinden. 

4 Schulartunabhängige Orientierungsstufe, Schularten mit mehreren Bildungsgängen, Gesamtschule, Waldorfschule, Förderschule. 

5 Berufsvorbereitungsjahr, Berufsgrundbildungsjahr, Berufsfachschule, die einen Abschluss in einem Beruf vermittelt, einjährige Schule 
des Gesundheitswesens. 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 2013 

 

 

Bevölkerung ohne Schul- bzw. Berufsabschluss 

Anteil der 25- bis unter 65-jährigen Bevölkerung* ohne Schulabschluss bzw. ohne 

berufsqualifizierenden Bildungsabschluss an der gleichaltrigen Bevölkerung in 

Prozent, 2011 

 Insgesamt1  höchster allgemeiner Schulabschluss der Eltern2  

 Haupt- 

(Volks-) 

schulabschluss 

Abschluss der 

polytechnischen 

Oberschule 

Realschul- o. 

gleichwertiger 

Abschluss 

Fachhochschul- 

oder 

Hochschulreife 

ohne allg. 

Schulabschluss3 

 in Tsd.  Anteile, in Prozent  

Schüler insgesamt 10.743 20,7 6,8 30,1 38,3 3,9 

Grundschule 2.809 18,1 5,6 29,6 42,7 3,8 

Hauptschule 561 44,5 2,8 28,2 13,0 11,2 

Realschule 1.525 23,7 8,2 38,6 26,0 3,3 

Gymnasium 2.651 7,8 5,1 24,1 61,3 1,4 

sonstige 

allgemeinbildende 

Schulen4 

1.280 24,0 9,5 29,6 30,3 6,2 

berufliche Schule, die 

einen  

mittleren Abschluss 

vermittelt 

70 37,2 – 31,1 15,9 9,8 

berufliche 

Schule, die zur 

Fachhochschul-

/  

Hochschulreife führt 

286 23,1 5,3 34,1 32,9 4,2 

Berufsschule 1.254 32,0 9,7 33,6 20,6 3,9 

sonstige berufliche 

Schulen5 

308 31,7 10,1 29,7 23,0 5,3 
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    Quelle: Statistisches Bundesamt: Mikrozensus 
Lizenz: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de  

Bundeszentrale für politische Bildung, 2014, www.bpb.de 

 

 

Fakten 

Jugendliche, die die Schule ohne einen allgemeinen Schulabschluss verlassen, haben sehr 

große Schwierigkeiten, einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz zu finden. Nach Angaben des 

Statistischen Bundesamtes beendeten im Abgangsjahr 2010 rund 53.100 Schüler ihre 

Schullaufbahn ohne einen Hauptschulabschluss – bezogen auf die einzelnen 

Altersjahrgänge des Abgangsjahres entsprach das einem Anteil von 6,5 Prozent (Männer: 

8 Prozent / Frauen: 5 Prozent). Von den Schulabgängern ohne Hauptschulabschluss im Jahr 

2010 hatten 57,1 Prozent eine Förderschule besucht (darunter erwarben mehr als vier 

Fünftel einen Abschluss für Lern- und Geistigbehinderte), 25,2 Prozent waren zuvor auf 

einer Hauptschule und 11,3 Prozent waren auf einer Schule mit mehreren Bildungsgängen 

(darunter 5,2 Prozent auf einer Integrierten Gesamtschule). Weiter hatten 4,9 Prozent der 

Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss zuvor eine Realschule besucht, 1,2 Prozent ein 

Gymnasium und 0,3 Prozent eine Freie Waldorfschule. 

Da ein Teil der Schulabgänger ohne Abschluss den Hauptschulabschluss an einer beruflichen 

Schule oder einer anderen Bildungseinrichtung nachholt, ist der Anteil der 15-jährigen und 

älteren Personen ohne Schulabschluss an der gleichaltrigen Gesamtbevölkerung niedriger 

als der oben genannte Anteil der Schulabgänger ohne Abschluss an allen Schulabgängern: 

Nach Ergebnissen des Mikrozensus hatten im Jahr 2012 3,8 Prozent der 15-jährigen und 

älteren Bevölkerung keinen allgemeinen Schulabschluss – das entsprach rund 2,7 Millionen 

Bevölkerun
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Personen (ohne die Personen, die sich noch in schulischer Ausbildung befinden). Damit 

weichen die Ergebnisse des Mikrozensus etwas von den Ergebnissen der 2011 

durchgeführten Volkszählung (Zensus 2011) ab: Am Zensusstichtag (9. Mai 2011) hatten in 

Deutschland 4,7 Prozent der Bevölkerung über 15 Jahren – rund 3,2 Millionen Personen – 

keinen Schulabschluss (ebenfalls ohne Personen in schulischer Ausbildung). 

 

Der Mikrozensus liefert tiefer gegliederte Ergebnisse zu den Personen ohne allgemeinen 

Schulabschluss. Im Jahr 2011 hatten bezogen auf die Bevölkerung im Alter von 25 bis unter 

65 Jahren 3,8 Prozent keinen Schulabschluss, bei den Männern lag der entsprechende Anteil 

bei 3,6 Prozent, bei den Frauen bei 4,0 Prozent. Dabei ergeben sich große Unterschiede, 

wenn verschiedene Altersgruppen und der Migrationshintergrund betrachtet werden. Bei der 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund lag der Anteil der Personen ohne allgemeinen 

Schulabschluss bei der Gruppe der 25- bis unter 65-Jährigen bei 13,1 Prozent. Der Anteil 

war damit gut achtmal so hoch wie bei der gleichaltrigen Bevölkerung ohne 

Migrationshintergrund (1,6 Prozent). 

 

Bei der 15- bis unter 25-jährigen Bevölkerung ohne Migrationshintergrund lag der Anteil 

der Personen ohne Schulabschluss im Jahr 2011 bei 2,8 Prozent (Männer: 3,2 Prozent / 

Frauen: 2,4 Prozent), bei den 35- bis unter 45-Jährigen waren es 1,6 Prozent (1,8 Prozent / 

1,5 Prozent) und bei den 55- bis unter 65-Jährigen lediglich 1,2 Prozent (1,3 Prozent / 1,1 

Prozent). Bei der Bevölkerung mit Migrationshintergrund ist der Anteil der Personen ohne 

Schulabschluss nicht nur bei allen Altersgruppen deutlich höher, er nimmt auch mit 

steigendem Alter zu. So lag der Anteil der Personen ohne Schulabschluss bei den 15- bis 

unter 25-Jährigen mit Migrationshintergrund im Jahr 2011 bei 5,2 Prozent (Männer: 5,3 

Prozent / Frauen: 5,1 Prozent), bei den 35- bis unter 45-Jährigen waren es 12,7 Prozent (11,4 

Prozent / 13,9 Prozent) und bei den 55- bis unter 65-Jährigen 18,3 Prozent (15,3 Prozent / 

21,1 Prozent). Dabei muss – unabhängig vom Migrationshintergrund – gerade bei den 15- 

bis unter 25-Jährigen die schulische Ausbildung noch nicht abgeschlossen sein. 

Ein genaueres Bild entsteht, wenn die Bevölkerung mit Migrationshintergrund noch weiter 

unterteilt wird. So lag im Jahr 2011 der Anteil der 25- bis unter 65-Jährigen ohne 

Schulabschluss bei den Personen mit eigener Migrationserfahrung bei 14,0 Prozent. Bei den 

Personen ohne eigene Migrationserfahrung lag der Anteil bei lediglich 4,9 Prozent. 

Innerhalb der Gruppe der 25- bis unter 65-jährigen Bevölkerung mit eigener 

Migrationserfahrung hatte jeder fünfte Ausländer keinen Schulabschluss (20,0 Prozent), bei 
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den deutschen (Spät-)Aussiedlern dieser Gruppe waren es lediglich 3,6 Prozent und bei den 

Eingebürgerten mit eigener Migrationserfahrung 11,0 Prozent. Obwohl die 25- bis unter 65-

jährigen Ausländer mit eigener Migrationserfahrung im Jahr 2011 nur einen Anteil von 9,8 

Prozent an der gleichaltrigen Gesamtbevölkerung hatten, stellten sie 51,0 Prozent der 

insgesamt 1,72 Millionen 25- bis unter 65-jährigen Personen ohne Schulabschluss. 

Auch beim beruflichen Bildungsabschluss variiert der Anteil der Personen ohne 

Abschluss erheblich, wenn nach Alter oder Migrationshintergrund unterschieden wird. 

Im Jahr 2011 hatten laut Mikrozensus 14,3 Prozent der 25- bis unter 65-jährigen 

Bevölkerung keinen beruflichen Bildungsabschluss (ohne Personen in schulischer oder 

berufsqualifizierender Ausbildung). Bei den Männern lag der entsprechende Anteil bei 

12,2 Prozent, bei den Frauen bei 16,4 Prozent. Von der 25- bis unter 65-jährigen 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund hatte im Jahr 2011 mehr als ein Drittel keinen 

Berufsabschluss (35,4 Prozent). Der Anteil war damit fast viermal so hoch wie bei der 

gleichaltrigen Bevölkerung ohne Migrationshintergrund (9,2 Prozent). 

 

Bezogen auf die 25- bis unter 35-jährige Bevölkerung ohne Migrationshintergrund lag der 

Anteil der Personen ohne Berufsabschluss im Jahr 2011 bei 8,9 Prozent (Männer: 9,3 Prozent 

/ Frauen: 8,6 Prozent), bei den 45- bis unter 55-Jährigen waren es 9,0 Prozent (7,1 Prozent / 

10,9 Prozent) und bei den 65-Jährigen und Älteren 26,9 Prozent. Der hohe Wert bei den 65-

Jährigen und Älteren beruht vor allem auf dem hohen Anteil an Frauen ohne Schulabschluss 

in dieser Altersgruppe (38,9 Prozent gegenüber 10,8 Prozent bei den Männern). Bei der 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund ist der Anteil der Personen ohne Schulabschluss bei 

allen Altersgruppen deutlich höher und er nimmt zudem mit steigendem Alter zu. So lag der 

Anteil der Personen ohne Schulabschluss bei den 25- bis unter 35-Jährigen mit 

Migrationshintergrund im Jahr 2011 bei 29,7 Prozent (Männer: 27,6 Prozent / Frauen: 31,8 

Prozent), bei den 45- bis unter 55-Jährigen waren es 37,2 Prozent (33,9 Prozent / 40,5 

Prozent) und bei den 65-Jährigen und Älteren besaß 2011 rund die Hälfte aller Personen 

keinen berufsqualifizierenden Bildungsabschluss (49,5 Prozent). Wie bei der Bevölkerung 

ohne Migrationshintergrund war auch hier der Unterschied zwischen den Geschlechtern 

besonders groß (Männer: 39,3 Prozent / Frauen: 58,8 Prozent). 

Auch beim berufsqualifizierenden Bildungsabschluss kann die Bevölkerung mit 

Migrationshintergrund noch differenzierter betrachtet werden. So lag im Jahr 2011 der 

Anteil der 25- bis unter 65-Jährigen ohne Berufsabschluss bei den Personen mit eigener 



XXXII 

 

Migrationserfahrung bei 36,6 Prozent. Bei den Personen ohne eigene Migrationserfahrung 

lag der Anteil mit 24,3 Prozent deutlich niedriger. Innerhalb der Gruppe der 25- bis unter 

65-jährigen Bevölkerung mit eigener Migrationserfahrung hatte fast jeder zweite Ausländer 

keinen Berufsabschluss (45,7 Prozent), bei den deutschen (Spät-)Aussiedlern dieser Gruppe 

war es gut jeder Fünfte (20,9 Prozent) und bei den Eingebürgerten mit eigener 

Migrationserfahrung knapp jeder Dritte (32,5 Prozent). Obwohl die 25- bis unter 65-jährigen 

Ausländer mit eigenerMigrationserfahrung im Jahr 2011 nur einen Anteil von 9,8 Prozent 

an der gleichaltrigen Gesamtbevölkerung hatten, hatten sie einen Anteil von 31,2 Prozent an 

den insgesamt 6,42 Millionen 25- bis unter 65-jährigen Personen ohne Berufsabschluss. 

 

 

Datenquelle 

 

Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 2013, Zensus 2011, Mikrozensus, Schulen 

auf einen Blick 

 

 

Begriffe, methodische Anmerkungen oder Lesehilfen 

 

Zum Stichtag 9. Mai 2011 wurde in Deutschland nach 24 Jahren wieder eine Volkszählung 

und eine Gebäude- und Wohnungszählung durchgeführt, der Zensus 2011. Damit hat das 

wiedervereinigte Deutschland erstmals – nach den Volkszählungen in der Bundesrepublik 

1987 und in der DDR 1981 – genaue Einwohnerzahlen und Daten zur Struktur der 

Bevölkerung zum Beispiel nach Alter, Staatsangehörigkeit, Geschlecht, Bildungsstand 

und Erwerbsbeteiligung erhalten. 

Bei den hier dargestellten Daten konnten die Ergebnisse des Zensus 2011 (nach denen unter 

anderem die Zahl der Ausländer deutlich geringer ausfällt als bisher angenommen) jedoch 

nicht ausreichend berücksichtigt werden, da noch kein Zahlenmaterial in der erforderlichen 

Tiefe zur Verfügung stand. 

Der Mikrozensus ist eine repräsentative Haushaltsbefragung der amtlichen Statistik in 

Deutschland. Rund 830.000 Personen in etwa 370.000 privaten Haushalten und 

Gemeinschaftsunterkünften werden stellvertretend für die gesamte Bevölkerung zu ihren 

Lebensbedingungen befragt. Dies sind ein Prozent der Bevölkerung, die nach einem 
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festgelegten statistischen Zufallsverfahren ausgewählt werden. Die Befragung ist absolut 

vertraulich und die Daten werden nur für statistische Zwecke verwendet. 

 

 

Bevölkerung ohne Schul- bzw. Berufsabschluss (Teil 1) 

 

Anteil der Bevölkerung ohne Schulabschluss bzw. ohne berufsqualifizierenden 

Bildungsabschluss an der gleichaltrigen Bevölkerung in Prozent, 2011 

 

im Alter von … bis 

unter … Jahren 

 ohne Schulabschluss 

insgesamt Männer Frauen 

Bevölkerung 

25-65 3,8 3,6 4,0 

 Personen ohne Migrationshintergrund 

15-25 2,8 3,2 2,4 

35-45 1,6 1,8 1,5 

55-65 1,2 1,3 1,1 

25-65 1,6 1,8 1,4 

 Personen mit Migrationshintergrund 

15-25 5,2 5,3 5,1 

35-45 12,7 11,4 13,9 

55-65 18,3 15,3 21,1 

25-65 13,1 11,5 14,6 

 Personen mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 14,0 12,4 15,4 

 Ausländer mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 20,0 17,3 22,6 

 deutsche (Spät-)Aussiedler mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 3,6 3,8 3,3 

 Deutsche durch Einbürgerung mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 11,0 10,5 11,5 

 Personen ohne eigene Migrationserfahrung 

 4,9 4,5 5,4 
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 4,9 4,5 5,4 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Mikrozensus 

 

 

 

Bevölkerung ohne Schul- bzw. Berufsabschluss (Teil 2) 

 

Anteil der Bevölkerung ohne Schulabschluss bzw. ohne berufsqualifizierenden 

Bildungsabschluss an der gleichaltrigen Bevölkerung in Prozent, 2011 

 

im Alter von … bis 

unter … Jahren 

ohne berufsqualifizierenden Bildungsabschluss 

insgesamt Männer Frauen 

Bevölkerung 

25-65 14,3 12,2 16,4 

 Personen ohne Migrationshintergrund 

25-35 8,9 9,3 8,6 

45-55 9,0 7,1 10,9 

65 und mehr 26,9 10,8 38,9 

25-65 9,2 7,4 10,9 

 Personen mit Migrationshintergrund 

25-35 29,7 27,6 31,8 

45-55 37,2 33,9 40,5 

65 und mehr 49,5 39,3 58,8 

25-65 35,4 31,9 38,8 

 Personen mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 36,6 33,1 40,0 

 Ausländer mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 45,7 40,9 50,2 

 deutsche (Spät-)Aussiedler mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 20,9 19,1 22,6 

 Deutsche durch Einbürgerung mit eigener Migrationserfahrung 

25-65 32,5 30,2 34,7 

 Personen ohne eigene Migrationserfahrung 

25-65 24,3 23,0 26,1 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Mikrozensus 
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Angebot und Nachfrage auf dem Ausbildungsmarkt 

 

 

             Lizenz: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de 

             Bundeszentrale für politische Bildung, 2014, www.bpb.de 

 

 

Fakten 

In Deutschland darf ein Betrieb nur dann einen Ausbildungsplatz anbieten, wenn er die 

gesetzlichen Voraussetzungen zur Berufsausbildung nach dem Berufsbildungsgesetz 

(BBiG) bzw. dem Jugendarbeitsschutzgesetz (JArbSchG) sowie die Voraussetzungen der 

Handwerksordnung (HwO) erfüllt. Nicht nur die Ausbildungsstätte muss für die 

Berufsausbildung geeignet sein, auch die Zahl der Auszubildenden muss in einem 

angemessenen Verhältnis zur Zahl der Ausbildungsplätze oder zur Zahl der beschäftigten 

Fachkräfte stehen. Eine weitere Voraussetzung ist die Eignung der Person des Arbeitgebers 

bzw. Ausbilders – auch wenn die Ausbildung im Verbund mit anderen Betrieben erfolgt 

(Verbundausbildung). 

Nach Angaben des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) waren im Jahr 

2010 rund 41 Prozent der Betriebe nicht ausbildungsberechtigt (Westdeutschland: 39 

Prozent / Ostdeutschland: 48 Prozent). Im Mittel der Jahre 2000 bis 2010 war der Wert mit 

42 Prozent ähnlich hoch (West: 40 Prozent / Ost: 49 Prozent). Da größere Betriebe häufiger 
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ausbildungsberechtigt sind als kleinere, ist der durchgehend deutlich niedrigere Anteil an 

ausbildungsberechtigten Betrieben in Ostdeutschland auch auf die im Vergleich zu 

Westdeutschland stärker kleinbetrieblich geprägte Wirtschaftsstruktur zurückzuführen. 

Bundesweit hatten im Jahr 2010 von den Betrieben mit einem bis neun Beschäftigten 48 

Prozent keine Ausbildungsberechtigung. Bei den Unternehmen mit 10 bis 49 Beschäftigten 

war es nur ein Viertel. Schließlich lag der Anteil der Betriebe ohne Ausbildungsberechtigung 

bei den Betrieben mit 50 bis 499 bzw. 500 oder mehr Beschäftigten bei lediglich 12 bzw. 3 

Prozent. 

 

Im Jahr 2010 bildete nur etwa die Hälfte aller ausbildungsberechtigten Betriebe aus (53 

Prozent). Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass viele Betriebe nicht jedes Jahr 

ausbilden, sondern in größeren Abständen. Nach Daten des IAB bildet gut ein Viertel der 

ausbildungsberechtigten Betriebe dauerhaft nicht aus (in den Jahren 2000 bis 2005 lag der 

Anteil bei 27 Prozent), wobei dies insbesondere Kleinbetriebe betrifft. Bundesweit bildeten 

im Jahr 2010 von den ausbildungsberechtigten Betrieben mit einem bis neun Beschäftigten 

41 Prozent der Betriebe aus. Bei den Unternehmen mit 10 bis 49 Beschäftigten lag der 

entsprechende Anteil bei 71 Prozent. Von den Betrieben mit 50 bis 499 Beschäftigten 

beteiligten sich 85 Prozent an der Ausbildung und bei den Großbetrieben mit 500 oder mehr 

Beschäftigten betrug der Anteil sogar 97 Prozent. Dieser Zusammenhang zwischen 

Betriebsgröße und Ausbildungsaktivität lässt sich sowohl in West- als auch in 

Ostdeutschland beobachten. 

In Westdeutschland steigt mit der Betriebsgröße auch die Wahrscheinlichkeit, dass ein zur 

Ausbildung berechtigter Betrieb Auszubildende im Anschluss an die Ausbildung einstellt, in 

Ostdeutschland ist dieser Zusammenhang hingegen nicht festzustellen. Bundesweit lag im 

Jahr 2010 die Übernahmequote bei Betrieben mit einem bis neun Beschäftigten bei 48 

Prozent (West: 47 Prozent / Ost: 51 Prozent). Bei den Unternehmen mit 10 bis 49 

Beschäftigten waren es 57 Prozent (West: 57 Prozent / Ost: 53 Prozent). Betriebe mit 50 bis 

499 Beschäftigten hatten eine Übernahmequote von 64 Prozent (West: 68 Prozent / Ost: 50 

Prozent), Großbetriebe mit 500 oder mehr Beschäftigten haben 2010 drei Viertel der 

Auszubildenden mit erfolgreich beendeter Ausbildung übernommen (West: 78 Prozent / Ost: 

57 Prozent). Deutschlandweit lag die Übernahmequote für alle Betriebe bei 61 Prozent (West: 

63 Prozent / Ost: 52 Prozent). 
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Während sich die Lücke zwischen gemeldeten Bewerbern und gemeldeten 

Ausbildungsstellen zwischen 2000/2001 und 2005/2006 stetig vergrößerte, ist seit 

2005/2006 genau die gegenteilige Entwicklung zu beobachten. Laut dem Bundesinstitut für 

Berufsbildung (BIBB) wurden bis zum Stichtag 30.9.2012 insgesamt 627.279 

Ausbildungsplätze nachgefragt. Da 551.271 Verträge abgeschlossen wurden, blieben 76.008 

Bewerber unversorgt (12,1 Prozent). Davon hatten 2,5 Prozent keine Alternative zur 

Ausbildung und 9,6 Prozent konnten auf eine Alternative zurückgreifen (zum Beispiel 

erneuter Schulbesuch, Praktikum, „Jobben“). Obwohl fast jeder achte 

Ausbildungsinteressent Ende September 2012 ohne Ausbildungsplatz war, blieben von den 

bundesweit 584.424 angebotenen Ausbildungsplätzen 33.153 unbesetzt. Das entsprach 

einem Anteil von 5,7 Prozent (Westdeutschland: 5,4 Prozent / Ostdeutschland: 7,2 Prozent). 

Im Jahr 2012 wurden mehr als die Hälfte aller neuen Ausbildungsverträge im Bereich 

Industrie und Handel abgeschlossen (53,0 Prozent). Knapp ein Viertel entfiel auf das 

Handwerk (23,5 Prozent) und 6,9 Prozent auf die Freien Berufe (darunter 

Rechtsanwaltsfachangestellte, Steuerfachangestellte und Medizinische Fachangestellte). 

Die Bereiche Landwirtschaft (2,1 Prozent), öffentlicher Dienst (1,9 Prozent), Hauswirtschaft 

(0,4 Prozent) und Seeschifffahrt (0,03 Prozent) hatten lediglich einen geringen Anteil an den 

neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen. 

Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes waren die beliebtesten Ausbildungsberufe bei 

den neu abgeschlossenen Verträgen bei den Frauen im Jahr 2012 Kauffrau im Einzelhandel  

(7,9 Prozent), Verkäuferin (7,2 Prozent), Bürokauffrau (6,5 Prozent), Medizinische 

Fachangestellte (6,3 Prozent), Industriekauffrau (5,4 Prozent), Zahnmedizinische 

Fachangestellte (5,1 Prozent) und Friseurin (4,7 Prozent). Unter den beliebtesten 20 

Ausbildungsberufen bei Frauen war mit „Mediengestalterin für Digital- und 

Printmedien“ nur ein Beruf stärker technisch geprägt (Platz 20 / 0,9 Prozent der neu 

abgeschlossenen Verträge). Insgesamt konzentrieren sich die weiblichen Auszubildenden 

noch stärker als die männlichen auf wenige Ausbildungsberufe: Im Jahr 2012 entfielen 71,1 

Prozent der Neuabschlüsse auf nur 20 Ausbildungsberufe, bei den Männern waren es im 

selben Jahr 55,2 Prozent. 

 

Bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen im Jahr 2012 wurden bei den Männern 

die meisten zum Kraftfahrzeugmechatroniker ausgebildet (5,9 Prozent der neu 

abgeschlossenen Verträge). Es folgten die Berufe Kaufmann im Einzelhandel (4,4 Prozent), 
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Industriemechaniker (4,1 Prozent), Elektroniker (3,4 Prozent), Anlagenmechaniker für 

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik (3,1 Prozent), Verkäufer (3,1 Prozent) und 

Fachinformatiker (3,0 Prozent). 

Neben dem Geschlecht wird die Ausbildungsplatzwahl auch durch den Schulabschluss 

beeinflusst. Auszubildende mit Hochschul-/ Fachhochschulreife konzentrieren sich 

überwiegend auf den kaufmännischen Bereich. An der Spitze stand 2012 die Ausbildung als 

Industriekaufmann/Industriekauffrau (9,8 Prozent der neu abgeschlossenen Verträge) und 

als Bankkaufmann/Bankkauffrau (7,3 Prozent). Es folgten die Berufe Kaufmann/Kauffrau 

im Groß- und Außenhandel (5,8 Prozent), Bürokaufmann/Bürokauffrau (4,6 Prozent) sowie 

Fachinformatiker/in (4,5 Prozent). Insgesamt entfielen innerhalb der Gruppe der 

Ausbildungsanfänger mit Studienberechtigung 46,8 Prozent auf nur zehn Ausbildungsberufe. 

Auf der anderen Seite entschieden sich von den Auszubildenden ohne allgemeinbildenden 

Schulabschluss die meisten für die Ausbildungsberufe Verkäufer/in (6,2 Prozent), Maler/in 

und Lackierer/in (3,5 Prozent), Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel (3,4 Prozent), 

Fachpraktiker/in Küche (3,1 Prozent), Friseur/in (3,0 Prozent), Koch/ Köchin sowie 

Hauswirtschaftshelfer/in (jeweils 2,9 Prozent). 

Im Jahr 2012 lag die durchschnittliche tarifliche Ausbildungsvergütung in Westdeutschland 

bei 737 Euro und in Ostdeutschland bei 674 Euro pro Monat. Allerdings bestehen dabei 

erhebliche Unterschiede zwischen den Ausbildungsberufen. Beispielsweise war die 

Vergütung der Berufe Mechatroniker/Mechatronikerin (West: 909 Euro / Ost: 885 Euro), 

Medientechnologe/Medientechnologin Druck (West und Ost: 905 Euro) sowie Kaufmann/ 

Kauffrau für Versicherungen und Finanzen (West und Ost: 896 Euro) überdurchschnittlich 

hoch. Deutlich unter dem Durchschnitt lag hingegen die tarifliche Ausbildungsvergütung bei 

den Berufen Maler und Lackierer/Malerin und Lackiererin (West und Ost: 528 Euro), 

Bäcker/Bäckerin (West und Ost: 500 Euro), Florist/Floristin (West: 460 Euro / Ost: 312 Euro) 

und Friseur/Friseurin (West: 454 Euro / Ost: 269 Euro). 

 

Datenquelle 

 

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB): www.bibb.de; Statistisches Bundesamt: 

Berufsbildung auf einen Blick (2013), Berufliche Bildung 
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In absoluten Zahlen, 30.9.2012 

 

 Deutschland Westdt. Ostdt. 

Nachfrage nach Ausbildungsplätzen1 627.279 537.861 89.418 

davon:    

neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 551.271 472.368 78.903 

davon:    

Industrie und Handel2 332.622 283.017 49.605 

Handwerk2 147.327 128.418 18.909 

öffentlicher Dienst3 12.102 9.657 2.445 

Landwirtschaft 13.260 10.593 2.667 

Freie Berufe3 43.014 38.361 4.653 

Hauswirtschaft 2.763 2.142 621 

Seeschifffahrt 183* 177 3 

unversorgte Bewerber insgesamt1 76.008 65.493 10.515 

davon:    

ohne Alternative 15.648 10.596 5.052 

mit Alternative 60.360 54.897 5.463 

    

Angebot an Ausbildungsplätzen4 584.424* 499.359 85.068 

    

nicht besetzte Ausbildungsplätze4 33.153 26.991 6.162 

 
1 nur Ausbildung im dualen System und ohne Bewerber mit Wohnsitz im Ausland. 
2 einschließlich der neuen Ausbildungsverträge anderer Bereiche, für die sie meldetechnisch zuständig sind. 
3 ohne jene neuen Ausbildungsverträge, für die andere Stellen (Kammern) zuständig sind. 
4 nur Ausbildung im dualen System und ohne jene unbesetzten Ausbildungsstellen, die für die Bundesagentur für Arbeit (BA) regional 

nicht zuzuordnen sind. 

* Abweichungen zum Gesamtwert sind rundungsbedingt. 

Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB): www.bibb.de  
 

[…]  
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5.4. Der chinesische Zieltext 

 

 

数据与现状 

德国社会状况 

教育，研究和发展（节选） 

[…] 

 

公民受教育情况 

 

2012 年 15 岁及更年长公民取得普通学校教育学历和职业教育学历分布情况 

 
                    授权: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de 

                    联邦政治教育中心, 2014 年, www.bpb.de 

 

 

现状 

学校教育和职业教育是个人发展的一个重要部分。此外，特别是在德国，教育还显

著得决定着一个人的职业生涯。比如在欧盟只有四个国家教育和失业率的相关程度

比德国高，其他 23 个国家较德国都低。根据欧盟统计局的数据，按照达到的最高教

育水准划分，2012 年德国全国范围内只有 2.4%的受过高教育水平的公民失业（教育
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水平根据 ISCED划分 – 国际教育标准分类）。同一年，受过中等教育的公民失业率为

5.4%。教育水平低的公民的失业率为 12.6%。此外，教育在以下方面体现地越来越

重要：1992 年，在教育水平低的情况下失业的风险只是在高教育水平下的大约两倍

(实际数据为 2.2 倍)，而在 2012 年，已经变成五倍之多(实际数据为 5.3 倍)。 

 

根据联邦统计局的数据，在 2012年一般学校学历教育方面，15 岁及更年长的公民中

3.7%的人还在接受学校培训。已取得一般学校学历的达 92.1%。其中 35.6%的人取得

普通中学学历，6.9%取得综合技术类中学学历（前东德时期的一种学校形式），22.1%

取得实科中学学历，还有 27.3%的学生取得进入应用科技大学或高校资格。3.8%的

人没有取得一般学校毕业证，即大约 270 万人。0.4%的人暂无统计数据。 

 

按照年龄划分来看，较为年轻的年龄组别，获得普通中学学历的人数比例有所下降：

在 2012年一般学校学历教育方面，65 岁及更年长的公民中获得普通中学或国民中学

学历的人数比例为 67.6%。55 到 65 岁之间的每五个公民中取得普通中学或国民中学

学历的有两人（42.8%），15 到 25 岁之间和 25 到 35 岁之间的年龄组的此比例均为五

分之一（21.8%和 20.5%）。与之对应的，较为年轻的年龄组别获得实科中学学历和

进入应用科技大学或高校资格的人数比较为年长的年龄组多：在 2012 年一般学校学

历教育方面，15 到 25 岁之间获得实科中学学历和进入应用科技大学或高校资格的比

例分别为 37.9%和 40.1%，25 到 35 岁之间的分别为 33.1%和 46.2%。 

 

在对 15 岁及更年长的有移民背景的公民和全部公民数据进行比较时，特别值得注意

的是，没有获得一般学校教育学历的人数比例为 13.0%，明显高于平均值（全部公

民此数值为 3.8%）。然而有移民背景公民中未获得一般学校教育学历的年轻人数比

例明显低于较高年龄人群。随着时间的发展，这将和全部公民的数据趋于接近。 

 

如果只观察获得一般学校教育学历的人数，有移民背景的公民获得学校教育学历的

组成结构与全部公民相比没有本质上的区别：2012 年，38.3%的有移民背景的公民

取得普通中学学历（全体公民此数据为 38.6%），0.8%取得综合技术类中学学历（全

体公民此数据为 7.5%），25.3%取得实科中学学历（全体公民为 24.0%），35.1%获得

进入应用科技大学或高校资格（全体公民此数据为 29.6%）。但是如果观察单个年龄

段，可以看出明显差别：2012年，15 至 25岁以及 25至 35 岁有移民背景公民获得普
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通中学学历的人数比例分别为 29.8%和 29.5%，分别以 8.0 和 9.0 个百分比高出全体

公民的相应数据（全体公民的这两项数据分别为 21.8%和 20.5%）。然而与全体公民

相比，15 岁到 35 岁之间的有移民背景的公民获得实科中学学历或进入应用科技大学

或高校资格的人数少。 

 

特别是父母的受教育水平对孩子的教育等级有很大影响（父母至少一方受过较高的

教育）。2012 年上文理中学的孩子中，63.3%的父母中至少有一方取得高中毕业或专

业高中毕业证书。父母中取得最高学历为实科中学（或同等价值学位）的比例为

24.1%。只有 7.8%的孩子的父母中一方取得国民中学或普通中学学历。另一方面，

2012 年上普通中学的孩子中，只有 13.0%的父母中一方取得进入应用科技大学或高

校资格，28.2%的父母取得实科中学学位， 44.5%的父母和孩子一样拥有普通中学学

位。根据 2010 教育报告显示，是否进入大学学习也深受父母受教育水平的影响。 如

果父母中至少一人已经大学毕业，那么孩子开始在大学学习的机率（中学毕业考试

成绩一样的情况下）明显提高。这一报告结果在过去十年多没有发生较大变化。 

 

根据联邦统计局数据，2012 年 15 岁及更年长公民中，26.7%的人没有职业教育学历

（这里包括可以证明有一个职业准备年或者有过职业实习的人，因为他们同样没有

取得职业资格）。值得注意的是，较年轻一代人还没完成其职业培训。72.7%的 15 岁

及更年长公民已经取得职业教育学位。0.6%的人暂无数据。 

 

在 2012 年取得职业教育学历的人中，68.7%的人获得双轨制教学或教育培训资格

（包括同等价值的职业专科学校学位，公共管理机构的中等服务资格或者受过手艺

培训的人）。这一高百分比得益于这一培训形式对所有学校毕业生的公开度。10.3%

的人获得专科学校学位（其中包括师傅或技术资格培训或者健康教育学位），1.6% 

的人是在前东德时期获得了专科学校学位。2012 年，15 岁以上公民中，7.1%获得应

用科技大学学位（包括工程技术学校学位和管理类应用科技大学学位）10.7%获得高

校学位。1.5%获得职业教育最高学位，博士学位。0.2%的人暂无学位方面数据。  

 

数据来源 

联邦统计局：2013 统计年鉴；欧盟统计局：网上数据库：根据不同性别，年龄和达

到最高教育程度区分的失业率（数据获取时间：2013 年 10 月）；教育报告作者小组：
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德国教育报告 2012，德国教育报告 2010 

 

重要概念，注解和阅读提示 

这里所展示的数据还未能考虑 2011年人口调查的结果（根据 2011人口调查结果，外

国人数量明显比现在少），因为在必要的调查深度还无法提供数据材料。 

在根据达到最高教育程度计算失业率时，欧盟统计局定义所有 15 到 64 岁之间的人

需满足以下条件才算作失业者， 

- 在报告周内没有工作的， 

- 报告周的两周后可以独立性或非独立性工作的以及 

- 最后四周内（包括报告周）为找到独立性或非独立性工作做特别努力的，或

已找到工作岗位但暂时不工作，最多三个月之后进行工作的。 

从业人员是指最低年龄为 15 岁的，在（欧盟工作人员调查）报告周内以取得报酬，

利润或增加家庭收入为目的的，至少工作一小时的，或者未进行工作，但拥有工作

岗位，暂时不在岗的（比如由于疾病，休假，罢工，培训或继续深造等原因）。 

 

 

2012 年 15 岁及以上公民取得普通学校教育学历和职业教育学历分布情况 

 普通学校教育, 

百分比 

   职业教育学位， 

百分比 

还处于学校

培

训

阶

段

的 

3.7 

 取得职业教育学位

的 

72.7 

取得普通

学校学

历的 

92.1 

 其中:  

 双轨制的职业教育 2 

50.0 

其中:   

普通中学学历 35.6  专科学校学位 3 7.5 

综合技术类中学学

历 

 

6.9 

 前东德专科学校学

位 1.2 

实科中学学历 22.1  应用科技大学学位 4 5.2 

进入应用科技大学或

高校资格 
27.3 

 高校学位 7.8 
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1包括最多上学七年取得学位的。 
2包括同等学历的职业专科学校学位，公共管理机构的中等服务资格以及受过技术培训的 440000 人。 
3包括师傅或技术资格培训以及健康教育学位。 
4包括工程技术学校学位以及管理类应用科技大学学位。 
5包括职业准备年和职业实习，因为通过二者不会获得职业资格学位。 

   

 数据来源: 联邦统计局: 统计年鉴 2013 

 

 

 

根据学校种类以及父母最高学历划分的受教育情况 

 

2012 年父母取得教育学历百分比 

 

数据来源: 联邦统计局: 2013 统计年鉴  

授权: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de 

联邦政治教育中心, 2014 年, www.bpb.de 

 

没有数据的学历种类 
0.2 

 博士学位 1.1 

 没有数据的学位种

类 
0.1 

没有取得普通学校学历

的 1 
3.8 

 

 没有取得职业教育

学位的 5 
26.7 

暂无数据的 0.4  

 暂无数据的 0.6 
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现状 

教育水平对职业发展有很大影响。整个欧洲来看，这一点特别适用于德国：欧盟范

围内只有四个国家的教育水平对其失业率的影响程度大于德国，其他 23 个国家影响

程度都小于德国。此外，在以下方面，教育已经变得越来越重要：1992 年教育水平

较低的情况下失业的风险率仅仅达到高水平教育情况下的大约两倍（实际数据为 2.2

倍），2012 年则达到 5 倍之多（实际数据为 5.3 倍）。 

 

特别是父母的受教育程度对孩子的教育学历有很大影响（父母至少一方受过较高的

教育）：2012 年上文理中学的孩子的父母中，61.3%的人取得了高级中学或应用高级

中学毕业证书，24.1%取得了实科中学学历（或者相同价值学历），只有 7.8%孩子的

父母拥有国民中学或普通中学学历。另一方面，在 2012 年进入普通中学学习孩子的

父母中，只有 13.0%拥有进入应用科技大学或高校资格，28.2%拥有实科中学学位。

44.5%的父母和自己孩子一样拥有普通中学学历。实科中学学生的父母也一样，通常

最高学历都是实科中学学历或者相同价值学历（比例达 38.6%）。实科中学学生的父

母取得国民中学或普通中学学历以及进入应用科技大学或高校资格的分别为 23.7%

和 26.0%，几乎持平。2012 年，普通中学学生父母中的 11.2%没有取得任何教育学

位，超出平均水平。实科中学学生的父母这一数值为 3.3%，文理中学学生父母则只

有 1.4%。 

 

同样地，根据 2010 教育报告调查显示，是否进入大学学习也深受父母受教育水平影

响。如果父母中至少一方已经取得高校毕业证书，那么其孩子开始在大学学习的可

能性就明显增大（同样的中学毕业考试成绩下）。调查结果显示，“这一状况过去十

多年以来没有发生本质变化。” 

 

数据来源 

联邦统计局：2013 年统计年鉴；欧盟统计局：网上数据库：根据性别，年龄和达到

的最高教育水平划分的失业率（统计时间：2013 年 10 月）；教育报告作者小组：德

国教育 2012，德国教育 2010 
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重要概念，注释和阅读提示 

根据达到的最高教育水平划分的失业率，根据欧盟统计局规定，符合以下条件的 15

至 64 岁人群属于失业者， 

- 在报告周没有工作的， 

- 报告周后两周可以进行非独立性或独立性工作的以及 

- 最近四周内（包括报告周）为了找到非独立性或独立性工作所做出针对性努

力的，或者已经找到工作岗位，但是暂时不进行工作，而是最迟三个月后工

作的。 

 

2012 年父母取得教育学历占比 

 

 
1包括 12000 名孩子的父母，他们对自己的最高中学学历没有说明。 

2父母获得学历等级不同时，选择其中较高一方的学历。 

3包括上学七年取得学历的父母以及一少部分还在进行学校培训的父母。 

4与学校种类无关的定向阶段，拥有多种教育课程的学校种类，综合高中，华德福学校，特殊学校。 

5职业准备年，职业基础教育年，提供职业需要学位的职业专科学校，健康教育专业的一年制学校。 

数据来源: 联邦统计局: 2013 统计年鉴 

 总人数 1  父母取得的最高学校学位 2  

 普通 

（国民）中

学学历 

综合技术中

学学历 

实科中学或

同等学历 

进入应用科

技大学或普

通高校资格 

没有取得普

通教育学历 3 

 千人  百分比  

学生总人数 10743 20.7 6.8 30.1 38.3 3.9 

小学 2809 18.1 5.6 29.6 42.7 3.8 

普通中学 561 44.5 2.8 28.2 13.0 11.2 

实科中学 1525 23.7 8.2 38.6 26.0 3.3 

文理中学 2651 7.8 5.1 24.1 61.3 1.4 

其他普通教育学校 4 

1280 24.0 9.5 29.6 30.3 6.2 

提供中级学位的职业学

校 
70 37.2 – 31.1 15.9 9.8 

可以取得进入

应用科技大学

或高校资格的

职业学校 

286 23.1 5.3 34.1 32.9 4.2 

职业学校 1254 32.0 9.7 33.6 20.6 3.9 

其他职业学校 5 308 31.7 10.1 29.7 23.0 5.3 
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未取得学校或职业教育学位的公民 

 

2011 年 25 到 65 岁公民* 没有取得学校或职业资格教育学位的占相同年龄公民的百

分比 

 

 

数据来源: 联邦统计局: 微型人口调查 

授权: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de  

      联邦政治教育中心, 2014 年, www.bpb.de  

 

现状 

青年人在未能取得学校教育学历的情况下离开学校，想要找到工作或培训岗位是十

分困难的。根据联邦统计局的数据，2010 年大约有 53100 名学生在未能取得普通中

学学历的情况下结束中学学习，在同一年中所占比例为 6.5%（其中男性 8%，女性

5%）。在 2010 年未能取得普通中学学历而离校的学生中，57.1%进入特殊学校学习

（其中超过五分之四获得专为学习能力障碍或智力障碍者设置的教育学历），25.2%

之前在普通中学学习，11.3%在有多种教育计划的学校学习（其中 5.2%在综合性学

校）。还有 4.9%的离校学生之前在实科中学学习，1.2%在文理中学学习，0.3%在华

德福学校学习。 

 

由于一部分未能取得普通中学学历的离校生在职业学校或其他教育机构继续学习，

所以与上文提到的未能取得学校学历的离校生比例相比，15 岁及更年长群组未能取
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得学校学历的人占同年龄段全体公民的比例较低：根据微型人口普查结果，2012 年

15 岁及更年长人口中 3.8%的人没有取得普通学校教育学历，即大约有 270 万人（排

除正在做学校教育培训的人）。这一结果与 2011 年进行的人口普查（人口普查 2011）

有所出入：在人口普查截止日（2011 年 5 月 9 日），德国超过 15 岁人口中有 4.7%的

人，即 320 万人没有取得学校教育学历（同样排除正在做学校教育培训的人口）。 

 

微型人口普查结果对未能取得学校教育学历的人有更细的划分。2011年，25到 65岁

人口中，3.8%的人未取得学校学位，其中男性为 3.6%，女性 4.0%。如果按照不同年

龄和是否有移民背景划分，结果会产生很大区别。25 岁到 65 岁有移民背景的人口中，

13.1%没有取得普通学校教育学历。这一比例是相同年龄段没有移民背景（1.6%）

的八倍之多。 

 

2011 年，在 15 岁至 25 岁没有移民背景的人口中，有 2.8%的人没有取得学校教育学

历（其中男性 3.2%，女性 2.4%），35 至 45 岁人口中这一比例为 1.6%（男性 1.8%，

女性 1.5%），在 55 到 65 岁人口中这一比例仅为 1.2%（男性 1.3%，女性 1.1%）。具

有移民背景人口中未能取得学校学历的人数比例不仅在每个年龄段都比没有移民背

景的明显高出很多，而且随着年龄增加，这一比例也在提高。2011年，15至 25岁具

有移民背景人口中，没有取得学历的人比例为 5.2%（其中男性 5.3%，女性 5.1%），

35 至 45 岁人口这一比例为 12.7%（男性 11.4%，女性 13.9%），在 55 至 65 岁人口中

这一比例为 18.3%（男性 15.3%，女性 21.1%）。无论有无移民背景，这段时间内 15

至 25 岁年龄阶段的人都应该还未结束其学校教育培训。 

 

如果继续细分有移民背景的公民，将会看到一个更清楚的划分。2011年，25至 65岁

年龄段有自己移民经验的人没有学历的比例占 14.0%。没有自己移民经验的人没有

学历的比例只有 4.9%。在 25 岁到 65 岁有自己移民经验的公民中，每五个外国人中

有一个没有学历（20.0%），德裔移民这一比例只有 3.6%，而取得德国国籍的移民者

这一比例达到 11.0%。尽管 2011 年 25 至 65 岁有自己移民经验的外国人口仅占相同

年龄段总人口的 9.8%，但是他们已经占到所有 172 万 25 至 65 岁没有学历人口的

51.0%。 
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在职业教育学历方面，如果按照不同年龄或移民背景划分，没有学历的人所占比例

也会有很大不同。根据微型人口调查结果，2011 年 25 至 65 岁人口中 14.3%没有职

业教育学历（不包括正在进行学校或者职业资格培训的人）。其中男性占比 12.2%，

女性占比 16.4%。2011 年，25 岁至 65 岁有移民背景的公民中超过三分之一的人没有

职业学历（35.4%）。这一比例是相同年龄段没有移民背景的公民（9.2%）的几乎四

倍之多。 

 

2011 年，25 到 35 岁没有移民背景公民中没有职业教育学历的人数比为 8.9%（其中

男性占 9.3%，女性 8.6%），45到 55岁公民此比例为 9.0%（男性 7.1%，女性 10.9%），

超过 65 岁的此比例为 26.9%。这个年龄段的高比例主要由于没有学历的女性所占比

例较高（女性为 38.9%，而男性仅为 10.8%）。有移民背景的公民没有学历的比例在

任何年龄段都明显高于没有移民背景的，而且随着年龄的增加，比例也逐渐增大。

2011 年，25 到 35 岁有移民背景的公民中没有职业教育学历的占 29.7%（其中男性

27.6%，女性 31.8%），45 到 55 岁公民这一比例为 37.2%（男性 33.9%，女性 40.5%），

超过 65 岁的没有取得职业资格学历的大约占所有公民的一半（49.5%）。与没有移民

背景的公民一样，这一比例组成的两种性别差距特别大（男性 39.3%，女性 58.8%）。 

 

在职业资格教育学历方面，有移民背景公民的数据还可以细分。2011年，25至 65岁

有自己移民经验的公民中没有职业教育学历的占 36.6%。没有自己移民经验所占比

例明显较低，为 24.3%。25 到 65 岁有自己移民经验的公民几乎每两个外国人中就有

一个没有取得职业教育学历（45.7%），德裔移民人口中这一比例为约五分之一

（20.9%），取得德国国籍的移民者这一比例将近三分之一（32.5%）。尽管 2011 年，

25 至 65 岁有自己移民经验的外国人仅占相同年龄段公民总数的 9.8%，但是他们占

总共 642 万 25 到 65 岁公民中没有取得职业教育学历的 31.2%。 

 

数据来源 

联邦统计局：2013 统计年鉴，2011 人口统计，微型人口调查，学校一览 

 

重要概念，注释和阅读提示 

到截止日 2011 年 5 月 9日，德国在 24年后又进行了一次人口，建筑和住房统计，即

2011 年人口统计。这是统一后的德国继 1987 年联邦德国和 1981 年民主德国的人口
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统计后，第一次获取具体的居民数和根据例如年龄，国籍，性别，受教育水平和工

作状况划分的公民结构数据。 

这里展示的数据并没有充分考虑到 2011年人口调查的结果（根据 2011人口统计，外

国人口明显比现在少很多），因为到目前还没有必要详细的数据材料。 

微型人口调查是德国官方统计局一项具有代表性的家庭调查。大约 37 万私人家庭和

住所的 83 万人代表全体公民参与关于生活条件状况的调查。这些被调查者是根据固

定统计过程随机选择出来的全体公民的百分之一。调查可信度高，数据只使用于统

计目的。 

 

 

没有取得学校教育或职业资格教育学位公民（第一部分） 

2011 年没有取得学校或职业资格教育学位的公民占相同年龄段公民的百分比 

年龄介于… 至 … 岁

之间 

 没有取得学校学位的公民 

总人数 男性 女性 

公民 

25-65 3.8 3.6 4.0 

 没有移民背景的人 

15-25 2.8 3.2 2.4 

35-45 1.6 1.8 1.5 

55-65 1.2 1.3 1.1 

25-65 1.6 1.8 1.4 

 有移民背景的人 

15-25 5.2 5.3 5.1 

35-45 12.7 11.4 13.9 

55-65 18.3 15.3 21.1 

25-65 13.1 11.5 14.6 

 自己有过移民经验的人 

25-65 14.0 12.4 15.4 

 自己有过移民经验的外国人 

25-65 20.0 17.3 22.6 

 有自己移民经验的德裔移民人口 

25-65 3.6 3.8 3.3 
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 有自己移民经验取得德国国籍的人口 

25-65 11.0 10.5 11.5 

 没有自己移民经验的人 

 4.9 4.5 5.4 

数据来源:联邦统计局: 微型人口调查 

 

没有取得学校或职业资格教育学位公民（第二部分） 

2011 年没有取得学校或职业资格教育学位的公民占相同年龄段公民百分比 

年龄介于… 至 … 岁

之间 

没有取得职业资格教育学位的公民 

总人数 男性 女性 

公民 

25-65 14.3 12.2 16.4 

 没有移民背景的人 

25-35 8.9 9.3 8.6 

45-55 9.0 7.1 10.9 

65 及以上 26.9 10.8 38.9 

25-65 9.2 7.4 10.9 

 有移民背景的人 

25-35 29.7 27.6 31.8 

45-55 37.2 33.9 40.5 

65 及以上 49.5 39.3 58.8 

25-65 35.4 31.9 38.8 

 自己有过移民经验的人 

25-65 36.6 33.1 40.0 

 自己有过移民经验的外国人 

25-65 45.7 40.9 50.2 

 有自己移民经验的德裔移民人口 

25-65 20.9 19.1 22.6 

 有自己移民经验取得德国国籍的人口 

25-65 32.5 30.2 34.7 

 没有自己移民经验的人 

25-65 24.3 23.0 26.1 

数据来源：联邦统计局：微型人口调查 
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教育培训市场的供给和需求 

 

 

 

现状 

德国企业要想提供培训岗位必须满足根据职业教育法（BBiG）或青少年工作权益保

护法（JArbSchG）所规定的有关职业培训的法律条件以及手工业条例（HwO）规定

的条件。不仅仅是培训机构必须要适合职业培训，培训学员人数和培训岗位的数量

或者和雇佣的专用人士数量也必须满足一定合适的比例。另外一个条件就是雇主或

培训教师的培训资格，如果培训是与其他企业联合进行，亦是如此（联合培训）。 

 

根据劳务市场和职业研究机构（IAB）的数据，2010 年大约 41%的企业没有培训的

资格（德国西部为 39%，德国东部为 48%）。2000 年到 2010 年的平均值达 42%，与

2010 年数据相近（德国西部 40%，德国东部 49%）。由于有培训资格的大型企业数

量多于小型企业，而与德国西部相比，东部经济结构受小型企业影响更深，所以德

国东部具有培训资格的企业呈现持续明显较低的比例。2010 年全德国范围内，拥有

一到九个员工的企业中，48%没有培训资格。拥有 10到 49个员工的企业里，这一比

例仅达到四分之一。拥有 50 到 499 名员工以及等于或多于 500 名员工的企业里，没

有培训资格的比例仅为 12%和 3%。 
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2010 年，只有约一半拥有培训资格的企业进行培训（53%）。但需要注意的是，许多

企业并非每年都进行培训，而是间隔时间很长。根据劳务市场和职业研究机构的数

据，四分之一具有培训资格的企业长期没有对学员进行培训（2000 到 2005年此比例

为 27%），而这大多涉及小型企业。2010年德国一名到九名员工的具有培训资格的企

业中 41%进行了培训。10 到 49 名员工的企业这一比例为 71%。拥有 50 到 499 名员

工的企业中，85%的企业进行培训，500 名及 500 名以上员工的企业这一比例甚至达

到 97%。无论德国西部还是德国东部都符合企业规模和培训活动间的这种相互关系。 

 

在德国西部，企业规模越大，具有培训资格的企业聘用培训学员留在企业工作的几

率就越大，然而在德国东部不存在这样的关系。2010 年，德国范围内拥有一到九名

员工的企业的培训生录用比为 48%（德国西部 47%，东部 51%）。10 到 49 名员工的

企业，录用比是 57%（德国西部 57%，东部 53%）。50到 499名员工的企业，录用比

为 64%（德国西部 68%，东部 50%）。2010年，等于或多于 500名员工的大型企业录

用了四分之三的成功经过培训的学员（德国西部 78%，东部 57%）。德国全境所有企

业的培训生录用比为 61%（德国西部 63%，东部 52%）。 

 

2000 到 2001 年以及 2005 到 2006 年登记的申请者与实际的培训岗位之间的数量差都

在持续地增加，然而从 2005、2006 年开始，趋势向反方向发展。根据德国联邦职业

教育与培训研究院（BIBB）的数据，直至 2012 年 9 月 30 日，共有 627279 名申请者

申请培训岗位。签订合同的有 551271 人，所以，有 76008 人未分配到名额（12.1%）。

其中，2.5%的人没有培训的选择，9.6%的人可以有其他选择（比如重新上学，实习

和“打工”）。尽管到 2012年 9月底每八名想得到培训的学员里就几乎有一人没有培训

岗位，但全德国可以提供培训的 584424个岗位中还有 33153个空位，所占比例为 5.7%

（德国西部 5.4%，东部 7.2%）。 

 

2012 年签订的培训合同里，超过一半的是工商业（53.0%）。将近四分之一为手工业

（23.5%），6.9%是自由职业（比如专业法律职员，专业税务人员和专业医药人员）。

新签订的培训合同中，以下行业只占很少分额：农业（2.1%），公共服务业（1.9%），

家政业（0.4%）和航海业（0.03%）。 
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根据联邦统计局的数据，2012 年已签订的新合同中，最受女性欢迎的培训职业为零

售业管理人员（7.9%），售货员（7.2%），商务管理人员（6.5%），医药专业人员

（6.3%），工业部门管理人员（5.4%），专业牙医（5.1%）和理发师（4.7%）。在前

20 个女性最受欢迎的培训工作中，只有数字和印刷媒体员是技术类的职业（排名第

20，占所有新签合同的 0.9%）。总体来看，女性培训学员的所选职业比男性更为集

中：2012 年女性培训学员 71.1%的新合同仅集中在 20 个培训工作，同年，男性这一

比例为 55.2%。 

 

2012 年新签订的培训合同中，男性选择最多的为汽车机械员（占新签合同的 5.9%）。

紧随其后的是零售业商人（4.4%），工业机械员（4.1%），电子工程人员（3.4%），

卫生设备、供暖设备、空调设备工程人员（3.1%），售货员（3.1%）和专业信息工

程师（3.0%）。 

 

除性别以外，影响培训岗位选择的还有学历。有进入高校或应用科技大学资格的培

训学员主要选择商业领域。2012 年选择最多的培训职业是工业部门管理人员（占新

签合同的 9.8%）和银行职员（7.3%）。之后是批发和外贸业销售员（5.8%），商务管

理人员（4.6%）和专业信息工程师（4.5%）。拥有在大学学习资格的初级培训生选

择的 46.8%的职业集中于十个培训职业。另一方面 ，没有普通教育学历的培训生最

多选择的培训职业是售货员（6.2%），油漆工（3.5%），零售业销售员（3.4%），专

为残障人士提供的厨房工职业（3.1%），理发师（3.0%），厨师和家政助手（均为

2.9%）。 

 

2012 年，德国西部月平均培训工资是 737 欧元，德国东部是 674 欧元。但是不同的

培训工作之间，工资差异十分巨大。比如机电工人的工资（德国西部 909 欧元，东

部 885 欧员），媒体技术员的工资（德国西部和东部均为 905 欧元）和保险及金融业

销售员（德国西部和东部均为 896 欧元）都高于平均水平。然而，明显低于平均工

资的职业是油漆工（德国西部和东部均为 528 欧元），面包师（德国西部和东部均为

500 欧元），花商（德国西部 460 欧元，东部 312 欧元）以及理发师（德国西部 454

欧元，东部 269 欧元）。 

 

数据来源 



LV 

 

德国职业教育与培训研究所（BIBB）：www.bibb.de；联邦统计局：职业培训一览

（2013），职业教育 
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